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Erfles Supifel, 

  a 
a dien, Ontel Rolfte 
F: Ein rofiges Gefiht bog fie) aus dem 

nz Coupe und eine Heine, behandichuhte Rechte 
ftreckte fich ihm entgegen. Mit einen tvehmithigen 
Ausdrud in den fonnenverbrannten Gefiht und einem 
Die, der ihm das lähelnde Mädchengeficht feltfan ' 
gebrochen erfcheinen. lich, faßte er 2 bie gebotene Hand 

und hielt fie feft. 

„So mat c3 Ihnen denn wirkfich gar feinen 
Schmerz, die jchöne alte Heimat und Ihre Freunde 
zu berlafjen, liche Nofe? Denken Sie unferer 
wenigjten3 mitunter fo lädelnd, als Sie fid) von 
uns trennen!“ 

„Da, Onkel Nolf, das will ih! Bitte, fehen 
Sie mid) aber nicht fo melandholiieh an, als ob ic) 
dent Diolod) geopfert werden jolfe oder mid) zır eiter 

Argonantenfahrt rüfte! Gönnen Sie mir doc) diefen 

erjten Heinen Flug in die unbekannte Welt!” 
Erhard, Die Nofje vom Haff. I. 1
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»+ „Wie gerne! Wenn ich nur wüßte, daß Sie 

einst wicderfchrten, Nojet* 

Eie 30g ihre Hand zurüd md lacte. 

„Wie närriih Ihnen diefe tragiiche Miene ftcht! 

Nicht böfe werden — Onfel Rolf!” Sie legte bittend 

die Hände zufammten und fah ih mit Tchelmifchen 

Ernft an. „Ich fan aber wirklich nicht fo furdtbar 

traurig jein, e3 tft ja gar Fein ‚ordentlicher Abjchied 

nöthig, &. ift ein richtiger KKonzentrationspunkt und 

twir werden ın3 da öfters zufanmmenfinden.” 

„E38 ift wicht die verhältnißmäßig geringe Ents 

fernung, die die Trennung ausmacht, id Habe Sie 

ja auch Hier oft wochenlang nicht gefchen! . &3 ift 

das Berlaffen des gemeinjhaftlichen Bodens, gleicher 

oder ähnlicher Interefjen, — c8 wird fih Ion mod 

Anderes zwifchen un3 legen! So wie c3 war, wird 

e3 nicht wieder werden!” : 

„So wie c8 war, nicht, Onfel Rolf, aber viel- 

leicht ander3 umd Schöner!” 

Sie fah ihm dabei mit unbefangenem Lächeln 

und ftrahlender Graufamfeit in die Augen. 
Das ehrliche, breite Gefiht vor ihr drüdte offen- 

bare Verwirrung aus umd das befuftigte fie von 
Neuen. 

„Papa Hat mir Heute Morgen eine Nede gehalten 

3
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de3 Inhalts, dab ich die Sinderihuhe Hier anı 
Strande zurüdlaffen und. als wohlgejcäulte junge 

Dame meinen Einzug -in die Nefidenz halten Toll, 

Wenn Eie uns alfo, was Tehr bald geichehen muß, 
. dort befuchen, ‚jo werde ich alle unartigen Streiche 

unterlaffen und Sie nicht ein bischen mehr quälen, 
Onfel Rolf, Tondern fo alt und verftändig thun, daß 

Sie Ihre Freude an mir erleben Jollen !* 

Cr jchüttelte den Kopf und fenfzte. 

„Sie find ein Kind, Noje, md befißen den 

. ganzen bezaubernden Leichtfinn eines folhen! Doc) 

glaubte ih, dab Ihr Herz an der Heimat hinget® 

Sie jah ihn einen Augenblick nachdenklich au. 

„Onkel Rolf, ic fürdte, in mir flieht echtes 

Eoldatenblut, "daS. feine Heimat. Fennt. Mnd dann 

— wo joll ich fie fuhen? In dem Penfionat, in 

 deffen engen Mauern id) mir faft den Kopf ein= 

rannte, oder in Papas Sunggejellenwohnung, in bie 

ich gar nicht hineinpaßte?" _ 

leder dem DBlie, der fie jet traf, erröthete fie 

plöglid, dann feßte fie entjehuldigend Hinzu: 

. „Sie haben don in Nolfshagen zu umferer ge 

Tiebten Mama gejagt: ‚CS jpuft eine zigennerartige 

Wanderluft in dem Kindel“. 

-Seßt trat eilig ein troß der Mbzeihen des
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. Staboffiziers od) jugendlic erfdheinender Offizier 

an das Coupe, dffuete c8 und reichte dem blonden 

Sandjunfer die Hand. 
„Gott befohlen, mein alter Nolf, und taufend 

Dank für alle Mühe, die wir Ihnen machten md 

noch machen werden! Wo Habt Ihr das Handgepäd 

untergebradt? Haft Du nichts vergeffen, Kind?" 

„Rolf Hat an Alles gedagit, Papa, und jedes 

Stüf placirt, und hier Hat er einen Heinen DBledje 

faften mit allerlei guten Sachen aus Nolfshagen mit- 

gebradt, c3 find auch zwei Beitede und ein Heiner 

Becher dabei und zwei Servietten — richtiges Neifes 

handiwerfszeng, Papa — wie daS reizend ausficht! 

Der gute alte Ontel Rolf!” 

Wie mit einen Iharfen Schnitt vollzog ber ohrene 

gelfende Bfiff der Lofomotive die Trennung, zerriß 

die Teßten fhhiwachen Fäden der Zufammengehörigkeit 

und zitterte in den Herzen nad); wehe und lang in. 

dem einen, verheißend und erwartungsvoll it. ben 

beiden anderen, 

Der Zug febte fih in Bewegung, Nolf war 
sutrücgetreten, Nofe aber twinkte md grüßte mit 
Hand und Augen, fo lange fie den Freund noch er= 
fennen Eonnte, herzlich Tächelnd, aber ohne Thräne 
— ohne Shmerz!. Er aber, der Burücbleibende,
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trug den Trenmumgsichmerz im Herzen fort al® eins 

zigen Crjaß für das entflichende Glüd, und hätte 

diefen Schmerz do auch für nichts Geringeres hie . 

geben mögen. , 
Während Vater und Tochter dem cerichnten Ziele‘ 

‚entgegeneilen und der verlafjene Fremd in offenen - 

Sagdivagen durd) die blühenden Selder und fhattigen 

Alleen feinen einfamen Hof zurollte, während fern 

anı Horizont das Haff wie ein filderner Streif er- 

glänzt, mag in’ den legten Somnenftrahten ı uns noch 

cin Nücdplie geitattet fein. 

63 waren alte, treue Freunde, dieje drei Menfcen, . 

die fich eben auf der Heinen Station von einander . 

getrennt hatten; das Schiefal Hatte fie, wenn .aud 

nicht mit Dutsbanden, fo doc eigenthümlid) innig - 

aneinander gelettet. 

Den Dberften Freiherr bont Saft hatten feit 

zwanzig Sahren feine Dienftverhältnijje, tie das 

früger oft vorfam, an diejelbe Provinz gefeflelt. . Gr 

war in einen der dortigen Stavallerieregimenter als 

Fähnrich eingetreten, ftet3 in bemjelben Negimente 

avancirk, ; hatte: jeine Frau Dort fennern gelernt, 

gcheirathet - und fein junges Weib nad) der Ge: 

burt des erjten Kindez,- der Keinen Nofe, aud) dort 

- begraben. Die Mutter de8 Baron Nudolf von 

n
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Senmming anf Nolfshagen, feit Yängerer Zeit Wittive- 

und eine ältere Freundin der Sreifrau vom Haff, 

hatte das mutterlofe Kind in ihre Obhut umd an 

ihr Herz genommen. Sch8 Jahre lang genoß die 

feine Nofe die Liebe diefer treuen Pilegemutter. 

Alfes, was der füße Muttername an Zärtlichkeit ımd 

Sri in fi Ihlicht, war in Nojens Grinnerungen _ 

zum teten Weh des Vater3 nur an die Baroniın 

Semming gefnüpft. CS war fo natürlich! Erit in 

jpäterer, trüber Zeit Fam ihr eine Ahnung von dem 

Schmerz, den fie dem geliebten Bater bereitet Haben 

mochte, wenn fie in der Baronin Lemnting ihre ums 

vergeßlihe Piama betrauerte. Der einzige Sohn 

der Baronin, Nudolf, damals ein fünfzchnjähriger 

Buriche, befuchte, al3 die Heitte Nofe nad; Nolfshagen 

berpflanzt wurde, noch das Gymmaliun der nächften 

größeren Stadt. Später genügte er feiner Militär- 

pfficht und war bemmad) nur ein eltener Gaft im Haufe: 

feiner Mutter. Crjt in den [eßten beiden Jahren 

bor dem Tode derjelben übernahm er die Bewwirth: 
Ihaftung des väterlichen Erbes. Für Noje war 

„Dunkel Rolf” fo eine Art großen Pıdels, ein 
bärenhafter Kamerad, für den fie gar feinen Neipekt, 
aber eine gewilfe egoiftiiche Liche an der Tag legte, . 
den fie zu vielen Ziweden mißbraudte, tyrannifirte
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oder aud) vertachfäffgte, wenn jie ipn momentan 

nicht brauchen Eonnte, 

Gerade als die Seite foulbftictig wunde, ers 

lojhen ihr zum zweiten Male treue Mutteraugen, 

verlor fie zum ztveiten Vale ein Tiebendes Dutter- 

herz und dießmal mit Bewußtfein. . 

Verwimdert, bangend, fogar zornig, verlangte 

fie. nad) ihrer fanften Mama md teinte damals 

an Halfe Onkel Rolf’s und mit ihm ihre erte. 

R tıımmerthränen! 

Dann trat ein Konflikt in as Reben des Kindes, 

von dem e3 felber freilich Feine Ahnung Hatte, ber 

aber für fein Leben und feie Enttoidfung entiheidend 

werden jollte, 

Die Heine Nofe war eigentlich Euphrofgne ge= 

tauft Ivorden, nad) einer alter Tante ihres Vaters, . 

Das Freifränlein Euphroiyne von Haff, die ältere, 
war ein Original und befaß den Cigenfinn md bie 

 Shroffheiten eines folden. 

Sn-ihrer Jugend mochte fie das PBrachterenplar : 

eines Zandfräuleins repräfentirt Haben, die Nefte da= 

bon waren eine übergroße, Enodjige Gejftalt, ftarte, 

harte Züge und männliche Allüven. 

Sie Hatte fi don einem größern Grundbejig 

am Haff, weldes der Familie in ber Vorzeit den 

Fr
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Namen verlichen, ein nicht unbedentendes WVoriverf 

referbirt, al3 .der Befig fich zerjplitterte. 

Hier lebte fie ihrer einzigen Paffion, der Freude 

an Yändlicen Beichäftigungen, arbeitete, obgleich fie 

e3 nicht nöthig hatte, denn fie ar Kapitaliftin —_ 

aus Freude an der Arbeit, nicht ettva wie eine Magd, 

Tondern cher wie ein Großfnecht, wußte mit Plug, 
Senfe und Drefhffegel Beicheid, wie Andere ihres 
Gejchlechtes mit der Nähnadel, ging in Hohen Männer: 

ftiefeln einher und regierte ihr Heine Neich, ums 
befünmert um die Strömungen der Zeit, in abjoluter 

Machtvollfonmenheit. , 

Da fie umerbittlich ftrenge, aber ebenfo freigebig 
und geredt war, außerdem nur die nöthigften Sinchte 
und Mägde hielt, die .meiftens mit ihr der „guten, 
alten Seit” entflanımten, fo. war fie bislang dem 
Schikjal der abfolnten Herrfher entgangen. 3 
hatte noch Niemand geivagt, ihr zu opponiren, ein 
folder Verjuh würde für das Grfte dem Betreffens 
den aud) schlecht gemig befonmten fein. . 

Bon ihrem einzigen Namensverwandten, "dent 
Sreiherrn vom Haff, nahm fie nicht cher otiz, als 
Di3 Diefem das Tögterhen geboren wurde und us 
gleih die Frau ftarh, 

An dem Vegräbnißtage der arınen jungen Mutter
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erfhien eine altmodifhe Familienkutiche, eine for _ 

- genannte „Bombe”, unter dem Gefolge der Beide 

tragenden und ihr entjtieg die Geitalt eines reden 

baften Meibes, in einer Toilette, welche dem Aııs« 

fehen der Kutiche entiprad. . 

Dhne die ‚Blide der Umftefenden zu beachten, ' 

fteffte fich die jeltfame Erjheinung neben den Wittiver, 

warf in feierlicher Würde die üblichen drei Hände 

voll Erde dem in der Tiefe veriiwundenen Sarge 

nad und begleitete dann den Freiherr vom Haff 

in fein vereinfamtes Haus. 

Hier machte fie den Erftaunten mit der wohl: 

twollenden Abficht befannt,; das mutterlofe Kind in 

ihre Obhut nehmen zu wollen, ihn vorläufig den 

eigenen Namen, jpäter ihren Belt zu vermaden. 

Die Bombe war zur Aufnahme de3 jüngeren 

Sreifräuleind vom Haff bereit8 eirigerichtet, das Heißt 
mit einem fiffengefüllten Wafchforbe und darin ver: 

borgener Slafche Fuhwarmer Mild) verfehen. 

Die Nadhridt, daß: das Kind. bereit! von der 
fterbenden Mutter an die Baronin Lemming über- 

- geben worden fei, empfing die Ntedin grollend, dod) 

tejpeftirte fie den Willen der Verftorbenen, die fie 

nicht gefannt hatte und von der fie ein folche3 Ver= 

mädtinißg nicht erwarten Eonnte.
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E35 wınde ihr indeß dod) eine Konzefjion gemadt: 

nody” während ihrer Antvejenheit erhielt in einer 

furzen. Taufceremonie der Gegenftand ber wohltwolfenz 

den Diskuffion den Namen Euphrofyne und wurde 

von der feltfanten Großtante ans der Taufe gehoben. 

Gleich darauf, ohne eine Erfriichung anzunchmen, 

feierlich wie fie erichienen, ftieg fie zu dem Wafchforbe 

und der twarnıgehaltenen Slafhe in die Bombe und 

fuhr deS Weges zurüc, den fie gefommen. 

. Obgleich daS alte Sreifräulein von Haff niehrere 

Meilen von der Stadt md. wie eine Einfiedlerin 

Tebte, mubte fie das Gefchied ihrer jungen Großnichte 

doch verfolgt haben, denn wenige Tage nad) dem 

Tode der Baromiı Lenming erfhien die Familien= 

£utfche abermal3 in der Stadt mit dein Großfnedt . 

als Kutfcher auf dem Bo md ihr entftieg, wie vor 

jch8 Sahren, die wunberliche Gejtalt des Freifräuleing 

vom Haff. 

Sie verlangte von dem neiterdings überrafchten 

Neffen eine Wahrung ihrer Rechte als einzige Namens: 

vertvandte, Großtante und Bathe der Heinen Euphrofyne 
und fomit des Kindes Erziehung zu übernchnen. 

Bei diefer VBeranlaffung entwwidelte fie fehr fräftige 
Anfihten über die Erziehung eines Freifränleing 

vom Haff, die in dem bedrängten Vater den ichnellen
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Entihfuß reiften, das Töchterchen einem bekannten 

Benfionat in der Stadt anzuvertrauen, einen Ente 

ihluß, den er, obgleich eben erjt erfunden, als fait 

accompi ımd Schutwehr Hinftellte - Schon bie 

Namensverftünncelung, diefe aus Guphrofijne etwas 

 willfürlich entwidelte Rofe — nad) den erjten Worten 

‚bei Erwähnung des Kindes zu Tage getreten. — 

hatte die Nein vom Haff verlegt, der Plan des 

Neffe, fein Kind einer modernen Benfionsanftalt 

anzuvertranen,; entlud ein wahres Hagelwetter von 

Vorwürfen über fein Haupt. : ,- 

„Sind. Sie. rappeltoll, Vetter?” — fie nannte . 

ihn niemals Neffe — „was foll aus dem Wırm 
‚werden? Ein gedredjelter Balg, deffen Bruft md 

- Berftand durd) einen Schnürleib eine imnatürlihe 

“ Faffon befommen wird, der Franzöfiich uud englich 

parlirt und fi) wundert, daß der Sfüchlein jo viele 

ar einer Henne ‚Jangen*! Eine Närrin, die in Amerika 

die Sußfteige umd im eigenen. Haufe weder Küche 

nod) Seller fennt! Die ihrem Marne eine fchlechte 

Suppe mit einer Sonate von Mozart twürzt, die 

feinen todten Fiji) die Augen ausftechen, aber ihre - 

feibeigenen Würmer verfonmen Yafjen wird!” 

MS troß diefer fchanerlichen Alternativen der 
Neffe auf feinem Borjag beharrte, Tchüttelte die er= '
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zürnte Dame den Staub von ihren Füßen und ver 

fich den Indanfdaren mit der Drohung, fich nie mehr 

um ihn zu kümmern md die bereit3 zur Nofe ent 

artete Enphrofyne vom Haff zu enterben. 

Eo fan die Heine Nofe damals in das Benfionat, 

welches fie erft mit dem fechzchnten Lebensjahre ver: 

lich. 3 war eines jener Snftitute, wie e3 fo viele 

gibt, in denen die Eleine Heerde gewiljenhaft gefchult, 

genährt, nad) Nummern rangirt, täglich einmal 

. Ipazieren geführt und in corpore jo früh al3 möglich 

zu Bette gebetet wird, damit den geplagten Benfions- 

eltern dann no einige Eröofungsftunben Thlagen 

fönnen. 

63 war jo eine Art Weibtidjer Radettenanftalt, . 
anf richtigen, pädagogiichen Grundfäßen bafirend, für - 
ein mutterlofes Mädchen aber des Hauptelementes 

ermangelnd: der individualifirenden, beobachtenden 

Liebe, welde die erziehende Hand gefchict macht, jedes 
‚ der jungen Pflänzden nad) feiner Eigenart zu.Teiten! 

Der Freiherr vom Haff Hatte, nicht wieder ge= 
heirathet, er war allmälig” in feine Sunggefelfen- 
geivohnheiten zurüdgefallen. 8 Hatte ihm Ines 
bequenlichfeiten verurfacht, feine Hänslichkeit auf den 
Standpunkt zu erhalten, der fie ihm in dem glüde.. 
lichen Jahre feiner Che fo idyllifch erfcheinen Lich, er .
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nahnı deßhalb eine‘ Heine Wohnung md Ichte mit 

den Stameraden wie vor dem furzen Liebestraun. 

Die Heine Nofe erichten jeden Sonntag beim Papa, 

Ipielte dort mit Bleifoldaten anftatt mit Puppen, und 

fand den Burfchen al3 Bonne viel angenehmer, wie 

Mademoifche mit der Ihnarrenden Stimme, ben 

dünnen, fettigen Loden und den Tpigen Ellenbogen. 

Die Kleine hatte in ihrem jungen Leben bisher 

wenig Glüc gehabt und doch fah fie aus vie ein 
Tachender Vraimorgen md hatte ein Herz — fo leicht 

und froh, daß fie den in Bezug auf fie oft ge 

brauchten Ausdrud: „Armes Kind!" durdaus nicht 

zu rechtfertigen jchien: 

Bei dem Vater .traf fie auch oft mit Ontel Rolf 

aufammen; fie unterfchied ihn fehe wefentlih bon 

Bapa, den jie rejpeftirte, und von Wademoifelle, die 

fie nidjt. liebte, au war fie eine zu echte Kleine 

Ariftofratin, um ihn in eine Sategorie mit dem 

„Burjhen” zu werfen —. doch erivies fih Onkel 

. Rolf viel zu gutmithig umd von ihr beherricht, 

um in ihrem Bewußtfein zu befonderer Werthichägung 

- zır gelangen. Su Eindlicher Graufanteit vergalt fie 

alfe feine Liche mit der gelegentlichen Nenkerung: 

„C3 ift je num Onkel Rolf." 

ALS fie Herammuds- und fi mehr und mehr zur
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“einer reizenden Jluftration ihres Namens entivicelte, 

vertiefte ih in Onkel Nolf das innige Gefühl, 

tweldhes ih ftetS unter den Ezepter der Heincı 

Nofe geführt; fie aber. empfand nichts davon, er war 

ihr durchaus nicht intereffanter geivorden umd erichien 

ihr ftetS fo alt wie ihr Vater, obgleich er mehr als. 

zehn Jahre jünger war. ALS Rolf einmal von ihrer 

gemeinfchaftlichen Kindheit fprad, fragte fie erftannt: 

„Aber Onkel Rolf, warft Dir denn damals ein 

Kind? Mir jcheint, Du feieft immer Schon fo ein 

guter alter Bnrfche gewwefen wie heute!“ " 

Nad) ihrer Konfirmation überrafchte Onkel Rolf 

fie mit einem feierlichen „Sie“ in der Anrede, bei 

welcher Gelegenheit Noje zum erften Male ihm gegene 

über erröthete. ° 

Wenn Rolf e3 fih auf has Klügfte berechnet: 

hätte, würde er nichts Günftigeres. fir fich haben 

erfinden können, al3 diefe Heine Menderung in ihren: 

Verkehr, dem fie zog ihn bei. diefer Beranlafjung 

zum erften Male alS Perfon in Betradtung, umd 

da war dod) immerhin ein Fortichritt. . 
Freilich Hatte fie nad) dem Grröthen, welches die 

lleberrafchung Hervorrief, über den „närriichen Onfer 
Nolf” Taut gelacht .und gefragt, ob fie fid) mit der 
Deine, ihrer Anıme, num aud) „Sie“ nennen müffe;
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dann Hatte fie aber dem Umftand, daß Rolf eigentlich 

ein fremder, ihr nicht verwandter junger Mann jei, 

do) eine vorübergehende Betradjtung getwidnet. 

Ter Freiherr vom Haff war in DVerlegenheit 

gerathen, als ihn eines Tages’ die Direkirice des 

Venfionates fragte, wann er feine Tochter zurüde. 

zufordern gedädjte, ' 

.&3 wäre ihm bequem gewejen und er hatte ge= 

glaubt, e3 würde fi) von jelbit fo fügen, daß Nofe 
ein Sahr nad der 8 tonfirmation al3 junge Serin \ 

in Rolfshagen einzichen würde, 

Woht fühlte er, Ivo da Hindernif | für feine 

MWinfche zu Juden war, doch miochte er fein 1unbes 

- Fangenes Kind nicht beimruhigen und ber Entiwiclung 

nidjt borgreifen.- 

Ehe er nod) Schritte für eine entfpredende Nei= 

geftaltung feiner Häuslichkeit getroffen Hatte, Fan ihm 

die überrajchende Aufforderung, als Kommandeur des 

« großherzoglichen Kontingentes nad) &. zu gehen. 

Nofe jubelte. 

G3 wurde bejäloffen, daß fie den Papa fofort 

dorthin begleiten folle, während die Heine Zunge 

gejellenwohnung Haff's don Rolf aufgelöst wiirde.



Zweifes Kapiel, 
  

Das blonde, rojige Freifränlein vom Haff mit 

der Diegfanen, weichgerunbeten Geftalt und ben 

Tachenden Augen erregte in der Hanpte und Nefidenze 

- Ttadt-Ichhafte Bewunderung. E3 Yag anfänglich nicht 

in der Abfiht des Freiherr, Die faum fichenzehn: 

. jährige Tochter bei Hofe zu präfentiren, er Hatte 

vorläufig in einem Hotel-Garni Wohnung genommen 

und fuchte in erfter Linie eine Chrendame für Nofe 
amd demnädjft eine Wohnung, feinem Nange und der 
gejellfchaftlichen Stellung gemäß, die er einzunehmen 
hatte. 8 gab zwei Höfe in der Nefidenz, bereit 
Strahlentreife allerdings ineinander griffen und nur 
eine Hofgefellfhaft bildeten, 

Der großherzogliche Hof beftand aus ben re 
gierenden Heren md feiner Hohen Gemahlin, Towie 
deren in allen Branchen vertretenen. Hofhalt. 

‚Der zweite Hof gruppirte fih m den Neffen 
de3 Großhersogs, Prinzen Soadhjin, den bräfuntiven
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TIhronerben, mit einer Prinzeffin aus nicht regieren: 

den Haufe vermählt. ES gehörten zu diefem Kleinen ' 

Hofftaat nur ein Kammerherr und zwei Damen, 

von denen Die jüngere mit dem SKavalier der Brit: 

zeffin verlobt war md jich bereits. der bevorftehenz 

den Dermählung tuegen von Hofe steligesogen 

hatte. 

Man war Hödjften Ortes twegen der Wahl einer 

Nemplagantin, troß, oder viefmchr wegen einer Menge 

von Bewerberinnen, nod) nicht Ichlüffig geworden, da 

flug irgend Jemand aus der Hofgelellihaft, dem 

‚dad schöne, diftinguirte Sreifränlein bom Haff auf 

gefallen, diefelbe an entfcheidender Stelle zur Hofz 

dane bor, und meif die reizende Nofje eben gar nicht 

befannt war, fo entfchied fi) die Wahl fchnell für 

fie; fonjt Spinnen Neid und Nanclne, Cigennuß und 

Bosheit bei folen Neranlaffungen ihre Eunjtvolfiten 

Getvebe und machen den armen boden Serrjgaften 

die -Entfcheidung fehr fchtwer. 

Der Oberft vom Haff züögerte feinem Augenblid 

nit feiner Einwilligung; er Hatte fi), feiner Nature 

anlage entjprecdhend, in dem engen Gefichtöfreife feiner 

Provinz noch eine Menge Ideale Eonfervirt und das 

 Gefhil oder. die göttliche Vorfehung gab fie ihm 
auch fpäter ımentweiht mit in fein Grab. 

Erhard, Die Roje vom Half. I. \ 2 
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Nofe war jpradlos vor Meberraihung und ges 

blendet .von glücjeliger Erwartung bei Gröffmg 

“ihres Geihides. ES fam ihr wie ein phantaftifcher 

ZTramm vor, daß fie, das einfache Kind der Provinz, 

die Faum dem Namen nad) die Herrlichkeiten der 
großen Melt gefannt hatte, die mit fehener Chre 

erbietung fi) den märchenhafteften Vorftellungen von 

den Firfternen diejer: Erde Hingegeben und fi) einen 

König ohne die obligaten Attribute von Trone, Szepter 

und Neichsapfel nicht zu denfen vermochte, num 
plößlic) eine Noffe in der unmittelbaren Nähe diejes 

Höchften der Erde übernehmen jollte. 
Die Antvefenheit Hoher Bäfte gab in der ftilfen 

Saifon Veranlaffung zu einem größeren Hoffefte und 
bei -diejer Gelegenheit erfolgte die feierliche Prä- 
fentation Rojens unter dem Cchuße einer Pathin, 
da3 heißt einer vornehmen Dame, die.eine gefiherte 
Stellung am Hofe hatte. Für jede Dame, der fid) 
die Pforten der erffufiven Höfiichen Welt erichließen 
folfen, ift eine jolde Pathin nöthig, die geivifjer= _ 
naßen mit ihrem eigenen Namen und ihrer Berfon 
eine Garantie für die Zıläffigkeit der Eingeführten 
bietet. So war mm das Nöschen von Haff au 
den Hof verpflanzt und eine Welt von Glanz mb . 

“ Sreude fchien fi ihr erihloffen zu Haben.
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Dei der Lorftellung an der Seite ihrer Befchigerin 
ihwindelte eS ihr vor Aufregung und Grivartung ; 
faft fühlte fie fi) enttäufht, die Hohen Herridaften 
nur mit menschlichen Stimmen reden zu hören und 
nicht mit allen Attrißuten ihrer Herrlichkeit umEleidet 
zu feheı. 

Wie e3 die Sourtoifie der Höfifepen Sitte mit 
fih bringt, Tieß der Großherzog- fi der jungen : 
Dame vorftellen, ebenjo Prinz Soadin und der al 

ivejende fürftlihe Gaft. 

Noje war fait betreten darüber, ba Dice Herren 
der allerhödjiten Sphäre eine fo offene Bervunderung 
für fie an den Tag legten; fie fel6ft fühlte fid; ge- 
blendet von dem Glanz und der verwirrenden Schön- 
heit der Damen um fie ber. Das Darnılofe, ein= 

.fade Kind ahnte nicht, daß gelibte Blicke unter al’ ' 
den Fünftlichen Nofjen die echte Heransfanden md 

‚ihrer thaufrifchen Schönheit Huldigten. 

Einige Tage nad) diefem Fefte umd Kurz che die 
fhöne Nofe ihre erften Zunktionen al3 Hofdanıe auss 

zuüben Hatte, wurde fie don der Großherzogin zu 
einer Andienz befohlen: die Hohe Frau wollte fid) 
der Mühe unterziehen, die unerfahrene junge Dame 

perfönlih mit den Pflichten Ihrer neuen Sielfung 

; Sefannt zu machen.



Zur anberaumten Zeit und in der durch die 

dienjtthuende Dame anbefohlenen Toilette erichien 

Nofe allein im Palais und wurde von der Hofdante 

empfangen. Mufternde Blide überflogen den Ins 

fönmling, deffen Echönheit fi aud) im Helfen 

Mittagsficht ftichhaltig eriwics. 
Der blendende Teint der jungen Nofe Ihien dev 

Dame bejonders auffällig, demm fie fragte ganz ver= 

traulid) aufritig nad) den Stosmietif, welches diefen 

Glanz und Schmelz herporzubringen vermochte. 

Mie einfältig Tanı fich die arme Kleine NRoje von 

Haff vor! Sie verftand die Kollegin nicht einmal 

‚und erröthete tief über ihre eigene Unvifjendeit. 

Na) kurzer Plauderei meldete der Tanımerdiener, 

daß fie Shre Königliche Hoheit erwarte. Die Hofr 

dame geleitete Ntoje bi8 an den Ealon und z0g fi) 

dann in das Vorzimmer zurüd, 

Noje Fannte die Frau Großherzogin bereits, - 

deren liebenswürdige Herablafjung, fowie freundliche 

Worte und Unterwveifungen fie bald’ fo ermuthigten, 

da fie aus volfem Herzen ihren Dank ausfpredhen 

fonnte und mit Findlich warmer Zuverficht fi) aud) 
“ fragend an die hohe Frau zu wenden: wagte, 

Die Großherzogin aber blidte wohlgefälfig auf 
das reizende, ımgefünftelte Sind, das fih mit jo
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naiber Bervunderung amd doc; natürlichen Zattgefüt” 

in die fremde Welt fand? 

Zum Schluß empfahl die hohe Fran der jungen 

Hofdame, bei alfen Gelegenheiten den Nath und-bie 

Unterweifung der Oberhofmeifterin, Gräfin Keil, eiı= 

‚zuholen, auf deren mütterlichen Schu Nofe jeder: 

zeit rechnen Fönne. 

Dann neigte fi) die Großherzogin, um einen Kup 

auf die Wange der gnädig Entlaffenen zu Hauchen; 

zugleih, es thut mir leid, muß ich bei Diefer Ge= 

legenheit des erften faux pas meiner Heldin gedenfen! 

Bisher war e3 Rojen nod) nicht pafjirt, daß man 

fie gefüßt Hatte, ohne einen herzlichen Gegenkuß von 

ihren jungen Lippen zu verlangen. Muftatt aljo 

die geipendete Huld in Devotion Hinzunehmen, wie 

fich”3 gehört, wandte die Begnadete [hnell das Haupt 
und bot der fich ihr Entgegenneigenden den rojigen- 

- Mund. Che die Hoheit fih’s verfah, Hatte fie einen 
herzlichen Kuß weg! 

Mer num aber erröthete, das war nicht Nofe — 

-der eben etiva im Herzen Hang von dem menfchlid) 

Schönen, ewig Weiblien, das uns Hinanzicht — 

‚ Tondern Die Hoheit. . 

Ob das Berwußtfein: einer ftattgefundenen Ars 

fonvenienz, 06 o Neberrafihung ‚ober eine getviffe Nührung
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gegenüber diefer naiven Wärme die Buttvelle bi8 ii 
die Wangen getrieben — ter. vermödte e3 zu jagen! 

Su fürzefter Zeit wurde die Ausftattung Nofens 

beiafft, Fam drei Monate nad) jenem Abjchiebe 
- auf dem Bahnhofe zu K. that das Freifränlein vom 

Haff bereits den erften Dienft bei feiner jungen 
Gchieterin. 

Ind Rolf, der alte treue Sreub? War er 
. bergefien in dem Glanz der neuen ‚ Serbättnife, unter 

den.nenen Freunden? 

Das nicht; oft fagte Nofe ; zim Vater: „Was 
würde wohl unfer alter guter Nolf dazır  fagen, 

„wenn cr feine Fleine Nofe To gefeiert fähe?“ — 
aber Schnfuht nah ihm empfand fie nit, & 
gab zu viel des Neuen, SIntereffanten, Feffelnden 
für. ihre empfängliche Eecle, für ihren Yebhaften 
Geift. Die Monotonie. ihres Aufenthaltes in ber 
Penfion hatte. zu fehr auf ihr gelaftet, m nicht - 
mm ein frifhes Negen der Tlügel, ein fchnelfes 
Entfalten ihrer geiftigen Fähigkeiten zur Folge zu 
Haben, unter welden der Scehnfucht nicht Raum und - 
Zeit gegönnt wurde. Kurze, jubelnde Briefe nahmen 
ihren Weg nad) Nolfshagen; aus den Glüdwünfcen, 
die al Antwort eintrafen, Yag Iofe Freundiaftliche 
Theilnahme, aber ein Ichiverfälfiges Berftändniß, der
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- Oberft indeß — ‚twehmüthige Nefignation heraus. 

Die Herren und Damen vom Hofe in ihrer umie 

verfellen Glätte und Zuborkommendeit erfchienen Nojen 

fehr liebenswürdig, dod) einander zu ähnlich, um 

‚zwilhen ihnen unterfcheiden zu Zönnen, fie hielt fie 

alle fir ihre. guten Freunde, 

Nebrigens fand fie fich jehr bald. in die teihten 

Pflichten ihrer Stellung. Bet ihrer vornehmen Ge 

finnung, ihrem angeborenen Taktgefühl und Hingeben= - 

den Dienfteifer fonnte' e3 faum ausbleiben, daß fie 

fi) daS Vertrauen und die Zuneigung der Prinzeh 

Amalie, Gemahlin des Prinzen Soadin, erwarb. 

- Die Kollegin Nofens, ein Fräulein von Elginger, 

erjeßte durd) Cleganz und Nontine, was ihr au 

Sugend md Cchönfeit abging, fie. war eine Hof: 

 dante comme il faut, erfüllte ihre Pflichten Hödft . 

getviffenhaft, wern aud mit voruehmer Gelaffenheit, 

Äpottete gerne über den atheinlofen Eifer ber Ge: 

fährtin md empfand mit innerer Genmgthuung, bab 

fie diefer aufrihtig imponirte, 

Der am Hofe und in militärifhen 8 reifen. fehr 

angejchere Vater ‘gab der Stellung. Nojenz einen 

fihern Halt. Bater umd Tochter trafen einander 

bei alfen Hoffeften, und der Oberjt vom Haff eu 

pfing mit verzeihlicher (Sitelfeit und ftolzer Genugs
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thuumg die Glüctwänfche der Gefellihaft, die einer 

Tochter bewundernd Huldigte, 

Im Stillen wünfte der Dberft fi num Gtüc 

dazu, daß Nolf nicht gejprodhen, feine Hand nid 

nad) der Nofe von Haff ausgeftredt Hatte, nene und 

glänzendere Ausfichten eröffneten fi) feinen Ehrgeiz. 

E3 war der Höhepunkt des Ganzes, eine Zeit 

des ungetrübten Glüdes für NYater und Tochter. 

Nachdem die Aufregung der erjten Wochen fid) be= 

ruhigt Hatte, Ternte oje ihre Umgebung fchon etwas 

bejfer tariren. Sie fand die Oberhofmeifterin, Gräfin 

Keil, fchr ceremonids und Kalt und fonnte nicht um 

Hin, zu fhandern, wenn fie fid) vorftellte, auf den 

mütterlichen Schuß diefer fühlen, fteifen Dame ae 

geiviefen zur fein. Die beiden großherzoglichen Hof: 

damen, die ihr anfänglich, wenn fie im Dienfte mit 

ihnen zujammentraf, den gleichen Gindrud twohl 

temperirter Liebenswürdigfeit, Noutine und Gleganz 
macdten, eriviefen fi) nad) gemadhter Bekanntichaft 
Hinter den Gonlifjen als grundverichieden von eins 
ander.. 

Die Aeltere ruhte dort von allen Kunftfertigfeiten 
aus, war Ihweigfam, ernit und — langweilig, wie 

5 Rofen vorfan; für die Andere, Gräfin. Lory, 
fingen die Sunftfertigfeiten erjt danıı recht an, wenn
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der Dienft beendet war. Sie war die erfte Berjon, 

tele die Nofe vom Haff zu intereffiren begann. 

Gräfin Lorhy hatte am wenigften Veranlafjung, 

eine Konkurrenz nit dem ‚ichönen Freifränlein zır 

iheuen, fie war feit zehn Sahren jozufagen diplomirt 

als Echönheit erften Nanges und beherrichte alö folche 

die enropäiichen Höfe von Peteräburg bis Paris, 

Napoleon twie Nikolaus Hatten ihr den Preis zus 

erkannt und feldft der finnenfühle Friedrich Wilhelm IV. 

hatte fie fcherzend die Zauberin Loreley genannt, 

Sie war zu [hön, um boshaft zu fein, aber zu 

jonverän, um ihrer beften Freundin einen Anbeter 

zu geftatten.. Gräfin Lory mit ihrer Lodenfülle in 

tizianifchen Notd, ihren dunkelumfchatteten, mecr- 

grünen Augen, ihren fatten und matten Bewegungen, 

hinter denen fih Glaftizität und Leidenjdaft vers 

bargen ımd oft blitjchneff hervorbradhen — war eine 

 odalisfenartige Schönheit, im Befig und in der 

Uebung alfer Mittel, um ihre Neize zu heben und 

geltend zu machen. 
Bon der fid) eben erihließenden Noje vom Haff 

> hatte noch) fein verzehrender Sonnenftrahl die Thattz 

‚tropfen aufgefogen, der Duft und Glanz von Gottes 

Gnaden. lag über ihr. . 
Dan follte e8 nicht glauben, c8 gibt aber eine
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große Anzahl von Männern, befonderz in den Hödjftei 

Kreifen der Gefellihaft, die einer Schönheit des 

Tegteren Genres- wenig Gefchmad abgewinnen Fünnen, | 

fie finden zu wenig „Chif* und Gewürz für ihre ' 

gefteigerten Anforderungen darin. Gräfin Sort fannte 
das recht gut und wußte, daß im Allgemeinen mit einer 
Parijer Toilette, Brillanten, Savoir faire und ein 

wenig Hautgoot die Veilden und Nofen auszuftehen - 
find. &o war fie alfo. gütig md Tiebenziwürbig 

gegen die junge Kollegin, und fie fonnte ein fehr 
guter Stamerad fein, went fie wollte. 

Nach einem Diner im größherzoglichen Palais, dent 
ein ermübendes Stehen gefolgt war, während die Groß- 
herzogin „Cercle” machte, und dann ein pourparler 

in der Antihambre um irgend eine Heine Hoffabale 
- fi) angefchlojfen Hatte, entführte Gräfin Zory, tveldhe 
ermüdet ımd ehanffirt ausfah, ihre junge Kollegin Nofe 
dem Vorzimmer, in welchem die Debatten fortdauer= 
ten, und 30g fie über den Korridbor in ihr Bondoir. 

„Wie fönnen Sie das nur ertragen und dabei 
ansjchen, al3 feien Sie eben frifh vom Strand) ge: 
broden! Sch bin. total fertig! Dieje alte, -Tang- 
weilige Perfon, die Seil, hat wieder aus nichts eine 
ganze Affiette dösagr&öments seidaffen; mögen fie fie 
allein auseffen!*



Ei) ihrer Teichten Hülfe entledigend, job. fie 

ihrer Gefährtin ein Tabonret Hin und fjlüpfte wie 

ein Käßchen in eine mufchelartige Chaijelongue,. neben 

“weldjer ‚ein nichriger, japaneftfcher Ti mit allerlei 

zierlichen Nanchapparaten fi) befand. Die Hand 

" nad) dem Gigarrettenetui auzftredend, Tragte fie: 

„Sie. erlauben mir do? Cs ift das einzige _ 
Mittel, ji) zu repofiren, Sie- joltten «3 itig 

lernen, Tieber Engel!® : 

Dann bewegte fie eine Heine japanchiiche Glode 

und rief der einfretenden KR Kammterjungfer au: 

„Mignon. — 

Dieje verichiwand und eriehien mit einem fchnee 

weißen Bologneferhündden, welches, frijeh gewaicden, 

feifirt und parfüntirt, feiner Herrin in den Eon - 

gelegt wurde. Während das Heine [hier ziemlich) 

- mißvergmügt feinen beneidenswerthen Plaß zwiichen 

den BolantS des Hellfeidenen SHeides, dem Spißen- 

tu). und der cajolirenden Hand einmahn, erkfärte 

Gräfin Sory, daß Mignon, das Parfümiren der 

- Pfötchen und des Echnäuzchens nicht Fiebe und da 

”e3 nur Cat de Cologne einigermaßen vertrüge, nad) 

. jedem feineren Parfüm aber Franf- würde, „das liebe, 

‚dumme, Thier!® 

Noje betradjtete während defien erftaunt da
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 Toftbare Enfemble de3 Keinen Salons, in dem die 

brilfante junge Dame twie ein Ebeljtein in dem dazır 

gehörigen eleganten Etui ruhte. 

Troß der befremdenden Nondalance und der 

duftenden Eigarrette Fonnte Noje indefjen nicht unts 

hin, das Ganze reizend zır finden. Ihr wurde zun 

erften Mal dieß Schnndkäftchen geöffnet. 

Ehe bie Unterhaltung recht in den Stuß fanı, cr= 

"sichten ein neuer Flühtling aus dem VBorzinmmer, ber 

Oberjtallmeifter de3 Großherzogs, Graf Petow, der 

nad) furzenm opfern, ohne fi) melden zu Iafjen, 

eintrat. Ein nicht mehr jugendlicher, forpulenter Herr, 

indeß troß der „Ober”-Hofcharge ein Beau von Rad 

jtiefel DIS zum zierlich gefränfelten Haar. Gräfin 

Lory winkte freundlich mit der Hand, ohne ihre be= 

aqueme Stellung aufzugeben. . 

„Ich din Shen gefolgt, meine Damen,” begann 

Graf Petow mit geheimmnißvoller Wichtigkeit, „um 

eine Smdisfretion zur begehen, für welche ich exems 

plarifch belohnt zu werden erwarte. Zn den nädjiten 

Tagen wird die erfte, viel beiprodjene Hirihjagd 

jtattfinden. Alle. Vorbereitungen find getroffen, unfere 

Offiziere, fowie die Herren vom Etadte und Land: 
adel find bereits mit dem betreffenden Koftim nad) 
'englifchen Mufter verfchen. 3 ftand nur od),
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wie Sie wiffen, in Frage, ob fi die Damen dabei . 

betheiligen dürfen. Nun wird die Großfüritin 3. auf 

ihrer Nücreife von Stalten zu Furzen Aufenthalt hier 

erivartet und fcheint den Wunfch zu Haben, fi) Höchft- 

felbft an der Jagd zu betheiligen. Sch Habe Hier ° 

einen Bricht des Grafen Echerifoff bei mir, von dent 

ich Heute Morgen Ihrer Königlichen Hoheit Mittheilung 

machte, und entlodte unferer allergnädigften Gebieterin 

bei diefer Gelegenheit da3 Zugeftändniß, denjenigen 

Danten des Hofes, die fiher im Sattel jeien, das Mit: 

reiten der Sagd zu geftatten, vorausgejeht, daß Die 

Großfürftin fi) dabei betheiligen wird. E3 follte ben 

Damen indeß vorläufig nichts davon gefagt werden, 

um unnöthigen Zudrang md dito Vorbereitungen zır 

vermeiden. Die Eade foll fid) ganz einfach) machen, 

meinte Zhre Königlie Hoheit, der Gräfin Lory jei 

man ja gewiß und die Schöne Nofe vom Haft jähe 

“man ja mit dem Papa öfter zu Pferde. Da id) 

mm aber weiß, daß die Damen, Kleiner Toiletten= 

fragen wegen, Xoritellungen A Pimpromptu nicht 
lieben, verrathe ich Ihrer Diskretion diefen Plan.“ 

Itofe blickte zır diefer Eröffnung ziemlid) gelaffen, 

fie war eine gefäufte Steiterin, vitt aber de3 Neitens 

- wegen — anders Gräfin Lory! Wie von einer 

Seder emporgejcänellt, iprang fie aus ihrer trägen
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. Stellung auf, die Augen ‚funfelten, die geichmeidigen 

Glieder ftredten ji) twie. nei belebt, und der gelieb- 

£oste Bolognefer flog ziemlich unfanft auf den Teppich). 

„Das ijt- eine Löftliche Nachricht, endlich einmal 

etwas Neues in dem ewigen Einerlei! DV eiben Sie 
nur nit auf Halben Wege ftchen, befter Petow, 

- Tondern forgen Sie dafür, daß id) aus dem Marftall. 

ein Pferd befonme, mit dem -id) mich jchen Iajfer 

fan. Alles Uebrige ijt meine Cache.” 

Graf Below warf fein Monocle in das Ange - 

und blidte lädhelnd auf Die beiden Damen. 

„Isa wußte, daß ich Ihnen, Gräfin Loy, eine . 

angenehme Aufregung bereiten würde, war- mir aber 

nicht ganz Har, wie das gnädige Fräulein bier meine 

Botjchaft empfangen würde. Macht e3 Ihnen feine 

- Freude, bei einer fo anßerordentlihen Veranlaffung 

nicht nur Ihre Schönheit, fondern aud) Ihren Muth 
und Ihre Gefchiclichkeit beivundern zu ‚Taffen 2” 

Nofe erwieberte mit ruhigen Rädelt: 
„IS weiß mod gar nicht, welche Anforderungen 

an meinen Muth md meine Gejchielichkeit gejtelft 
werden follen. In Nolfshagen bejaß ic) allerdings 
Icon als fünfjähriges Kind meinen eigenen Bont md 
auch fpäter, in den Ferien, Bin ih) mit Onkel Rolf 
und Bapa viel geritten, doch durhaus nicht fehul-



— 31 — 

gerecht gebildet, und Habe ur Hin md twieder meinen 

Muth "oder meine Gefchiefichfeit an einem -Ader 

graben oder einer Kleinen Hede üır. Nolfshagen ber: 

jucht, wenn ich Onkel Nolf'3 Aufmerkjameit ents 

wilchen Eonnte.* 

„Nolfshagen — Onkel Rolf —* wiederholte 

aufmerkfant werdend Gräfin Lory, „das Hingt nad 

ct fendalem VBefig!. Gin Bruder Ihrer Mutter 

vermuthlich?" 

„Nein — das - eigentlich nicht, Onkel Rolf ift 

mir and) im Grunde gar nicht vertvandt, er ift nur 

ein — alter lieber Freund.” 
oje Hatte das nicht ohne eine Leichte, ihr jelbft 

unerflärliche Verlegenheit gejagt, während Die großen 

Augen der Gräfin, jowie das Pionocle bes Orafen 

auf fie gerichtet tvaren. ' 

Gräfin 2ory fühlte fi offenbar intenft, fie 

fragte Ichhaft: 

„Gin Freund von Shnen oder Fhrem Bapadı 

Bon uns Beiden — denke ich!” 

No immer ruften drei fragende Augen auf 

Nofe, — das. unbeivaffnete des Grafen fonnte 

nicht mitzählen. 
Wie fonderbar!” rief die fchöne Suquifitrice; 

„willen Sie das nicht genau? Ich will Ihnen gleid)
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helfen! ft befagter Onkel Nolf verheirathet oder 

nicht, alt oder jung?“ 

Yun Tachte Nofe unbefangen. 
„Berheirathet ift Onkel Nolf nit, aber aud) 

nicht jung — fcheint mir.” 

„Denke ich, ‚Scheint mir?! Seien Sie dod) nit 

fo dipfomatifch verjchloffen; tie alt ift Ihr uafie 

onfel denn?” 

„Darüber Habe ich wahrhaftig nod) nie nad) 

gedacht, jung ift er aber ficherlich nicht, ic) glaube 

eigentlid — er war ce nie.“ 

Nın lachte die Gräfin, ieh aber nicht ab, zit 

fragen: 

„Diejer Onkel fcheint mir eine höchft intereffante 

Berfönlichfeit zu jein. Sagen Sie mir, bitte, ohne 

„denke ich‘ und ‚Icheint mir‘, ivie er außficht, dem 

dafiir Hat jedes Mädchen Augen und Urtheil. Alfo: 
St Onkel Nolf fhön? So ihön etiya tvie Dier 

Graf Petom?* 

„Stade, Gräfin,” flehte der alfo Bitirte Käglid, 
„Önade für nid) und dag gnädige Fräulein.“ 

Nofe aber antwortete fehnell und ambefangen: 
„Nein, ad) nein, Onkel Nolf ift gar nicht hör, 

und ganz ander3 als der Graf hier. Durdhaus nicht 
loignirt und elegant, er ift fehr groß md ftark, hat 

x
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ein rothes Sefict ‚und Sommerfproffen auf ‚ben 

Händen.” 

Allgemeine Heiterfeit,; ‚dann gab bie Gräfin ihre 

Kritik ab: . 

Mio ein echter beutieier Bär, ofe Manfchetten, 

indeß — cela n’empeche pas les sentiments, ma 

chere — umb. id) finde :e8 ehr convenable und 

_ ztwelmäßig, einen lolden Onfel vorräthig zu haben. 

‚Sie find ı eine viel Tchlauere Kleine Perion, als 3 ben 

Anihein hat.” , 

Nofe veritand den tieferen Sinn der Bemerkung 

nit md wandte fih mit einer Frage in Betreff 

der Sagdpferde an den Grafen, der snnorfommend 

-eriviederte: 

„Sch muß die Pferde aus ‚ben Narftall: für die. 

erwarteten Hohen Gäfte rejerviren, bin aber im 

perjönfichen Befiß von zwei vorzügliden Damen 

pferden amd" würde c3 mir zur befondern Ehre 

reinen, wenn die Damen. fi) bei der Sagd bder= 

- jelben - bedienen wollten, Wir fönnten bis dahin 

täglich eine Proberitte machen.“ : “ 

Ein Augenblig ftreifte ben’ Grafen, dann ants 

. Mortete die jhöne LZory Ipoitend:‘ ' 

„ber, Tiebiter Betow, Sie wolfen doc hcht 

. bie Gejchichte -de3 ‚Ya‘ zwifchen den beiden Heit- 
Erhard, Die Roje vom Heff. TI. 3
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* bündeln nen ilfuftriren? Geftehen Sie, it c3 auf 

“ aunfere Herzen, umjere junge Sreundichaft oder auf 

ein paar Käufer für Shre Pferde abgejcehen?” 

Veto wandte fih ar Rofe. 

„Sie fehen, wie graufant die Gräfin ihre treueften 

Berehrer behandelt, feien Sie gnädiger gegen mid)" 

Gräfin Lorh fchüttelte den Sopf und nahn ihren 

früheren Plaß ein. 

n Below, Betow, der Fall gibt mir wirklich zur 

denfen! CS ficht Ihnen außerdem gar nicht ähnlich, 

Ihre Trümpfe voriveg auszujpielen. Wie, wen id 

. ımter den ruffifchen Damen die Kleidjanfte für Sie 
fände? Nebrigens acceptire ih Shr Mirerbieten und 

nun Helfen Sie mir, diefe Kleine Unjchuld hier zu 
unferen orientafiihen Gewohnheiten zu befehren. 
Hier ift türfifcher Tabak, zeigen Sie ihr, wie man 
mit Anmuth eine Cigarrette dreht.” 

Der Graf erklärte aber, fich einer folden Sünde 
nicht fehuldig machen zır Können. 

„eben da3 Eeine, meine hocdhverehrte Freundin, 
der Nofe dein zarte ‚Schmelz und Ihnen —“ 

Gr ftodte nd berneigte fi) tief, mit eigen 
thümlihem Läden. 
Nun? And mind“ Wieherfofte Gräftn, Lori) 

funfelnden Auges,



- 35 — 

„shnen — den Weihraud), meine alengräbige, 

ihöne Freundin!” 

Nachdem er fid) entfernt, jagte Gräfin Lory: 

„Nu, chöre petite, was meinen Sie zu diefen 

Berehrer? 'C3 fheint, daß Sie mir. da eine ge 

fährliche Konfwrenz machen. Unterfchägen Sie diefen 

Elegant übrigens nicht, er ift jeher Hug, beeinflußt 

ftarf den Großherzog, fieht gut aus, ilt. auß bor= 

tchmer Familie, Hält einen Kod) und Hat einen era- 

‚chat. Wenn Sie ehrgeizig find, jo — ig trete ihn 

Ihnen ab.“ 

oje ftammelte einige unverftäubfiche Worte, fie 

wußte nie, ob die jhöne Lort Fcherzte oder nicht, ob 

fie — Nofe —. der Gegenftand einer Mogqueric jei 

ober ob jie dent wohlwollenden Blid jener iilfern= 

den, jeltjan: umfchatteten Augen vertrauen förne, 

Fräulein von Cflginger warnte fie fpäter vor 

der al3 ertravagant befannten jchönen Gräfin, die 

- ambegreiflichertveife von der firengen Großherzogin 

geduldet ıımd fogar geliebt twerde, md nannte ben 

Grafen Petom einen gefährlichen Menjchen. Nofe 

war 3 unklar, was fie fi) darunter denken jollte, 

fie fühlte fih aber in ihrer Inbefangenheit ettoad 

beeinträditigt.



Z— Dritfes Kapitel, 
  

Die Sroßfürftin 3. von Rußland var mit einem 
"zahlreichen Gefolge eingetroffen. 
° Eine -Lönigfiche- Erfheinung von dem Ehenmaß 
der Antike; etwas Yanggeitredte, Haffiiche Züge und 
ein Teint don dem Züfter und der Farbe der Berleır, 
mit deneit fie fih fo gern fchmücte. Bei dem erften 
Diner 'erjchien die dohe Frau, troß der damals 
herrfchenden . Mode der Meberfülle an Stoff und 
Garnirungen, in einer, die wundervolle Büfte Anapp 

aumfchliehenden weißen Atlaßrobe; um den - tiefen 
"Ausihnitt, die fchmalen Aermelftreifen und den Abe 
Fluß der Taille liefen al8 einziger Anspuk Perlens 
Schnüre; Berlen bon feltener Größe Ichlangen fi) 
durd) das dunkle, it einen griehifchen Scnoten gefahte 
Haar, um den blendenden Naden und fielen in 
Seltons DIS auf die Falten der Nobe, Zeichte, oft: bare Spigenfchleier von wunderbarer Meide: und 
Pnrhfichtigkeit bildeten lang Herabflichende offene
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Aermel. E3 war eine in ihrer Einfachheit herang= 

forbernde Toilette, die mr eine jo mafellofe Schönz, 

heit tragen durfte. ” 

Der Großherzog, ein befannter Gonentand auf- 

dent Gebiet weiblicher Schönheit, machte mit einem, 

Blie auf den mattglänzenden Naden der jchönen: 

Tran den Finger an der Lippe feucht, eine Pantos 

mime, die der Berliner Schufterjunge durch Die Nedens- 

art überjegen würde: „Der reine Zudert" 
" Neben ihrer ‚biendenden Herrin erblichen die 

pifanten ruffiichen Hofdamen zu einfachen Typen, 

Die wmaltgrane Haut,. das Yänglich gejchlikte Auge 

mit den etiva3 gebrumngenen Lidern,- ber große Mund 

mit den vollen Lippen, jchnale Stine mit Yeicht ge 

drüdter Schläfe, Augen und Haar gleichgefärbt, die 

volle Taille, die müde Nondalance, die Grazie in 

der Ausfpradie des Franzöfiichen — furz, die ariftos 

fratifche Nufjin, wie jedes vorstehme Bad fie fennt. 

Dez jungen Freifränlein® Sugendfriiche ‚hielt 

der Eöniglicen und Eaffiihen Schönheit der Groß: 

fürftin Stand, weil fie in ihrer Eigenart vollendet’ 

war wie jene und ebenjowenig wie fie der fünftlichen 

Unterjtügung ihrer Neize bedurfte. Da fie jedod) nicht 

To fiegend auftrat, verlangte fie - einen jenfitiveren 

Gefhmad,. Gräfin Lori Fam ziwiichen Beiben nicht
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zu Eurz, tie fih von felbft verftcht, fie fiegte wie 

befammt mit ihren Sonderwaffen. 

Die Kavaliere der Großfürftin bildeten ein eigen- 

tHümliches Kontingent. Sie waren fänmtlid) Stod- 

ruffen, troß de& franzöfiichen Firniffes. Im Ungange 

mit-Damen zeigten fie fich jlavifch unterivürfig, ober 

aud) Trivol md unverfhänt. 

Deutih iprad) fein Einziger außer dem Fürften 

CScherifoff, und in dem eleganten Franzöfiic) ver- 

trugen die Damen merkwirdig viel ruffiice Sitte, 

“ja fie imponirte den meiften fogar. Finft Scheritoff 

war. and) der Liebenswürdigfte der Gefellfhaft, cr 
zeigte fich begeiftert für die Nofe vom Haff und 

feine Heinen, dunklen, ftehenden Augen ruhten oft 
bewirndernd auf ihrem rveizenden Gefiht. Nachden 
er wiederholt ihre Gefellihaft gejuht md fie in 
twirkfich Tiebenswürdiger Weife unterhalten hatte, To 
dab fie offenbar Gefallen an. der Unterhaltung mit 
dem vecht ftattlichen Heren fand, äußerte fie ihre 
Detvumderung für die fhöne Sroßfürftin md deren 
ebenfo reiche, wie einfache Toilette, 

„3 ift nit fo Heidfam für ein Ihönes Weib 
als Berlen,“ erwiederte der Fürft, „es follte nie einen 
andern Schmud tragen. Sie pafjen für jedes Alter 
und jede Gattung von Chönheit! Sie, mein gnädiges
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Fräufein, müßten zır diefem zarten Nofa and Perlen 

angelegt Haben, warum. wählen Sie folde nicht für 

diefe Toilette?“ 

Noje lachte Herzlich). 

„Deine Perlen, Durchlaucht, wähle ich aus Tehr 

. weifer Berechnung nicht für diefe Toilette, weil ich 

nämlich durchaus feine Perlen befite,” 

Fürit Scheritoff ah ungläubig ımd verwundert 

aus, dann jagte er naiv: 

nie ift e3 aber möglid), daß ein fo ecönes Nräde 

hen eine Perlen Habe? Sit es eine Gaprice oder ein‘ 

- Aberglaube, der Sie daran hindert, ivelche zu befigen?“ 

Nofens Heiterkeit fteigerte fich. 

„Nein, nein, Durdlaucdt, feine Caprice, aud) 

fein Aberglaube, ich glaube aber, c3.Iag bisher nicht 

in meiner Yamilie, welche zu befigen!“ 

„So Yajjen Sie nid) fo glüdlich jein, diefen 

Heinen Schler zur repariven. Ich befige einen Perlen 

fhmud, der einer jo fchönen Trägerin vielleicht 

: würdig fein dürfte, erlauben Sie mir, Ihnen den- 

jelben zu Füßen zu Tegen!® 

Sn den Zügen der jungen Hofdame malte id) 

verlegene Ueberrafhung und fie enigegnete ftodend, 

daß fie fo Eoftbare Gejchenfe nicht Liebe, worauf der 

Fürft fich. Debauernd abwandte:
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‘„Pourtant des caprices! Quel dommage!“ 

ALS Nofe fpäter der Prinzefjin Amalie das Cr: 
lebte mittheilte, Tachte diefe fie zu ihrer Verminderung 
eifach aus. nn 

„Das hätten Cie ruhig annehmen jollen, e3 
wird Ihnen nit jo bald ein ähnlicher Ehmud ges. 

boten werden. Scherikoff ift der reichfte Mann Auf: 
Lands, er hat Feine Familie — feine Fran Icht zwar 
no, gehört aber zu jenen mumienhaft vertrod- 
neten, Künftlich erhaltenen Gefhöpfen, die man häufig 
unter den bornehmen Auffinmen findet. Seit zwanzig 
Sahren zählt diefe Frau zu den Neliquien feiner 
Sammlungen, von deren Borhandenfein, der Fürft 
fi) vielleicht ale Sahre einmal überzeugt. Das 
Schenken -ift eine Manie bei ihm, der er fid) bei 
feinen fofofjalen Vermögen ruhig überlaffen Zanır, 
und außerdem wohl Kaum fo foftbar al mande 
andere, teriger menfchenfreundliche Leidenfchaften. 
Einige der Shönften umd originellften Schmurdgegen: 
fände der Großfürftin find ebenfalls Gejchente Scheris 
foff'3. Der gute Fürft ivird Ihre Furze Abiveifung - 
Töfesterdings nicht begriffen Haben! 

13 die fhöne Lory die Heine Affäre erfuhr, 
äußerte fie maßlofeg Erftamen. ° 

„Man weiß nie, ob dieß Kleine Strandröschen. 
.
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jeher raffinivt. oder jehr fimpel. ift. Ich Eommme mir. 

furjtbar einfältig vor, bei meinem Zufanmtentreffen 

niit den freigebigen Ruffen alfe nıeine Schäße etalirt 

zu haben.“ \ 

Der Tag der Jagd Srad) unter. dem ganzer 

Zauber eines frifchen Herbittages au. Ein Harer 

Hinmel, durchfichtige Luft, Sommengold, buntes Laub 

und diefer anregende, leichte Wind, der dic Wangen 

röthet, ohne die Najenfpigen zu infonmtodiren, Dazu 

die vormehne, gepugte Gejellihaft zu Wagen und 

Pferde, die voten Reiter, die Heiteren Sanfaren — 

3 gab ein reizendes Bild Kunden Herbftlebens,. Die 

jüngite Hofdame Hatte daS Anerbieten Petorw's nicht 

angenommen, fie eridien auf einem "Pferde ihres 

Bater3 md in feiner Begleitung. 

Noje laß mit natürlicher Anmuth im Sattel, 

- fiher md ungeztvingen; das dunkle Neitkfeid, der. 

hohe englifche Hut, die Heine blaue Sravate er= 

fhienen ganz „werfmäßig“ ibortinglife. Kein Schleier 

dedite das in freudiger Erregung ftrahlende Antlig 

und die jchiveren, goldblonden, in einem Neb ges 

borgenen Flechten. 

Der Oberjt von Haff blidte juchend um fich und 

"anttvortete zerftreut- auf die vielen Iebhaften Fragen . 

der Tochter, Chen ritt die Großfürftin mit ihrer



Suite über die Waldiwiefe, um die Großherzogin zu 

begrüßen, deren Ganipage am MWaldesfanne Hiclt. 

Die Gropfürftin war genau jo toilettirt, tie 

das fhöne Freifräulein; die Herrliche junonifche Ge: 

ftalt erjhien in ihren elaftifchen Bewegungen zu 

Pferde fat noch Hinreißender als in Salontoilette. 

Umgeben von - einer Cchaar Bervumderer, war 

auf der andern Geite der Wiefe Gräfin Lory zu 

Thanen, in dumkelgrünen Sammet, mit Pelziwvert 

verbrämt, eine Art Baret mit wehenden Federn auf 
den im Sormenlicht rothglühenden Loden. Sie ah 
briffant aus, wußte e3 md twar deghalb in iiber 
müthiger Giegesfrende. . 

Aus einem Weg, der tief im Schatten Tag, ent 
wicdelte fi eben die Meute, große englijche Hirjc)e 
Hunde, in ımeuhiger Bewegung. Die wipper-in’s 
zu Pferde, mit langen Jagdpeitfchen verjehen, zitgelten - 
die Ichhafte Sagdbegier der Thiere, indem fie die 
Telben fharf zufanınenhielten. Dan führte die Hunde 
bi8 an einen Punkt, tvo Jäger die Fährte eines 
Hirfches gefpürt ‚und Durch gefrenzte Bamztveige 
bezeichnet Hatten, 

 Seßt Tüftete der Oberpiquenr bie Kappe md 
ftich einen Tautgelfenden Ruf aus, mit Yautem Bellen " 
beantworteten ih die Hunde md ftürzten fi) dann,
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die Nafen auf dem Boden, der Fährte nad. Im 

wenigen Sekunden ertönten die Jagdlaute der Meute 

bereit tief aus dem Walde, \ 

Eämmtliche Neiter tvaren der Meute gefolgt und 

die Cquipagen verlichen die Waldiviefe, nn ji auf 

gebahnten Wegen möglift nahe der Jagd zur Halteır. 

Auch) die Amazonen waren im Walde verfchtvunden. 

Da3 Terrain für die Reiter blieb vorläufig der moojige 

MWaldboden; YBanmvurzeln und vorjpringende Aefte 

waren die einzigen Hinderniffe.. Bald änderte fid) 

aber die Eade. Der Hr durhichnitt den Wald 

in gerader Linie und flüchtete, von ber Heulenden 

Dieute verfolgt, über einen durch Heden und Gräben 

coupirten Ader, nad) dem jenjeits chenfalls walds 

begrenzten See. Man Eonnte einige geiwandte Neiter 

dicht neben und Hinter der Meute gewahren; alfe 

Hindernijje im -luge nehmend. 

Ein Theil der Gefellichaft, darunter die Danıen, . 

hatte feitwärts einen nach dem ce und um denjelben 

führenden Weg eingefchlagen. Allen Uebrigen voran 

Gräfin Lory, an ben wehenden Loden ımd Federn 

von Weiten Fenntlid. Cie gewann bald einen 

bedeutenden Borfprung, jo daß fie Chance Hatte, 

mit der Meute zugleich den Eee zu erreichen. Wlößs 

Yich, durch) irgend welches Ungefähr erfchret, Iprang
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ihr Pferd jeitwärts, veränderte die Direktion und 

fhoß-dann, rechts der Jagd vorbei, dem Walde zu. 

Sederntaun ah, daß das Thier dem Zügel nicht 

nicht .gehorhte. Die Dame Hatte ihre Fafjııg nicht 

verloren, fie jaß tief vorne übergeneigt, doch augen 

fceinfich nicht ganz feft mehr im Sattel. Den Stopf 

emporgeworfen, in rafender Carriere jhoß das Pferd 

dahin. Um ihm zu begegiten, waren einige der Herren 

in den Wald zuricgefchtt. Da — bevor das durch-, 

gehende Pferd die Lifiere erreichte, brad) ein einzefner 
rother Neiter aus dem Walde hervor! Wenige, 

ESchunden — uud er hatte den Kopf de3 Durchgängers 

am Niemenzeng gefaßt und das Thier jeittwärts ge: 
tiffen! 63 war ein großer, ftarker Dann; er Hatte 
die anstwendige Eeite gefaßt und Hielt mit der rechten 
Hand das fremde, mit der Linken fein eigenes Drerd. 
Tann rief er der Dame zu: „hr Sattel gibt nad), 
halten Eie fi au mir feit.” Gräfin Lory faßte 
inell befonnen ihren Netter mit dem rechten Arın 
um Die Taille und Hielt fi) To im Sattel, während 
Beide Hart neben einander no einige Minuten 
in heftigfter Gangart Binjagten. Damm mäßigte fid) 
der Lauf und der Reiter parivte fo geihict, daß 
beide Pferde jtanden, Chweigend ımd tief athmend 
hielt Gräfin Lory neben ihrem Helfer aus augenjchein-



- 5 — 

licher Gefahr, während derjelbe abjprang umd die 
. Sattelgurten ihres Bferde3 feitzog. Cinigen Furzen, 

. energijchen Befehlen und Draßnahmen Hatte fie fid) mit 

"ebenfoviel Erftaımen als MWillfährigkeit gefügt und 

‚betrachtete ihren Nitter mim mit der liebenstwürdigen 

Ungenirtheit einer verwöhnten Dame, - Sie wußte 

Togfeich, daß fie diefen Man mit der breiten Bruft 

und der Muskulatur eines Stierfämpfers, diefes etwas 

breite, von-helfem Haar und Bart umgebene,- röthlic) 

‚gebräunte Gefiht:nod) nie gefehen Habe. 

Er würde ihr aufgefalfen fein, ‚denn er gehörte. 

nicht zu den -DMienfchen, die da iastehmefe zur 

Melt zu fommen’ Ideinen. 

Nachden er feine Nitterdienfte i in ernfter, geichäfts- 

mäßiger Manier beendet hatte, hob er vor der Dame 

den Hut md ftellte fi) mit den Brappen Worten vor: 

„Baron Reimming.” 

Gräfin 2ory betrachtete in läcjetnb. 

- „Sc hörte vorher niemals diefen Namen md 

vermuthe ftark, daß die göttliche VBorfehung Eie aus 

dent Stegreif zu meiner Nettung erfunden oder der 

heilige Gral’ Cie zu diefen -Zivee hergefandt Hat. 

Wilfen Sie denn aber, wen Sie vor droßenben Ne 

‘fall bewwahrten?* 

„Sebenfall3 eine vorwigige junge Dame, -die
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fi) diefen drohenden Unfall‘ Hoffentli zu Herzen 

nehmen wird!® 

Die Worte entbehrten der Bernumnberumg vie 

jegliher Schmeihelei, und wenn fie einen Ccherz 

enthalten follten, fo berrich Bid und Ton and) 

nicht3 davon. - 

„Hoffen Sie da3 nicht, Baron Zemming, der 

Borivig ift mein Element, in dem ich fo wenig zu 

Cchaden fonme, wie der .Tiih im Waffer. Und 

num erlauben Sie mir, mich meinem Duafiretter in 

alfer Form befaunt zu machen: Sch bin Gräfin 

2ory), Hofdanıe Ihrer Königlichen Hoheit der Frau 

Großherzogin.” 

Die Augen des rothen Neiters wandten. fi) voll 

und mit dem Ausdrud von Snterejfe auf das jchöne, 

animirte Antliß der Dante, 

„Sp — Gräfin Lory — ja — das Hätte id) 
mir beinahe denken Lünen.“ 

Sie Yadite. 

. nDas flingt jehr wenig ihmeihelgaft und id) . 
. Trage einfach: Sie haben von mir gehört, ohne durd) 

ein nahcliegendes:; ‚Was, two und wann: Shre Auf: 
richtigkeit mit Ihrer Galanterie in Konflikt zu führen. * 

Da der jonderbare Dean, auch diefe neue Heraus: 
Forderung unbeachtet lajjend, einfach fontatirte, daß
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er in Iegter Zeit mitunter Nachrichten aus der Nefidenz 

erhalten md dabei allerdings zufällig und gelegentlich 

aud) von ihr gehört Habe, rief fie intriguirt und 

belnjtigt: 

„Ev Standen Sie dem Hofe und unferen ges 

ielihaftlichen Streifen bisher fern?“ : 

„I Hatte Leine Veranlaffung, den einen tie 

die anderen zu fuchen.“ 

„Bis dieß außerordentliche Schanfpiel einer Hof - 

jagd Ihnen eine foldhe bot?“ 

„Wie Sie fagen, meine Gnäbdigfte.* 

Während fie ihren Schleier arrangirte, prüfte - 

die Gräfin verftohlen die Haltung ihres DVegleiters 

und den das halbe Geficht bededenden Bollbart. 

 58ie find nicht Offizier, Baron Lenmming?* 

„Nur preußifher Landivehrlieutenant, modurd) 

Sie nicht ganz zufriedengeftellt fein werben, außer 

den NittergutSbefiger und Sportlichhaber.” 

„Das wirft allerdings fehon etwas mehr Licht 

auf Ihren Charakter. Natürlich find Sie im Breußiz . 

hen angejeffen 2” 

„3 der Provinz Bonmern, zu befehlenr. “ 

„fo ein Landsmann meiner jhönen St Kollegin, 

der Nofe vom Haff?” 

„Gewiß.”



— 43 —- 

„Sie kennen Shre reizende Landsmännin?“ 

„Ich geniehe den Vorzug, ein alter’ Bekannter 

‘der jungen Dane zu fein.“ . 
Beide Hatten während des Gefpräcds. in kurzen 

"Galopp den vor ihnen Tiegenden Weg verfolgt, Hlöglid) 

parirte Gräfin Lory ihr Vferd, wodurd) fie den 

Baron Zwang, ein Gleiches zu thun, und rief mit 
einem Ausdrud von Echelnterei und Ueberrafgung: 

»8o hatte ich denn nur meine Augen md Ge: 
danfen!® Sie bliete in da8 von der Some röthlid) 

angeftrahlte Geficht, dan auf die Hand ihres Be 
gleiter3, die bei der Beiäftigung von vorhin fid) 
des Handfchuhes entledigt Hatte md errathen Tick, 
daß fie diefefben ‚zu den’ entbehrlichen Lurusartifeht 
rechnete,. und rief dam Tachend umd jubelnd: 

„Sntel Rolf auf Nolfshagen.” 

Der Baron Hob zum. zweiten Male den Hut 
und vermeigte fi, ein wenig befangen, während der 
unbededte Theil feines Gefichtes um nocd) eine Niance 
dunkler wurde, on BE 

: 85 Habe in Iekter Zeit auch zufällig und 
gelegentlich von Ihnen gehört und logar Ihr Signale: 
ment erhalten. Natürlich find Gie nicht tvegen der 
Jagd, jondern ihretivegen hergefommen? Schen Sie, 
tie fehnell unfere Dekauntjehaft fi) vertieft, wir



theilen fogar fehon ein Geheimnig md eine Fremmdin 

miteinander. Das fehlane Si ind Bat mir aber nichts 

verrathen!“ 

„Wenn Gie das dränfein vom Haff meinen, 

lo weiß diefes bis zur Etumde gar nicht, daß id) 

hier bin, Ich verabredete mit dem Oberften eine 

Ueberrafehung, wurde aber bei den nöthigen Qors 

ftelliunngen. fo aufgehalten, daß die Sagd beganıt, ehe 

id) mich ihr nähern konnte!” 

„Sie wiljen, daß Roje auch zu Pferde draußen 

ift2® 

„Leider erfuhr id, daß ber. Papa ihr dns ge= 

ftattet Habe.” 

„Da haben wir’3 ja! Nun Höre ic wahrhaftig 

fogar Ichon den alten, borforglichen Onkel heraus, 

an den ich gar nicht recht glauben wollte. Gefallen 

Sie ji in der Nollet" 

„Die Seine hat mid, feit fie foredjen fan, 

ftet8 fo genannt amd — der Titel ift mir alfer- 

dings Lieb." 

„In Srntangfung eines Beffern natürlich! Sollte 

er Ihnen als bezeihinender Spitname übrigens zus 

fonmıen, wovon’ ich mich bald überzeugen werde, fo 

will ih ihn aboptiren. E3 Klingt fo Hübfch fenbal: 

‚Onkel Rolf auf Nolfshagen!'* 
Erhard, Die Nofe vom Haif. I. \ 4
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Sie hatten den Hirfeh unbeadhtet gelafjeır, den 

fein Cchiejal mittlerweile erreichte. Der Sce lief 

in feinem obern Ende zu einem moraftigen Eumpf : 

aus, der fi) zwifchen der Landitraße auf der einen 

und dem Walde auf der andern Ceite nod) eine 

lange, jchmale Strede‘ stoifchen. Edif und print 

hinzog. 

Die Iagdgefellihaft Hatte fie) getheilt, auf der 

Zanditraße rüdten die Wagen und bequemen Reiter, 

dur den Wald der ‚fottere, jüngere Theil derfelben 

heran. 

Aus dem offer, über welhem man bisher mur 

den ftolz gefrönten Kopf fi) Hurtig fortbewegen jah, 
hatte fi) der Hirfch allmälig erhoben, er iatete 

in dem Hebrigen Moor langfanı vorwärts. Die 
Diente näherte fich ihm vafch, zugleid) ber Theil der 
Sagdgeielliaft, welcher fi) auf der Waldjeite befand. 
Die Erften zur Stelfe, als der Hirfch von der Meute 
gebet wurde, waren ‚Gräfin Lory und Lemming. 
Ein zunächft Herbeifliegender Neiter tief athemlos; 

„Eh bien, en avant, en avant, Baron Seniming, 
Sie Haben al3 Crfter das Vorreht, auszuheben!” 

Es war Graf PVetotw, der den Savalier der 
Gräfin gemadt und ihr troß feiner Körperlichen Fülle 
jo ichell alS möglich" gefolgt war.
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Lenmming, rührte lid). nicht im Sattel, fonbern 

“. antwortete gelaffen: 

„Ic cedire Shnen, alS dem Biveitei, gerne dieß 

Vorreht, Herr- Graf!” . 

Eilig, ohne Eriviederung Iprang der Graf mit 

jugendlicher Leichtigkeit und Eleganz aus dem Gattel 

and twatete gleich darauf bis an den Gürtel in dein 

Sumpf. Im nächften Angenhlid fanmtelten fich die 

Neiter von beiben Seiten, indem Diejenigen, tvelde 

ji) auf der Landitraße befanden, die fchmale, fumpfige 

Spige de Sees umwitten. Der Großherzog befand 

fich umter den zumächft Angefommenen und wandte 

ich mit dem Cifer des Sportsman und Sagdheren 

an 2enming: \ 

„Baron Senming, Sie verfnmähten a —" 

Eine bezeichnende Handbeivegung volfendete die Phrafe. 

‚ Refpektvoll, aber: offenherzig eriviederte der Arte 

gerebete: 

„Berzeihung, Euer 8 Tönigliche Sofeit, e8 war. 

air zu Ihmugig!” 

„So find Sie nur Neiter,- nicht Jäger?” 

Zemiming verbeigte fid) ftunm, Gräfin Sort) Yadhte. 

„Sebdenfall3 find Sie .nidt Hofmann, Baron 

Zemming!“ 

‚ Aller Blicde wandten Nic nun auf hie. fih im
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Moraft abfpielende Iehte Szene de3 furzen Dramas. 

Bon den Hunden gededt, die tvie ein Snänel Ihmmgiger 

Niefenratten jich itber einander wälzten, fänpfte der 

Sirih feinen Tekten ritterlichen Kampf,, al3 Graf 

Petow ihn erreichte. ES galt die Hunde abzufchlagen 

und den linfen Hinterlauf des Hirfches zu erfaffen. 

Nach einigen mißlungenen Verfuchen, die den glänzen- 

den Savalier in rothen Rod und in den weißfebernen 

Bantalons, in das Bild eines Gaffenfehrer3 ver: 

twanbelten, entledigte er fich der Aufgabe, welche die 

Sagdfitte forderte. Mittlerweile Fam ihm Inter 

ftügung, der Hirfh wurde auf die rechte Seite ges 

worfen und bis auf eine Ieidfid) trodene Gtelfe 
geichleift, wo der hohe Iagdherr ihm durch einen 

träftigen Stoß Hinter das Tinfe Blatt den Todes: 
ftoß gab. 

Während die curde gemacht, das Heißt das Thier 
aufgebrochen und die danıpfenden inneren Theile in 
einen Kreis mm dafjelbe gelegt, der Meute zur De: 
lohnmig ihres Zagdeifers getvorden, während da3 
Sallali gebfafen ımd der Bruch zunähft an die 
högjiten Herrichaften vertheilt tporden, wozu fi) Alles 
herandrängte, hatte fi) Lenming, von den aufmerk- 
famen Vlicen der Gräfin verfolgt, Nofen genähert. 

Sie hielt ettivaS abfeits mit ‚dent Oberjten. md
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founte fd) offenbar in den Schluß de3 Jagdvergnügens 

nicht finden. 
Erjt nadjdem er dicht vor ihr hielt, erkannte ihr 

freudig anffeuchtender DVlid den Freund. 

„Onkel Nolf, lieber alter Rolf! 9, das .macht 

mir das Herz wieder leiht, — find Sie e3 dem 

wirkih2® - 

Der Oberft ud Remming. Gbegegneten 16 in 

einem lächelnden Bi, 

„Papa, Dir wußteit e3 und heit mir ‚nichts ge 

fagt ?" 

Danı ftredtte fie Lemming die Hand entgegen 

und. drängte ihr Pferd dicht an jeine Seite. 

„Er wolfte e3 nicht, Nofe,“ entgegnete der Oberit. 

Beinahe zärtlid) fuhr Nofe fort: 
„Lieblter Onkel Rolf, weldy’ glüdliher Einfall, 

und wie lieb umd freundlich von Ihnen, ficd meinet=. 

. wegen al’ den Unbequemlicfeiten zu unterziehen !* 

Diit naiven Selbjtbewußtjein Ipradh fie «3 aus 
und betrachtete Fächelnd und verwundert das glänzende 

Rejultat diejer' Unbequemlichkeiten, die Verwandlung 

des bequemen Lanbjunters in den höfifchen Barforces 

reiter. 

„Gottlob, Sie find Hoch diejelde geblieben, Nojel 

Davon wollte ich mich allerdings überzeugen und ein
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paar jonnige Srice für den langen, einfanen Winter 

mitnehmen!” 

„Alles würde ich eher erivartet haben, al3 Eie . 

hier mitten in der Hofgefellichaft, Dunkel Rolf.“ 

“  Ghe Lenming antworten Eonnte, ertönte Hinter 

ihnen die Stimme der Gräfin Lory: 

„Und warum Haben Eie das nicht erwartet, 

oje?  Unterfhägten Sie den Gefchmad oder die. 

PBerfönlichfeit meines Nitter3?* 

Nofe blidte verwundert die ftrahlende Stollegin 

an, die vertraulicd nedend zu Nolf hinüberblinzelte. 

„Onkel Rolf — und Shr Nitter?* 

„Mein Nitter, auf den ich feierlich Beihlag. 

fege, dem ich tief verpflichtet bin amd der — mir 

ein fehr guter Bekannter ift, was viel- nıchr fagen 

will, al3 — ein jehr alter Bekannter!“ 

-In diefem Arugenbli näherte fi Prinz Soachint 

der Heinen Gruppe. ımd reichte ben Danıen im 

- Tiebenswürdiger Galanterie "den Brud — Heine 
Eichenziveige. 

Beide Damen ftredten die behandfhuhte Nechte 
darnad) aus, al3 der Prinz beinahe entrüftet feine 
Hand zurüdzog und außrief: —_ 

„Was fche ih? Wiljen Sie denn nicht, meine 
Tann, dab Sie in Iagdftrafe verfallen? Man ent



blößt befanntli) die rechte Hand bei Empfang bez 

Brudest” 

Noje riß erfhroden ihren Handihuh ab und 

erglühte fo Thamvoll, wie e3 ein foldh’ unerhörtes 

Vergehen erforderte, Gräfin Lory aber warf ben 

hübjhen Kopf in den Naden und blicdte unbeirrt 

und Ted auf ben prinzlichen Richter, indent fie fänelt 

anttvortete: . 

„Sieber Gott, Hoheit, aud) den rechten Fuß, 

wenw’s nöthig ift, Herzlich gerne — e3 muß Einen 

nur gejagt werden, da die göttliche Cingebung un= 

begreiflichertveife ausgeblieben ift!“ 
-  Nofe zudte bei diejen Herausfordernden Worten - 

orbentlid) zufammen; und der Oberft blidte bejorgt 

auf den Prinzen. Diejer aber — lächelte und ant- 

mortete nad) einer Heinen Paufe, während welder 

er ben Damen die Ziveige eingebänbigt hatte, halb: 

Icife, aber Allen verftändlid: 

„Sc Hätte bie größte Luft, Sie bein ort zu 

‚nehmen, Icöne Gräfin!” 

Dann traf ein betvundernder Blie bic reizende, 

Verkörperung von Echred, jungfräulicher Verlegens 

heit und naivem Grftaunen, die das jüngite Hof 

fräufein darbot, md ein fernerer Bi wurde dem 

Baron Lenning zu Theil.



56 —. 

„Baron Zenming. ift ein alter Bekannter, von 

mir au8 Berlin, wie Sie wiffen,” redete die Hoheit 

danı Nofe an, welche, obgleich diefe Thatjache ihr 

durdaug fremd war,. bereits fo viel Noutine erivorben 

hatte, durch .eine Thweigende Verbengung Tangtveilige 

Grörterungen zu vermeiden. Der Prinz wandte fic) 

dann ar den Oberften, erfumdigte fi) nach den 

Pferden, weldie Vater und Tochter ritten, und trennte 

- dur) eine speziell mit Beiden geführte Unterhaltung 

den Oberften und feine Tochter von ihren Begleilern, 

die fi) diskret einige Stiritte aurücdzogen. 

Man muß fie feiner Haut wehren,“ fnüpfte 
Gräfin Lory mit Zemmming’ wieder an, deffen Blide 
mit nicht. recht zu befinivendem Ausdrud auf ihr 
geruht Hatten, „ich "hoffe, daß c8 jenen Nöschen 
dort an.den fprühtwörtlichen Dornen ‚zur Zeit a 
nicht fehlen wird!“ 

„Möge fie nie nöthig Haben, don Ihnen Sebrand) 
zu machen,“ eriviederte Lemming außiveichend. 

Gräfin Lory mußte, durch irgend ein Agens ber 
- Wogen,; eine Art von Nechtfertigung- ihrer Keen 

Meußerung dem Prinzen. gegenüber nöthig. finden, 
Tie fing de&halb bertraulich wieder au: 

„Slauben Sie mir, Baron. Zemming, man darf 
Üd) am Hofe nichts gefalfen fafjen! Nur wer ji)



   daß in zivar icon manden Giftpilz, aber noch Ei kei, 
„ec. . , Eee 

Taube auf diefen Terrain habe profperiren fehen!” ALL 

„Unter welchen Zeigen. herrjchen Sie denn, 

meine guädigfte Gräfin, wenn ich fragen barft“ 

fragte Zemmming mit leichter Sronie. 

„Unter dem meiner Schönheit nicht, die hülfe mir 

wenig ımd erivedte mir für jeden Freund ein paar 

Dutend Feindinnen! Unter dem meiner Vortrefflichfeit 

aber au) nit, da an diefe die Werigiten glauben 

. und die Hebrigen Anftoß nehmen wirrden, Beicheidenz- 

heit und Anfpruchslofigfeit wären bon vorncherein, 

weil gleichbedeutend mit Dummheit, auszufcließen 

— Sie jehen, von den Kardinaltugenden bleibt herzlic) 

wenig übrig. Ich will Ihnen aber jagen, was mir 

. hier Pla jchafft, ich habe nie ein Hehl daraus ge: 

macht, e3 ift das meine eigene Sclditfhägung, bie 
- Andere Dinkel oder Arroganz nennen mögen. Edjiller 

Tagt irgenbivo: ‚Ein Seder gibt den Werth fi) jelbit 

und fo weiter: und endet: ‚Den Menfchen madt fein 

Wille groß. und Kein. Wenn dieß irgendwo als 

Wahrheit silt, To ift 3 am Hofe. Mit diejem 

-Srmbdfaß, einem freien Herzen und einem Fühlen - 

Kopf, Kann man fein Leben prächtig genießen. Sie 

jchen, ich darf mir mehr herausnehmen als Andere,
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aber nicht, weil man mich mehr Licht, jonbern weil 

. id) mehr wage. Dabei genüge ich vollfommen meiner 

Stellung, riöfire viel weniger al3 die alferprüdeite 

meiner Kolleginnen und amüfire mid.“ 

Zenmming betrachtete fie mit Sntereife. , 

„Nah Shrer Auffaffung würde alfo dem Fräus 

lein vom Haff ein jchlechtes Prognoftikon. fir ihre 

Hofcarriere zu ftellen fein 2”. 

„Ehrlich gefagt — ja! Sie ift vor Allen viel 

zu jung für eine Stellung der Art, und alle ihre 

übrigen. Vorzüge find cbenfo gefahrbringend. Cs 

fragt fih, was fie an Schuß umd Stärke befitt. Bor 

augen einen Vater in Pofition und Anfehen — das 
ift fehr viel. Hat fie aber ihr Herz mitgebradit, 

torüber ic) noch nicht recht orientirt bin, fo ift fie 
doch nad) allen Seiten Hin erponirt md wird wenig 
Befriedigung von ihrer Stellung haben.” 

08hr Herz — ein mit alfen Siufionen und . 
SIbealen der Jugend gefülltes, umentweihtes, tvarmcs 
Gerz bringt fie allerdings zu der neuen Stellung mit!" 

„Hinberliier Balfaft für eine Hofcarriere! Konns 
ten Sie denn alS vorforglicer Onfel biefe Toftbare 
Sabımg nit vorher in Sicherheit bringen? Märe 
daS gejhehen, fo garantirte ih ihre für Vollgemp 
der Gegenwart amd für fdöne Erinnerungen ohne 

I



bittere Beimifhung!- Do wir find für unfere kurze. 

Bekanntfchaft in ein recht merkivürdiges Fahrwalfer 

gerathen! Bleiben Sie nod) hier, das heißt nod) 

einige Zeit in umferer Nefidenz und Gejelihaft?”., 

„Mein, ih bin nur für diefen einett Tag Hier 

und denfe morgen wieder heimzufehren.* 

„Schade, da Tohnt e3 fi ja Tem, nit Ihnen 

begonnen zu Haben!” 

„No Eins, Gräfin! Was für eine Rerfönlichkeit 

ift die Kollegin Nofens, Fräulein von Elginger, ten 

id mid) des Namens tech erinnere 2” 

Gräfin Zory fah ihn mit einem eigenthüntigen . 

. Bid ar. 

Nun, 88 Teint, dab Sie — quand möme — 

einiges Vertrauen zu mir gefaßt Haben... Hanptregel 

ift zivar, nie ein 1rtheil über feine Kollegen, männe 

Yiche wie weibliche, abzugeben; indeß, Sie. [hauen 

fo ganz ehrlich aus, daß man Sie beinahe and 

für zuverläffig . halten möchte. Hören Gie alfo: 

Fräulein von Elkinger ift eine Hofdante comme il 

faut, von dem Etiefel HiS zum Chignon, übri- 

gend befitt fie jene verderbliche Citelfeit, die fid) 

nicht jelbft genügt, Tondern ftetS nad) Verbeflerung 

und Erhöhung ihrer Neize trachtet, ift — tie mat 

zu. fagen pflegt, bereit3 auf dem abfteigenden it



und deihalb bie natürliche Feindin Nofens. Ad 

notam, mit VBorfiht zu gebrauden.”. 

„Sch danke Ihnen, Gräfin. Da uns das Edjidjal 

einmal fo jehnelf vertraut werben Tieß, wage id) od) 

eine Bitte: ‚Scien Sie Nojens Freundin!” " 

Die Ihöne Gräfin lachte. 

„ud das no! Sie find der feltfamite Nenfe), 

der mir vorgefommen! Ich weiß nicht, ob id Sie 

für .fehr Hug oder — für fehr unvorfigtig halten 

toll. Gfeichviel — Sie haben mid) Heute von meiner 

. beften Seite feinen gelernt, ich bin nidjt inmer jo 

gefällig und — jo gutmüthig. Warum follte id) 

nit aud) die Freundin der- Heinen Noje bleiben ! 

Seien Sie ganz ruhig! Ich verftche Ihre Bitte 

volfftändig und werde ihr nicht nur nichts anhaben, 

Tondern fogar über ihr wachen, foviel id) das 'ver- 

mag ımd verftche. : &3 ift ein ganz neues Ant, und 

vielleicht — nous verrons! Schen Sie dort — Prinz 
Soachim ift fertig und Nofe blict zu uns herüber. 
Da ift aud) mein Kavalier, Graf Petow.“ . : 

Mit Hellem Aufladen wurde der ‚Genannte von 
der Gräfin begrüßt, umd auch Nofe und Lemming 
und eine Menge Anderer Sötofjen fid) der SHeiter- 
feit an. 

Graf Beton bemühte fi), mit Hülfe feines Neite 
SQ



fiicchte3 ganze Lagen Ehlamm3 von den Hohen 

Neititiefeht zu jchaben und die weißen Iuerpreijibles 

wie die Schöße de3 voten Trades nothdürftig ar 

reitaurirent. \ 

„Siebe Noje," Geganı Gräfin Lord od) immer 

- Tadhend, „halten Sie Ihr Urtheil von neulich aufrecht, 

als id) Sie fragte, ob Onfel Rolf io ion jet aß _ 

unfer lieber Graf hier?" 

„Nein, nein,” — Rofe lachte Herzlich — „Heute 

— ih Fan nicht umhin — e3 ficht zu Yächerlid) aus, 

8 ift mir jehr Tieb, Onfel Rolf nicht To zu fchen.” 

Ein kurzer Blid Petow’3 flog zu der Spredjenben 

hinüber, die Gräfin fuhr fort: 

„Und Sie find geneigt, felbft ein votes Gefit 

md Sommerfproffen auf den Händen zu überjchen?” 

63 lag eine Heine, Iauernde VBosheit in der 

Frage ber Ihönen Gräfin, doc) irrte fie, wenn fie 

anmahı, Berlegenheit anf der einen und SKränfung 

auf der andern Erite zu Tage treten zu fchen, 

Nofe blickte unbefangen lächelnd auf Nolf und 

diefer nahm ebenjo fir fie das Wort: 

„Nein, Gräfin, das fömen Sie nicht verlangen, 

an meinem ‚Subianerteint‘ umd meinen ‚blonden‘ 

Händen pflegte fie ftetS ihren Wig zu ichärfen." 

„Und Onfel Nolf,“ fiel Noje ein, „Ti mit dem
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Schufterjungen zu entichuldigen,. der zum Begräbniß 

“eine rothe Wefte angelegt Hatte und Spott und Ent: 

rüftung mit den unfterblichen. Worten nieberichlug: 

‚Wenn’3 Herz nur jchvarz iftle“ 
„Sonderbare Zeute,” dachte Gräfin Lory, indent 

fie fih immerlih mit dem.„für und wider“ einer 

delifaten Frage befchäftigte, was fie jedoch nicht 

: Hinderte, einen der Nuffen auf den Unterfchied zwifchen 

dem Grafen Petow und einem Sreb3 aufmerkjam 
zu mahen. „Der Kreb3 fonime bekanntlich fchrwarz 

in das Waffer und roth wieder heraus, Petow aber 

fei roth in das Waffer gefonmen md ihtwarz wieder 

heraus.“ 

E3 galt nım mod) einen Halbftündigen Nitt nad) 
dem Zagbihlößchen, wo ein dejeuner-dinatoire die- 
Herriaften ertvartete, 

Hier fand Fein Toilettentvechfel ftatt, die nöthige 
Säuberung wurde im zivei Heinen Borzimmern vor- 
genommen, two die Damen ihre Anmazonenkleider 
fürzen md die Herren Haar und Bart bürjten Konnten. 
Nofe amfirte 8, zu beobachten, daß der Fürft 
Scherifoff ein Paar warnte, gefütterte Belzfhube unter 
dem rohen Nod auf feinen Herzen getragen umd 
warm gehalten. hatte, die er nun ben zarten Füßen 
feiner angebeteten Herrin offerirte.."
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„Danke, danke,” rief die Großfürftin freundlid); 

„Sie Haben twicder mit Nafcha, der Kammerfrau, 

fonjpirirt! Wie angenehm diefe warmen Schuhe 

bei bent Falter Parterre hier find!“ 

Dann fügte fie, zu den Umftehenden gewendet, Hinzu: 

„Wie er nich verwöhnt, das gute ‚alte Thier, 

nit wahr?” 

Dean verbeugte fid) unterthänigft zuı wbiejer ömeichels 

Haften Anerfennung. 

- Mährend unten an einer Heineren Tafel die 

hohen Herrigaften, al3 ftrahlender Mittelpunkt der 

hohe Saft aus Petersburg, mund daneben an zivei 

Tafeln die Hofftanten jpeisten, wurde dem Gros 

der Barforcereiter oben ein Yanger Saal eingeräumt! 

Die Gtifette war, bei foldhen Feften ftet3 ver- 

bannt, c3 herrfchte ungeziwungene Heiterkeit, die den 

Höhepunkt erreichte, alS der Oberhofjägermeifter in 

pumoriftifcher Faflung eine Kritif der Jagd abaab. 

Kräftige -Scherze, wie fie fonft nicht geftattet find, 

würzten den Rortrag, Strafen wurden wegen Ber: 

jtößen ‘gegen die Sägerfitte ertheilt- und die beiden 

umvorfihtigen Hofdanten feierlicht vermahnt. 

Der Oberft vom Haff war an bie fürftliche Tafel 

befohlen worden mit einigen anderen Großen bes 

Reiches; Lemmming dinirte mit dem Gros, wie Gräfin



Lory c3 Nofen voransgefagt hatte, ihm wurde aljo 

feine Gelegenheit, zu beobachten, ivie eifrig den beiden 

Dann der Hof gemacht wurde, Die Auffen tvaren 

ebenfo geblendet von der’ ftrahlenden Zugendfriiche 

Nojenz, al agacirt von der fprubelnden Saune der 

Gräfin Lorh, und Nofe fühlte fih Heute glücklicher 
und frohgeftinmmter al je, fie anttvortete faft über: 

müthig, als Graf Below ihr zuffüfterte, fie habe 
Unrecht gegen ihren „Onkel“ begangen und ihn ent 
iieden „verfleinert” : 

„Mein: Gott, id habe ihn ja erft Geute ı nit 
Anderen mefjen fönnen nnd meinen Srrthum aud) 
fofort eingefehen.“ - 

Das Hübjehe Felt endete mit einem , gemeinfdaft 
lichen Heimritt, während defjen Rolf ordentlich „beich- 
ten“ mmbte. Nofe war jehr intriguirt durch) die 
„alte“ Bekanntihaft Nolfs mit dem Bringen, tie 
durch) die „gute“ mit der Gräfin. 

Sie erfuhr, daß Nolf während feiner einjährigen 
Dienftpflicht in Berlin -mit dem Prinzen Soadhim zur 
lanmengetroffen fei, der in demfelben Negiment als 
„Sientenant® fungirt Habe, und Konnte fi nicht genug 
darüber wundern, dab der dereinftige Telbitherrliche 

 Negent eines SroßherzogtHumg - „ein fimpfer Lies 
tenant” in frentbent. Solde geivefen fein könne, 

«
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„Und warum haben Sie mir nie efiwas davon. 

erzählt?” 

„Weil e3 bis dahin für Sie ohne jedes Snterejje 

war und an jich eine zu unbedentende Sadje tft, oder. 

habe ich als zufälliger Bekannter des Prinzen Joachim 

in Shrer Werthichäßung gewonnen, Noje?* 

. „Natürlich nicht, Onkel Nolf. Das war wieder 

einmal eine bon Ihren fehr einfältigen Fragen, ih 

habe nur nie daran gedacht, daß Sie bei der Rory 

und den Prinzen und den Leuten hier plöglich etwas 

vorjtelfen würden.” . .. 

-„Da3 onmt daher, Noje, weil Sie in n Ihr 

tindlichen Borftellung glaubten, daß die Menjhen in 

diejer. Sphäre hier. au ganz. bejonderem Stoff be 

reitet feien, und e3 find doc) Denjüen tvie andere, 

gerabe ebenfo,.* 

Nofe war berftummt, plößlich fadite fie it auf 

und fagte: » 

„Nein, Onkel Hoff, doc nicht ebenfo, Sie würden 

mir als ‚Obercereimonienmeifter zum Beilpiel vor= 

fommen wie der Elephant im Borzellanladen. “ 

 „Noje, Rofe!” ermahnte der Oberft, aber Rolf bat: 

 : „Laffen Sie fie fpreden, ivie e3 ihre um’3 Herz 

tit, ich bin glüdlich, baß. die Hofluft ihr nit aus 

gethan Hat.” : 
Erhard, Die Roje vom Half. 1. u 5
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Auf die dringenden Bitten von Vater md Tochter, 
den Aufenthalt in der Nefidenz noch auf einige Tage 

zu verlängern, entgegnete Herr von Lenmming fehr bes 

ftinnt, daß er das nicht wolle und nicht könne, zu Haufe 

nöthig fei, und hier tweber in der Sunggefellenwohnung 

de3 Oberften, noch in dem Pugkäftchen der Hofdanc 

ein behagliies Zufammenfein mit ihnen haben würde. 
„Wir paflen Hier nicht recht sufammen, laßt 

mich ruhig gehen, ich Eonmmte vielleicht zu der nädjften 
- Sagd in vierzehn Tagen wieder auf bierumdziwanzig 

Stunden her. Dießmal wollte ic) mid) - nur über 
zeugen, wie — ihr hier am Hofe nutergebradjt feid; 
id wollte einen umgefähren Icberbli über ‚die 
Menfchen und Verhältniffe gewinnen, dazıt bot Diele 
‚Sagd die bequenifte Gelegenheit. Gin andermal mehr 
— jo Gott will!” 
Er fcdied — lei'tern Herzens ald das erxfte 
Mal und alle Drei glaubten an ein baldiges, frohes 
Wiederfehen! Die Zukunft Yag ja jo hell und greifbar 
vor ihnen, daß fie über diefelbe verfügten, wie die 
glüdfichen, Kurzfichtigen Menfchen 3 jo gerite thun? 

Dez andern Tages folfte aud) die Großfürftin 
ihre Neife fortfegen. Abends nad dem Thee, der 
im KHeinften Girkel eingenommen wurde, begleitete 
Prinzeffin Analie ben eiiva3 ermübeten Hohen Saft 

N
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nad) feinen Gemädern ımd Nofe Hatte Gelegenheit, als 
fie nad) einer Stunde ihre Gebieterin von dort ab- 

hofte, die fchöne Großfürftin in einen reizenden 

Neglige zu bewundert Wnftatt der umbequenen, 

weiten Srinoline umfhloß in weichen Falten ein 
anfdiniegender weißer Stoff die edle Gejtalt, ein 

‚griehifches goldgeftictes Jädchen Ließ die Taille md 

Büfte Inapp Herbortreten, und aus den zurüdfallenden . 

weiten Nermeln ftredite. die Ihöne Frau der Ihüchtern 

beivundernden Nofe freundlich die Hand entgegen. 

"„Stommen Sie, Kleine, id) will Ihnen etwas När: 

- riichhes, Liebes zeigen und Sie follen rathen, was e3 ift.“ 
Damit z30g fie die junge Hofdame vor bas Licht 

" ihres Toilettenfpiegel3 und zeigte ihr ein eines 

Bild in einem Medaillon, weldhes fie am Halje trug. 

Nofe betrachtete e3 verwirrt, e3 war ihr unntöge 

lich, zu erfennen, was: die jehr fcharfe Photographie. 

vorftellen follte. 
„Nun, was ift’3 denn?“ fragte die Großfürftin 

mit ihrer, dem fChönen Körper feltfan widerfpreden- 

dei, faft Frähenden- Stinme, on 

„Sch — id) glaube, ein Hund,” ftammtelte Nofe. 

. „Söftlih, töftlich, Amalie, Höre nur, fie fagt 

ein Hund! Und Du Hielteft Eofti’3 Mund fir einen 

Saarbejen“.
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63 war der Mund des Großfürften, ihres Gemahls, 

den fie in zärtliher Laune aus einem Bilde, welches 

ihr Tonft mißfiel, Herausgefhnitten Hatte und feitben 

in einem Medaillon trug. 

Am nädften Morgen nahmen :die Rufen Abichied. 

Die Großfürftin. füßte die Damen auf die Stirne 

und Die Herren füßten in ihrer Tandesühlichen Galan: 

terie die Damen auf den. Arnı, den Mermel .fühn 

zurüdjtreifend, bi fie zwifchen. ihm und dem Hands 

iHud fanden, was Küffensiwerth war. Nofens Schred 

bei diejer Gelegenheit bot Gräfin Lory fang vor: 
haltenden Stoff au Pedereien.



. Vierfes. Rapitel, 
  

Yaroıı Zemning faß etwa vier Woden nad 

jeinem Befuh in X. ‚in feinem Studirzimmer zu 

Nolfshagen, einem. behagli” außgeltatteten Nat, 

der die projaifche, nüchterne Arbeit, welche vor ihm 

“ Jag, mit einem verklärenden Zauber ımkleidete, 

Hier hatte er, feit er denfen forte, feine gute, 

treue Mutter vor benfelben Büchern figen jehen; Hier 

hatte vor ihr au) der Vater: gejeflen, den er nie’ 

gefannt, zu defien Porträt in Ichensvoller Schönheit 

‚er pietätvoll anfzubliden gelehrt tworden! Ein Bild- 

der Mutter in Wittiventradht, wie fchmerzdurdtvcht 

und. vergeiftigt, enthielt al Vendant zu dem Tebens= 

friichen, jugendlichen de Vaters eine unge, wehmuths- 

volle Gefhichte! | 

Da hörte er fnirfchende Söritte im Sänee de8 

einfamen Hofes unter feinem ‚Senfter, ‚er. hob bei 

Kopf und erblidte den Landboten der Poft, zu une 

gewöhnlicher. Beit. Rolfshagen hatte feine andere.



al3 die Verbindung der Landitraße mit der nächiten, 

mehrere Meilen entfernten Stadt, und ein Bote 

zu diefer Zeit, in welcher Kängft Briefe und Zeitungen 

eingegangen, bedeutete für dei Einfanen ein Cr: 

eigniß. 

Gfeih daranf hielt er ein Telegramm in der 

Hand! Er Hatte wenige Beziehungen mit der Welt, 

aus der ihn Tolche Botihaften fonmen Zornten, und c3 

durchzudie ihn jenes erivartungZvolle Bangen, weldes 
die Hand zögern Täßt, den Schleier zu Heben. - 

Kurze, wenige Worte waren c8, ein Schrei der 
Noth — von Der, die ih das Theierfte war- auf 
Erben, von feiner — feiner Hofe. . \ 

. Eine Viertelftunde fpäter faß cr mit dem Boten, 
der feine telegraphifche Antwort zurüdbrachte, im 
Schlitten amd jagte in fliegender Gile über die weißen 
Selder. Gr Hatte jeit Empfang des Telegramm Iein 
Wort mehr gejprodjen, als die-furzen, beftinmten Bez 
fehle für bie impropifirte abendliche Fahrt erheifchten. 
C3 galt, den Abendzug in St. au erreihen — vor 
ihm aber in Slammenfohrift brannten die Worte: 

„Papa fterbend, Tomm, hilf Deiner Noel“ 
Seiner Roje! Berlaffen — unter Fremden, — 

bon Echtwverften betroffen, zum dritten Dial ver 
waist! Cein Kleinod — fein Frohfinniges Sind,
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und er weit! Stunden, das Heißt Gvigfeiten von 

Schmerz und Sehnfucht, zwiigen ihnen! 

Und ob die Pferde jagen mit der Iegten Kraft 

Hingebenden Gehorfams, und ob das Herz podt in 

verzweifelter Ingeduld, die Gebanfen wie furmzs 

‚gepeitichte Vögel. flattern — das Echiejal geht unter: 

‚deh feinen fechigen, unaufhaltiamen Schritt! Wer 

Zennt die qualuollen Stumden einer jolhen Neije? 

Die ‚pfeilichnelle Geihwindigfeit des Kurierzuges 

wird zum Schnedengang, und die Zeit, jo flüchtig 

im Glüd, dehnt jede Sekunde zur. Inerträglicfeit. 

Die Phantafie wird granfam beichäftigt, e3 it, als 

ob fie das einzig Lebende, raltlo8 Negende in all 

gemeiner Erftarrung feit 

Doc) Hienieden findet Alles feinen Asfejfuf, der 

feligite Tag Eommt an feinen Abend und die finfterfte 

Nacht an ihren Morgen, ud wenn Diejer Piorgen 

aud jo Falt und grau, fo fornen= und erbarmumngSs 

103 wie ein. erfülltes Verhängniß heraufiteigt. Gin 

£alter Weg — ein Zalter Empfang! - 

Der Ecdirtee ftiebte zum Senfter hinein, und bie 

Hand, die die feine fo warm gebrüdt beim Abichied, lag 

Still und Kalt, das Auge hatte fein Willlonnmen mehr! 

63 war Alfes vorüber, jhon gejtern Abend, während 

Nolf’s Herz noch ziwifhen. Furt und Hoffen bebte. 

\
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Noje war fpät in ber Nacht in das Chlok 

zuriücigefehrt, nachdem fie dem thenren Dater den 
Testen Liebesdienft erwiefen. Wie war «3 möglid), 
wie Fonnte das Entjeßliche gefhehen? 

Aus dem Miumde de Dieners hörte Rolf die 
furze Ihatjache, 

Ein Sturz mit dem Pferde Hatte dem blühenden 
 Zeben, ben ftolzen Hoffnungen ein jähes Ende be 

reitet! 

Dan hatte den Oberften regungs= und beiwußtlos 
heimgebradit, Nofe war herbeigeeilt — die Aerzte 
gaben der verzweifelfuden Tochter befangene, ängftliche 
Antworten! Sie fehrie zu Gott auf den Sinicen um 
Erhaltung de3 thenren Zebens, Fein Zeichen fan 
vom Hinmtel — fremde Vienfchen, theifnahmsvolle 
und nengierige, gaben Nath md Troft, der von ihrem 
gequälten Herzen: abglitt- — da graute c8 ihr — 
ber Tobesreden, der den Top, feinen furdtbaren 
Erzeuger; in breitem Kreife umzicht, erfaßte fie und 
fie fandte jenen Nothfcehrei an .den Fremd und Schüßer 
ihrer Kindheit! DO, daß. er dageiwefen in jener ent: 
feßlijen Stunde, in der fie nad) ihm verlangte! 

Nun war c3 vorbei, der Schlag Hatte jie voll 
md ımı fo fehiverer, iveil allein, getroffen. Gr wußte, 
daß cr fie gebrochen finden md in ihren verweinten
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Augen den Vorwurf Iefen würde: „Ad, warum 

fießeft Dur mich allein, warımm hielt mich nicht Dein 

Ara, Onkel Rolf?” 

Er ging nad dem Echloffe, bie Zungfer einpfing 

ihn im Borzimmer. „Das Fräulein fei eingefchlafen, 

habe aber Befchl gegeben, fie zu wecken, fobald der 

Herr Baron nad) ihr fragen follte.“ 

„Beden Sie fie nit, id fonme wieder!" 

Nach zwei Stunden, in denen er die-erften, 

traurigen Obliegenheiten, die der Tod. dem. Nahe: 

ftehendften, hier dem Freunde auferlegt, als Bilicht 

übernommen und fi dafür legitimirt hatte, trat 

er wieder in Nofens Kleines Neid. 

Er wurde in den Salon geführt und fein riet 

fiel wehmäthig auf den bunten, warmen Bıruus, 

den Heinen brammen Sanmethut mit der helfrothen 

Nofer Dinge, die dort lagen, fo wie fie fie ab» 

geworfen mit wehen, biutendem Herzen nad) der: 

- Ihredfichen Nacht. — Und da. trat .fie herein, feine 
arme, Kleine Nofe, wie er fie im Geifte vor fid) ges 

Tchen, und doc) and) anders! Hülfefuchend, tvie aus- 

geftoßen, verloren flog fie an feinen Hals, Hammerte 

Te fh an ihn. .: 

„Onkel Rolf! Ach, Onkel Rolf!" Weiter fan 

fie nicht, Ihränen erftidten jedes weitere Wort.
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Da rubte fie mm mit einem Vale an feinem 

Herzen, verlangte nur nad) ihm — mit einent fchnterz- 

lichen Wonnegefühl durchzucte e3 ihn und doc) wußte 

er, daß er fie jegt nicht an diefen warmen, guten 

Herzen tragen, daß er von ihrem Schmerz nicht 

nehmen durfte, waß ihr Herz unter anderen Ins 

ftänden ihm vorenthalten Haben Eonnte; jeßt nicht 

— obgleich alles egoiftifche Fühlen in ihm erftarb 

unter dem namenlofen ‚Mitleid, dem Grbarmen mit 

ihr, jebt konnte c8 nicht fein! - 

Er Tchlug.fanft feinen Arm um ihre bebende 
Geftalt und ließ fie weinen, indem er Ieife den blonden 

Kopf feines Lieblings ftreichelte. Dann fagte er ihr, 

daß er bei ihr bleiben würde, bis fie ruhig geworben, 

dab er alfe ihre Anliegenheiten in feine Hand nehmen, 
dab er auf den Wunfd) des thenren Verftorbenen 
ihr Vormumd fein würde, Schon bei-dem Berlafjen 

ber Heimat fei das zwischen ihnen Beiden als gericht: 
licher Akt feftgeftellt worden. 

„I Habe num Niemanden auf der Welt als 
DiH!" fagte fie mit einen rührenden SKindesblid. 
Das „Sie“, welches erft feit einem Jahr als fünft: 
lie Cchrante ztwiichen ihnen errichtet war, fiel wie 
von felbft dem Schmerze gegenüber, der, groß und 
wahr, uns über alles Gemachte, einliche Hinweghebt.
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„Du teinteft mit mir, "meinte eine Echtvelter, 
um die Mutter, jet: traure ich 'mit Dir um ben 
Vater!" Seine zärtlihen, ruhigen Worte, fein 
Mitfühlen und. Tragendelfen, das Berwußtfein, ihren 
Halt in ihm zu finden, beruhigten fie alfmälig, jo 
daB er aud) das nöthige Geichäftlihe im Laufe des 

Tages mit Ähr befprechen Eonnte. 

Noch während er au ihrer Seite faf und fie 

traurig und müde den Kopf auf feiner Schulter ruhen 

lieh, öffnete: fi) Ieife die Thüre und der Kopf ber 

Gräfin Seil erfchien in der Oeffnung. 

„Störe id, liebe Noje? Ich wollte Sie nur 

eine Dinute in Anfprud) nehmen, um Ihnen —* 

Nofe war ruhig aufgeftanden und: dem Bejud u 

mit einem zerftrenten Bli entgegengetreten. Das 

Auge der Oberhofmeifterin ftreifte den fid) mit une 

befangenem ruft verneigenden, ihr unbefannten 

Herr und fie fragte: 

„Ein naher Verwandter IDahrfeheintich 

„Onkel Rolf," fagte Nofe mit demfelben Aus= 

drink müber Geiftesabtvejenheit. 

„Baron Lenmting,” ftellte Nolf fich felber vor, 

„von jeßt ab al3 Nofens Bornund ihr nächfter Schug.“ 

„2 fo, verzeihen Sie, ich ftöre ficherlich, will 

nid) aud nur furz meines Muftrages entledigen,



Shre Königliche Hoheit, die: Großherzogin, geftattet 

guädigit, daß Sie and) im Dienft, Bis.auf-Ausnahmen, 

mit denen ich Sie fpäter befannt machen werde, die 

Traver tragen- dürfen, jo lange -die Übrigen Mits 

glieder Shrer Familie fie tragen.” 

Ein Tautes Aufichlucdhgen antwortete ihr und Noje 

wandte jpradjlos ihr Haupt ab. 

Nolf aber legte feine große Hand, fanft auf den 

gebengten Kopf der Weinenden: md antwortete ber, 

Gräfin: 

„Mein arme Kind Hat feine nüperen Ber- 

wandten!“ 

„Sch denke, Sie jelbit, Baroır Semming, fi der 

Onkel!" 

„E3 ift nur dn3 Sers.. toelhes mir ein Neht . 

anf diefen Titel gibt, ich bin ihr fein Butsvers 

wandtert” 

Mieder flüfterten bie Lippen der kattfichen Dame, 
ein „AH fol" amd Tießen dan noch) einige Worte 
der Theilnahme folgen. C8 Hang etiwaS darin bon 
möütterlichen Schuß; aber der Ton und der Blick warcır 
fo ceremoniös ‚und die bargereichte Hand fo Fühl, 
daß die arme, jchmerzbetäubte Nofe von beiden nur 
den flüchtigen Eindrud antipathifcher Kälte empfand 
und den Sinn der Worte nicht erfaßte. Nolf ante



twortete an ihrer Stelle einige fonventionelle Worte 

und dann empfahl fich der erfältende Bejuc. 

Nolf hatte’ einen beffenmmenden, unangenehmen 

Eindrud davon zurüdbehalten, wurde aber durd) die 
Erwägung, daß Nofe eigentlich zu der Oberhofmeijterin 

der Großherzogin nur in ganz oberftächticen Der 

ziehungen ftand, beruhigt. : 

. .Erft fpäter gewann -Die twidrige: SEmnpfindung 

jcjwertwiegende Bedeutung, fpäter, als das Geihid, 

defjen erfte Wolfe er auffteigen fah, fich erfüllt, als 

das Eintreten für ihn zu: fpät geworden — und er 

machte fi) dann bittere Vorwürfe! 

. Die nähften Tage mit ihrer traurigen Öefhäftig- 

feit gingen vorüber, Nojens frübe Augen hingen oft 

jo fragend an dem Freunde, daß es ihm das Herz 

zufammenfchnitrte, doc ihre Sippen blieben jtunm, 

und er durfte nicht fpreen. Hätte er nur eine ber 

Waife naheftehende ‚Verwandte, ein Haus gekannt, 

dem er das jchivergetroffene, aus allen Himmelr 

glänzender Hoffnungen geitürzte Sind Hätte ver- 

+ranensvoll übergeben fnner — er würde als Bor- 

mund das Net und die Macht gehabt haben, fie _ 

wenigftens - ‚für bie nächsten Wochen mb Monate — 

von hier zu entfernen md dann — weiter tagte 

Ben allerdings jegt noch nicht zu denfen — e3 wäre
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fpäter Nat) geworden. Cinmal nod) traf er bei 

Nofe mit Fräulein von Elginger zufammen, deren 

wajierblaue, tie gewaltfam aufgerifjene, tpränenbereite 

Augen ihm aud) feine Sympathie erwveden konnten, 

und dann mußte er jeinen armen Liebling ıumter 

diefen Menfchen zurüclaffen, ztvifchen denen das 

winde Herz heilen follte! 

Eine große Beruhigung wurde ihm alferbings . 

zu Theil, als er, furz vor feiner Heimfehr, eine von 

ihm nachgefuchte Audienz bei dem Prinzen Ioadhjin 

erhielt. Der Brinz empfing ihn Herzlih und voll. 

tiefer Empfindung für den ftattgehabten Trauerfall! 

63 war aber nicht nur Dieg. — denn an Chrene 

und Veileidsbezeugungen, Anerfennungen und ders 

gleichen. fehlte e8 von feiner Seite, ber Großherzog 

befonder3 gab in der mirdigften und wärmften‘ 

Weife dem Verluft Ausdrud, der auch ihn auf das 

Schmerzlicite durd) den Tod eines fo Hochgeadhteten 
Dffizierö getroffen — e3 lag ein tieferes und. feineres 
Lerftändniß in der Begegnung mit dem Prinzen 

Soahint. Nolf war zu wenig Beobachter und Piycho- 
.Iog, um den VBerührungspuntt finden zu Zönnen; 

‚ doch fühlte er fi) dankhar bewegt umd erbat ih — 
tie e3 feine Abfiht war — den befonderen Eedub 
de3 Prinzen für das vaterlofe Kind, als bejjen QVorz
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mund er fi vorftellte. Prinz Soahim war faft 

ein Bierziger; die ernfte Zuficherung und fein wohl: 

tollendes Eingehen in die Verhältniffe Hatten ciwas 

Nitterliches und Väterliches zugleih, wodurd Nolf 

fi) wefentlic) erleichtert fühlte. 
Dan machte er od) einen Bejuch bei Gräfin Lory. 

Gr fand fie-im jener apathiichen -Verfaffung, in 

welche Schmerz, Langeweile, kurz jegliches Unbehagen 

fie zu verfegen pflegte. Im Sonnenfchein brillirte 

fie wie ein bunter Echmetterling, entfaltete fi wie 

eine Teuchtende Blume, im Schatten jant fie nıatt 

in, ih zufanmten, es -fröftelte fic- vor der erniten 

Driene de3 Zrauernden. Er erinnerte fie an ihr 

Veripregen. Sie jah ihm prüfend in die Augen 

und fehlittelte den Stopf. 

„hörichte Menjchen!» Mein Wort werde id) 

halten — 05 id} aber ihr — ober Ihren — ciivas 

nügen fan, — wer weiß das! Ic wollte, Sie . 

geftatteten mir einen Flaren Blid in die Verhältnifje.” 

Nolf erzählte ihr von der Mudienz bei den 

Prinzen Soadhim und dem tröftfichen Eindrud, den 

“er erhalten. 

Gräfin Lory blidte ihn aufnerkfam an und 

unterwarf dann ihre rofigen Fingerjpigen einer 

näheren Betradtung,- che fie antwortete:
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„Sie meinen e3 tra. mit dem Wohl der Steinen; 

ich möchte aber wohl wiflen,. was die Welt dazıı 

jagen toirde, wer fie erführe, daß Sie ben Prinzen 

Soahim und mid zu Hütern Ihrer Noje beitellt 

Haben! Nun, mir follen Sie Ihr Vertrauen nicht 

unfonft gefhenft haben, wenn c3 aud mir ein 

 Hälbes ift, das arme Ding Fan bei der leichte 
berzigen Lory werigjtens auf Sympathie umd chr 

lien Nath rechnen. Darauf meine Hand, Baron 

Zemming!* 

E3 war ein warmer, . pffener . Bi, der ihn traf, 

und Nolf drückte untoillfinlich Die ; Heine Hand an 

feine Lippen, 

Nm wird man Sie woht öfter einmal hier 

Tehen?” fragte fie beim AMbfchiede. 

„So oft mein Amt al Vormund 8 erforbert, . 

im Vebrigen Halte ich .c8 für. befjer, perjönlich fern 
5 bleiben, werm ic) Feine Zeranlaffung Habe, hilf 
reid) eintreten zu nrüjjen.”



Fünftes Rapifel, | 
4 

  

MWogen waren vergangen! Das eben ’Rojens 

war in eine.meue Phaje getreten, Der Tod des 

Vaters Hatte fie fchwer und nachhaltig getroffen! 

Dur) diefen nenen Verluft befamen Die früheren, 

die fie faft unbervußt erlitten, 'gewiffermaßen erjt 
Bedeutung für fie. Zum erften Male fühlte fie fie) 

verlaffen und Heinatlos; da8 Leben lag ivie ent- 

zaubert vor ihr, -fie begriff nicht einmal, welder Art 

die Slufionen getvejen, nit denen ihre- ertwartungs- 

volle Seele c3 gefmüdt. Goldene Schleier. fhienen 

ihr ein ftrahlendes Glüd verhilft zur haben, dem fie 

 jubelnd entgegengelebt, und num war der Tod in 

feiner graufaniften Geftalt daraus Hervorgetreten. | 

 Diefelbe Kalte Hand Hatte jchon. zum ‚dritten Male 

zerjtörend in ihr Leben: gegriffen! Wie ivar e3 mög: 

Lich, dab fie die Mahnung bisher nicht veritanden, 

von Glanz md Glüd träumen Fonmte, jie, an deren 

ErHard, Tier Roje von HYaif- I. - - .6



Seren fich der Tod jo Hartnädig Heftete? CS waren 

fremde, neue Stimmen, die fie Vernahm, al3 fte in. 

ihr junges, Furzes Leben zurücdbliete; e3 bämmterten 

ihr plößlich mitleidige Viele, die fie nicht verftanden, 

Worte belebten fi, die Dedeutungslos verraufdt 

waren. Armes Kind!. And fie Hatte es nic ge 

wußt, nie geahnt, daß fie don Unglück gekennzeichnet 

 gewwejen, fie Hatte jnbelnd die Heimat verlaffen, an 

die fie doc) Gräber feffelten! Nım war fie Io3- 

geriffen von Allen, fremd mit ihrem Schmerz unter 

Fremden! Was Fonnte noch Fommen? Sie fühlte 
mit einer Art von Genugthnung, daß das Schidjal 

nunmehr ihre Perfon antaften mußte, fie hatte 

-Niemanden mehr zu verlieren — Niemand mehr? 

Hatte jie feine Heimat? 

Was ihr Auge unbewußt von- Kolf gefordert 

in. der jchweren Zeit, die fie am Todtenbett de3 
. Vaters mit ihm verfebt, die Frage der Schnfuct, 

die in ihrem Herzen geichlummert: „Warum ninmmft 
Du mid) nicht mit Dir, fort von hier, ‚two mic Nice 
mand Fennt und Tiebt, in die Heimat, in umjere 
Heimat?? — die Frage wandte fie Hin und ber, 
bi3 fie verwirrt an ihm, an fi) jelbft zweifelte und 
Ti) mübe in den Schlaf weinte, - 

Gräfin Lory Hielt ihr Verjprehen!  Lichevoll
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und theilnehmend fuchte fie ihre junge Kollegin öfter 

auf md Tieß fd von ihr erzählen, twa3 bie jchöne 

Gräfin bisher nicht intereffirt — von der Kindheit 
in Rolfshagen, dem Benfionat, den Heinen, Findlichen 

Srenden! — Meber die Beziehungen zur Ontel Rolf 

fonnte Die Euge Gräfin aber nicht Har werden und 

das intereffirte fie am meijten. on 

Bon anderer, merwarteter Seite wurde Nofen 
zarte md ‚verftändnißvolle IhHeinahme entgegenz 
getragen. Prinz Soadhim fchte die Gelegenheit auf, 

im mit ihre von ben Berftorbenen, feinen Berdieniten 

und Vorzügen und von der Traner zu Ipregien, die 

Nojens ganze Seele erfüllte, 

Er jagte ihr, daß er fie als ein. Vermächtnii 

de3 - Berjtorbenen betradjte, daß er von ‚der Ber 

pflichtung: durchdrungen jet, ihr in feinem Haufe 

eine Heimat zit bereiten und ihr ein väterlider - 

Srennd zu fein. 

Der Brinz war eine > angiehende Erjdeinung, 

troß de3 etwas gelichteten Hanpthaars und eier 

Heinen Hinneigung zum Gmbonpoint. Sein helles 

Auge konnte ettvas Saszinivendes haben und ber 

fonore Klang der -Stimme damit wunderbar har 
moniven. Durch vorncehme Nuhe und gemefjene Bez 

wegumgen, einen Exnft, aus dem fein Lächeln doppelt
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twirkjam traf, imponirte er — nicht ohne MAhficht, 

wie demm überhaupt in feiner Criheinung amd 

feinem GSiägeben etwas Abfichtliches zu Tage irat, 

 bielfeicht hervorgerufen dur) das Gefühl des Be 
obachtetfeins und die von Sugend auf dahin ges 

richtete Anfmerkfamfeit der Erziehung. Nrinzeh, 
Amalie, feine Gemahlin, war eine Ihüchterne, me 
entwwicelte Natur, -von der noch Niemand twiuhte, 
tellen fie fähig fei. Eic Thhien zum Dulden präs 
deftinirt zır fein, jo gehorfan fügte fie fi in die 
Yaunenhafteften Anforderungen de3 Gemahls, twie in 
die Vorjchriften der Großherzogin, die ihr durd) Die 
Oberhofmeifterin, Gräfin Seil, mitgetheilt wurden. 
Shre Stellung war eine gedrüdte, unfreie und das 
Iprad) fi) au in ihrer Haltung und dem helfen, 
ımbedentenden Gefiht aus. Einem nicht regierenden, 
Heinen Fürftenhaus entiprofjen, dejfen - Reichtum 
den Prinzen Joachim veranlaft Hatte, fein Arge anf 
die unfhöne PBrinzeffin zu werfen, Hatte fie eine 
einzige Chance, fich Arjehen md Stellung zu er: 
ringen, bisher verfänmt! ie ivar dei erwarteten 
Erben fhuldig geblichen und fie trug Diefe Inter: 
lafjungsjiinde augenfheinlih mit den demüthigiten 
CS chufdbewußtjein. Man war gewöhnt, aus ihren 
Manieren, ihren Toiletten die Eleinlichen Berhältniffe
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ihres väterlichen Haufes heranszulefen, md begegnete 

ihr ein verleßendes, anzügliches Wort jeitens de& 

Gatten oder der Großferzogin in Bezug darauf, io 

fenkte jie die tweiße Stirne und nur eine flüchtige 

Nöthe gab Zengniß.von einer inneren- Bewegung. 

Die Nontine und Ucherlegenheit, mit welder 

Fräulein bon Elginger ihre Hofdamenpflidhten ab: 

foloirte, imponitte der jungen Prinzeß, beionders 

da Fräulein von Elkinger ftets die Oberhofneifterin 

und dDieje ihre allerhödhite Herrin al3 Arrieregarde 

hinter fi) Hatte. Co war e3 natürlich, dab Prinzeh 

Amalie ji zur der noch unerfahrenen, wenn au 

bei Weiten ınbefangeneren Nofe Hingezogen fühlte und 

daß das Perhältniß zwiichen Beiden gerade jest 

Leicht den Charakter der Sreundihaft angenommen - 

haben würde, wenn. aufmerkfane Beobachter einer 

 folhen Mendung der Berhäftnifje nicht vorgebeugt 

hätten. Berlegendeit und Unficherheit Hinderten Brinzek 

Amalie, der Berivatsten die tiefe Theilnahne aus= 

zufprechen md zur zeigen, welche ihr von Natur wars 

Herz enipfand, md Noje fühlte fi in der That, ohne 

e3 fi) erklären zu können, in Gegenwart ihrer ftillen 

Herrin und mit ihr alfein an wohlften; ein gewiljer 

iympathiicher Zug machte fid) gerade jebt ztoifchen biejen 

beiden, jheinbar jo” verihiedenen Natuven geltend.
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lleber das Berhältnih; des jungen ‚prinzlichen 

Paarcz zu einander Hatte Nofe nie nachgedacht; c$ 

Tchien ihr die fürmliche Art, in tweldder Beide nits 

einander verkehrten, gerechtfertigt durch die- Verhält: 

nijfe, Geburt, Stellung und Erziehung, die Jolde 

bobe Berfönlichkeiten weit tiber Die Alltäglichkeit 

hinausheben, tie aud) dur) Die Gegenwart fo unter 

geordneter Welen, ivie fie felbft, bedingt. Mit mit 

endlicher Vertvunderung Hatte fie dur) die Hofdante 

comme il faut, Fräulein von Eltinger, die ihr ftetS als 

Prufter vorgehalten tonvde, herabfegende Menßerungen 

über Prinzeh Amalie gehört und nad) der erftcn 

Veberrafgjung fo unverholene Entrüftung darüber an 
den Tag ‚gelegt, daß Sränfein von Elßinger feitden 

auf ihrer Hut war und die ohnehin unfpmpathiiche 

Kollegin mißtranifch beobachtete. Nadjden die erfien 
Wochen der Trauer in bleierner Schwere an Nofe 
borübergezogen waren, flug Graf Petotw ihr au 
einen fonmigen Wintertage vor, die Spazierritte 
unter feiner Begleitung wieder aufzunchmen. In 

- der Grimmerung an die jubelnden Nitte mit Dem 
ritterlichen jungen Nater, an den reinen, Findlichen. 
Genuß jener verlorenen Stunden, fühlte fie ji) ver= 
legt durch Petow’s Aufforderung und fehnte Dieje 

“ Taft heftig ab. *



Kurze Zeit darauf aber erinnerte der Prinz fie 

in zarter, Ticbenswürdiger Weife daran, dab der 

there Berftorbere mit Trauer auf - fein blaffes 

Nöschen Herabjchauen würde, und daß fie c3 feinen 

Andenken fchuldig fei, die Nunft, an welcher der Ber= 

Ttorbene fo viel Freude empfunden, auch ferner zu 

fultiviren. 8 Rofe jhüchtern und demüthig ge: 

horjan fi zu fügen umd den Grafen Petorv von 

ihrer Willensänderung zu benachrichtigen verfprad), 

entgeguete der Prinz ruhig md bejtinmt: 

„Nein, thun Sie da3 nicht, mein gnädiges Frän- 

lein, wen c3 Ihnen irgend welchen Zwang auferlegt. 

Petow’3 Gefellfhaft mag augenblicklich nicht die ge- 

eignetfte für Sie fein, er ift einer von jenen Vielen, 

die man nur in guten Tagen verträgt, ich Hoffe aber, 

Sie rechnen mic nicht zu Ienen und gewäirer mir 

das Vorreht, Sie nicht nur bei biefer, fondern bei_ 

jeder Gelegenheit zu jhügen.” 

Hofe dankte ihm gerührt und verwirrt. An 

nächiten Tage aber m die Mittagszeit verließ zur 

großen VBertounderung des ganzen- -Hofperjonal3 eine 

Heine SKavalfade — beftchend aus .dem Prinzen, 

dem Fräulein vom Haff und einem, dem Paar nad) 

folgenden -Neitfnecht, den Hof des Palais. 

Der Nitt und die Unterhaltung mit dem Prinzen
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hatte das junge Mädchen erfrifcht, ganz gegen Die 

eigene Grwartung. Beim 2lbfchicde bot er ihre die 

Hand mit den Worten: 

„Vertrauen Sie mir al Ihrem beiten Fremde 

und,“ jegte er Yädhelnd Hinzu, „Ihren Arzte, der 

Shnen an jedem Ihrer dienftfreien Tage eine jolde . 

Grfrifhung für Körper und Seele verordnet.“ 

E3 Tag, tvie. gejagt, eine faszinirende Gewalt in 

 de8 Prinzen Bid md Stinmme, der Hofe fi) Hart 

103 überließ. Die zarte Art und Weile, mit ber 

er ihren Schmerz achtete und doc) ihre Zheilnahme 

auch für andere Dinge twiederzubeleben wußte, Die 

“ Anerkennung, die ex ftetS dem Berjtorbenen zolfte, 

und die gütige Art, mit twelher er fie, das ım- 
wiffende md imerfahrene ind, geiftig zu fich enpore 
hob, ftärkten und Fräftigten ihr niebergejchlagenes 
Semüth unvillfirlich. 

Wieder waren in diejer fir Nojen nur innerlic) 
und aud da ruhig belebten Weife zivei Wochen 
bergangen. Cie hatte nur ben ftillen Dienjt’ bei 
ihrer Herrin gethan, für Sefellichaft, Iheater md 

 bergleijen war. ihre Kollegin eingetreten, Nur 
‚lelten war fie mit den übrigen Perjönlichkeiten des 
Hofes zujanhmengefommen md hatte dann eine zute 
vorkommende Lichenswürdigfeit von Allen erfahren.



—.89 — 

Petow, welchem fie eine Entfhuldigung machen zu * 

"müffen glaubte, Hatte abwehrend geäußert: er -jei 

viel zu jeher Hofmann, um mit eittem Prinzen 

rivalifiren zu wolfen, aufßerbent fei der Wunjch Seiner 

‚Hoheit einen Befehl gleich zu. erachten. Noje fah 

ihn umbefangen an und ertviederte mit Tchmerzlichen 

 Sädeln: - 

„So fagte er wirklid, er betrachte fi) al3 meinen 

. Bormmmd und ze und einen jofepen müffe man 

geboren.” . 

Schmerzlich berühtte e3 fie aber, daß ref junge 

. Herrin Fälter md zurüdhaltender wurde, tvogegen 

die Freundlichkeit der Kollegin fich Teigerte, | 

Eon war. das Weihnachtsfeft herbeigefommten und: 

der vierumdziwanzigfte Dezember verfammielte Die 

beiden Höfe mit jänmtlichen Hofjtaaten ımter einer 

ftattlichen Neihe ftrahlender Weihnadhtsbäume im 

großherzogliden Palais. " 

. Die Oberhofmeifterin hatte Itoje mitgeteif, hab 

eg erforderlich fei, für diefen Abend Die Trauer: ab: . 

zulegen, und fo mußte jie denn in der Stunde, in. 

der fie fehnfüchtiger als je des VBerftorbenen gebadjte, 

die Zeichen ihrer Trauer aus SMleidung umd ö tntfih 

verbannen. . 

Fräulein von Stine hatte dei Dienft und
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war mit ihrer Herrin nach dem großherzoglichen 

Palais gefahren. Der Brinz mit feinem Mdintanten 

folgte in einem zweiten Wagen, ein dritter brachte 

das Freifräulein dom Haff eben dahin. Auch der 

Kammterherr mit feiner. jungen Frau, der VBorgängerin 

Nofens, war zur Bejcherung befohlen. 

Beim Eintreten in den Calon begegiete Rofe 

dem Brinzen Joachim, der ihr ‚die Hand entgegen: 

ftredte, während feine Augen ihre einfache, helle 

farbige Toilette überflogen und dann ihren faft vor: 

- wurfSvollen Bli auffingen. Er hielt ihre Hand feit. 

„Sie bringen der Gtifette, welcher wir uns Alle 
‚beugen müfjen, ei nothtvendiges Opfer, außerdem 

aber bereiten Sie mir eine Herzliche Freunde durch) 
den Fichten Nahmen Ihrer Schönheit, ic} möchte nie 
einen dunklen Schatten darauf fallen fchen! Dem 
Herzen twird ja fein Necht nicht verfünmert und Sie 

“wiffen, twie Hoch gerade ich dafjelbe achte!" 
Nofens thränenfhtverer Bi enthielt cha fo 

Eindlich Hülflos Vertrauendes, daß der Prinz ums 
wilffickih ihre Hand an feine Lippen führte, 

Diefe Szene, flüchtig wie fie war, blieb nicht 
unbeobachtet, obgleich) der Salon fi) Tcer zeigte, 
Im daneben Tiegenden Empfangszimmer befanden 
fi) drei Perfonen, melde die Handlung ohne den
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Kommentar beodadteten, und diefe Drei waren 

Prinzeg Amalie mit der Dame vom Dienft, Fräus 

fein von Elginger, und die empfangende großherzog- 

ie Hofdane Gräfin Lory. 

Der Weihnachtsabend nah num feine Entwidlung 

amd feinen Berfauf in Herfönimlicher Weile; c3 

wurde ftetS beabfichtigt und angeftrebt, ihm den 

Charakter eines ‚Santlienfeftes zu geben, und c3 

wurde doc immer nur ein Hoffelt daraus! Die 

Herablafjung wirrde od) eitvas Herablaffender und 

die Devotion ‚devoter. E3 mag fehwer fein, fein 

SH in gewifje Formen zu zwängen, e3 Wird aber 

ganz mmmöglich, ih der Feffeln zu entichlagen, in 

denen man erzogen umd gejchuft ift, die mit der Zeit 

nicht mehr drüden und einen jo fihern Halt gewähren, 

wie die hohen Schnürfeiber unferen Großmüttern. 

Mit fürftlicher Largefie wurden die Gaben ver= 

theift und der Neichthung derfelben überrajchte Nofe, 

obgleidy die Wahl der Gefcente fie einigermaßen 

befremdete. Unter dein ihr bejtimmten Chriftbanm 

fand fie eine Menge Schmudgegenftände, unter Anz 

derem eine ganz fomplete Barifer Balftoilette — alfer= 

dings in Weiß! Weiber Atlaß, filbergefticter weißer 

Till und weiße Nojen, in Löftlicher Naturivahrheit 

von jener Gattung, die man Mädchenerröthen nennt



legen des blaßrothen Scheine, der aus dem ge 

öffneten Steldhe bricht. 

-Nac) eingenommenem Thee, — bei welchen Prinz 

Spain in fait auffälliger Weife fid in Nojenz 

Nähe gehalten md ihr zugeflüftert hatte, daß er ihr 
fein Gefchent morgen Früh perfönli bringen wolle 
und fie erfuhe, ihm nad) der Kirche einen Turzen 
Beluch zu geftatten — wurden die Hofjtaaten wie 
ftet3 am Weifnacdhtsabend entlaffen, die Herzogliche 
Samilie Hlieb danı unter fi), und denjenigen Per: 
fönlichkeiten ihrer Umgebung, welde Verwandte am 
Ort befaßen, jollte ebenfo Gelegenheit gegeben werden, 
noch einen Privativeihnachtsabend zur genichen. Nadje 
dem alfo den verfchiedenen Hohen md höcdjiten Gebern 
der unterthänigfte Dank ausgeiproden und die Tegten 
gnädigen Blide und reipeftvolfen Berbeugungen aus: 
getaufcht worden waren, trat Prinz Soadim nod) 
‚einmal an Gräfin Lory heran, die bei der Schluß: 
eeremonie Nofens Hand gefaßt und jeßt deren Ari 
dur) den ihren gezogen hatte, 

„ie werden die Damen den Abend Defchliehen 2” 
Die Gräfin. eriwiederte mit einem freumdlichen 

DE auf Nofe: „Ich denke vereint — und. bei mir, 
Eure Hoheit, da wir Beide feinen Weißnachtsbam 
tweiter zu erwarten haben.” -
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„Sie enipfangen noch, Gräfin?” \ 

„Heute nicht, Euer Hoheit, ih bin nicht di3= 

ponirt md Habe bereits Reto und. einigen Anderen 

nritgetheilt,. daß ic) den Neft.de3 Abends der Medir 

tation weihen und mir felber genug fein uiirbe, 

Noje ftört nich darin nicht!“ 

“ _„Souverän wie immer! SG. beneide Sie _ 

heute doppelt,“ dabei ftreifte. ein Blick die jüngere 

Hofdame; — „jollten Sie nicht geneigt fein, mir 

eine Heine Biertelftunde der Erholung in Shrem 

Ealon zu gönnen? Sch wibe die Meditation 

aud) nicht ftören.”. 

Gräfin Lory blidte ihm voll in das Seficht. 

„Nein, Eure Hoheit, ic) bin Heute in durchaus 

mitleidlofer Laune md winjhe Ihnen — einen 

recht vergnügten Abend im Echoofe Ihrer, erlanchten 

‚Sanilic!“ 

Dem Brinzen Koß das Blut in das Geficht, er 

twanbte fi) mit erzivungenen Lächeln an Nofe: 

„Sränlein vom Haff, ich ware Sie vor der 

Srenndfchaft diefer gefährlichen Date, trauen Sie ihr . 

nie völlig! Heute Sonnenschein, morgen Echnee nd 

Eis, man läuft Gefahr, bei jo unvorherzufehenden 

Zeniperaturtwvechjel fi zu erfälten!“ " 

3 er fih dann mit einer entlaffenden. Be
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wegung don den Danten abtvandte, war jeher Zoll 

an ihm Fürjtliche Hoheit. 

„Aber Gräfin Lory, wie Fonnten Sie —“ 

flüfterte Nofe eriärodei, „ih fürchte, der Brinz ift 

ernitlich böje,* 

„Bürdhten Sie das wit, lieber Engel, Sie 

werden vielleicht bald dahinter fommen, daß- eine 

mäßige Ungsade nicht das Unangenehmite tft.” 

‘Bor ihrer Wohmumg in der zweiten Gtage de3 

DBalais traf Gräfin Zory den Mdintanten de Prinzen, 

Herrn von Wulbradt, einen Hübjchen jungen Bremier- 

Tientenant eines prenßiichen Kavallerieregiments, deffen 

Chef Prinz Soadin var. 

„Suäbigite Gräfin, ift e3 gejtattet? Ich glaube, ' 

der Prinz wollte auch einen Angenblid fommen, er 

fragte mic), 0b die Danten hier zufanmenbleiben 
würden.” 

Die Gräfin fdhüttelte das Lodenhaupt. 
„Ein andermal, Lieber Herr von Wulbradt, id) 

habe den Prinzen bereit orientirt md au für Sie 
gelorgt. Nordeds erwarten Sie und Petow für ben 
Abend. Biel Vergnügen!“ 

Der Adjutant warf einen fehnjüchtigen Blick auf 
den von dem Lafaien chen geöffneten hell erleuchteten 
Caloı und auf die beiden reizenden Geftalten ber
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Damen, murmelte etwa3 bon den „Pforten de - 

"Baradiejes”, verbeugte fi md trat dann jeinen 

iporenffirrenden Nüdzug an. - 

„Diejer junge Berliner Herr, fagte bie Gräfin . 

im Eintreten, „it nicht fo unbedentend, tvie er auß= 

fiept, Hlieken Sie nicht fo gleichgültig über fein rundes 

blondes Antlig Fort, Seine! Er gehört zu jener | 

prenßiichen Garde, deren Stolz e8 cinem aud=- 

wärtigen Brinzen als Ehre anrechnet, in ihren Negis 

mentern zu dienen. Diefen Leuten imponirt mai 

hier nicht, To eitel und ehrgeizig Tte auch fein mögen, 

fie verachten die Keine Intrigne md Halten ihr 

Dffizierspatent für wenigftens ebenfoviel al3 bie 

Anjprücde des Prinzen Soahim auf den Thron von 

.X. So fprad) ic) neulich) gegen Wulbradt meine Ver 

twinderung darüber aus, daß der Zürft von Il. feine 

Souveränität an die preußifche Krone abtreten wolle, 

und er erwiederte mir naid: ‚Dafür fanı er in 

Preußen General werden md ein Armeckorp3 fons 

mandiren, id; denfe, das Wequivalent ift nicht fo 

- übel! Denken Sie ar meine Worte, Noje, wenn 

Eine von una hier fi) eine dauernde Ungnabde te 

ziehen Tolfte, würde Mulbradt der Einzige fein, ber 

mit gleicher, oder vielfeicht mit vermehrter, oftenfibfer 

Anfmerkjamtfeit der Betreffenden begegnen. würde!”



Noje blidte erftaunt auf die erfahrene Kollegin. 

„Wie Ihredlih! Sp glauben Sie, dab die 

Anderen in folden Falle Einem den Nüden Fchren 

würden?“ 

„Dhne allen Zweifel," -entgegnete ruhig Die 

Gräfin, „und e8 ift gut, feine Leite zu fennen. Ich 

habe mir die Gelegenheit sefucht, Liche oje, um 

einmal vertranfid) mit ‚Shen fprechen zu können, C3 
ift fonft nicht meine Art und im Allgemeinen fehr 
unklug, die Nolfe der Warnerin zu machen und id) 
in anderer Leute Angelegenheiten zu mifchen. Sie 
deß habe ic) Ihrem Onkel Nolf unborfichtigertveife 
mein Wort gegeben, . Shen mit meiner Erfahrung 
beizuftehen, und ich bin höricht genug, fold)’ ein Ver: 

 Äpreden für bindend zu Halte, Sehen Eie aber 
nicht fo verwundert umd erichroden aus, Kind, nehmen 
Sie Pak md machen Eie «3 fih bequem,* 

Sie Ichob Nojen einen niedrigen Sejjel Hin und 
trat in ihr Toilette und Schlafzinnter, dejjen Thüre 
fie offen Tieß. Nofe blickte in ein reizendes rofa 

Net, Die Wände, Dede, Poljter, Politur md 
Holz twaren durd) Tpißenüberzogenen, rofarothen Stoff 
amd Nüfchen mafirt, Spitenvorhänge über roja Seide 
verhüllten da3 Bett, eine rofa Ampel, Wastlichter 
in rofa, Ölas smanetten Fompfetirten Diefen puppen=
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haften Naumt,:der zivar unendlich teizend, aber mit 

einen jo Eofetten Raffinement auägeftattet var, daß 

e3 befrembete. 

Während nun die gefchidte Kamnerjungfer ihre 

Dame umfleidete, plauderte die Lebtere unaufhaltan 

in franzöfijcher Sprache weiter, 

„Bei Ihnen im PBrinzenpalais ift man .nie vor 

Ueberfälfen ficher, Sie müfle fi) das anders eins ' 

richten. ‚Ih weiß, man liebt diefe Art der ver 

traulien Entrees, früher machte man e8 mir ebenio, 

bis id) einmal in Gegenwart ber eben freundihaftlid) 

eintretenden Gräfin Keil meinem jchr unjchuldigen 

Zafaien eine heftige Lektion über die Inkonvenienz 

Tolcher Entr&cs gab, Für die Vertvechgfung der 

Adrefje erhielt der arme Kerl jpäter ein Donegus, 

und meine Gräfin war furixt." - . 

18 Rofe. ihre VBerivunderung über das Anfinnen 

de3 Prinzen umd feines Adjutanten ausfprad, noch) 

Abends zur fpäter Stunde empfangen zu Werben, 

Yadjte Gräfin Zory Hell auf. 

„ah fo, das. war's, was Sie in Verwunderung 

jegte? IH glaubte Sie eigentlich) vollfjtändig au 

courant mit all’. meinen Sünden, bie freundlichen 

Kolleginnen pflegen das jchnell zu. beforgen. 

- „Sehen Sie, das Hängt folgendermaßen alt= 

Erhard, Die Rofe vom Haff., I. 7
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fammen. Nah den Kleinen Empfangsabenden, au 

denen die materielle Verpflegung eigentlich nur Deko: 
tation ift, eie ic) Hier bei mir einen bequemen Salat, 
bequen deihalb, weil er Alles in Ginem enthält, 

wa einen verfangenden Gaumen behagt, dazıı verz 
ordne ih mir eine halbe Flajche Sekt. Diefen 
Ealat mifht mir meine Sungfer aus allerlei guten 

- Caden, Eiern, Hummer, Huhn md dergleichen _und 
hält ihm bereit. Zufällig. hörte Petow davon und 
Ind fi dazu ein, chenfo die Kollegin, einige ber 
Herren folgten und vor feiner Verheirathung fehlte 
au Prinz Joadin felten bei diefen improbifirten 
Soupers, die anfänglich natürlich einen fürchterlichen 
Skandal hervorriefen. Freilich Haben wir Hofdamen 
Sranenrehte, e8 Hatte aber noch Feine in diefer 
‚Meile davon Gebrand gemadt. -ALF ic) dem Grof- 
herzog von dem Beifall erzählte, defjen fich mein 
bequemer Salat erfreute, amüfirte er fich jo darüber, - 
daß er mir eine große Salatfhüffel und einen dito 
Eeftkühler fenkte. Seitdem findet aud) die Ober: 
hofmeifterin jo wenig an meinem Salat. auszufeßen, 
daß fie mitunter felber dazır erfheint. Vor zwölf hr 
entlafje ich jedoch ftet3 nteine Säfte, auch beftehen dies 
Telben immer nur aus Mitgliedern der beiden Höfe. 
Mein Salat ift in Ufance gelommeit, je vous assure.*
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.Noje aber Fam zu dem Sihluß, dab Gräfin 

Zory fehr wohlhabend -fein müfle, das Spitenneft 

und die Chamipagnerföten Tießen fih unmöglid) von 

der Hofdamengage beftreiten. ALS fie ‚etwas Ders . 

artiges amdentete, eriviederte die. chöne Gräfin 

Teihthin: 0 

„D, ih bin nur ein Finanzgenie, mein Engel, 

und führe eine ungemein ordentliche Menage. Vom 

Sekt 5i3 zur Gtednadel entnehme id) "Alles bon 
unferen Hoflieferanten, dent Konmmerzienrath Cofr. 

BiS zu zehntaujend Thalern gibt er mir Strebit 

und fo Hoc) Taffe ich mein Konto natürlid) nicht ans 

wachjen. Von Zeit zu Zeit werfe ich ihm etwas 

zu, ein paar hundert Thaler habe ich ftet3 vorräthig, 

ein alter, reicher Onkel muß mitunter auch herhalten 

und fo geht.e8 wundervoll. ‘Sch Habe ftets Geld 
und brauche mir den Kopf über Nechnungen nie zu 

. zerbredien.” 

„Aber das Ende?” fragte Nofe entjegt, „ivie 
Toll denn die Sadje endlich ausgeglichen erden?” 

„Das geht mic) nichts an, das ift Cohn’3 Sache, 
irgendivie wird’ der Jude fon mahen. Mich 

darf e3 nit heumruhigen, da er ja ganz genau 

weiß, daß ic) e8 nicht bezahlen Fann.“ 

Nofe blickte die Sprecherin Ipradjlo8 vor Staunen
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an. In einem fangen, weißen Peignoir, auf den 

die offenen Haare wie eine goldene Mähne den Niücen 

Hinabfloffen, trat die Gräfin dann aus ihrem vofene 

rothen Neft und führte die junge Kolfegin in den 

Salon zurüd, 

E3 Tag auch‘ jeßt bewußte Kofetterie in ihrem 

‚ganzen Weien, offenbar machte 8 ihr Freude, das 

‚junge Mädchen zu blenden,. dabei war fie aber dod) 
von einer gewilfen Unruhe‘ ergriffen und die Ber 
wegung, mit der fie den bejprodhenen Salat und 

Sekt, den heute die Jungfer zu jerviren Hatte, abe 
wies, hatte etiwas nervös Gecreiztes, 

„Schade, daß Sie fi) nicht aud entpanzern 

fönnen, ih meine, e3 plaubere id beifer. und rüds 
haltlofer im Nteglige.” 

“Sie fauerte fi) mit der Grazie eines Kätchens 
in bie Volfter ihrer mufchelartigen Chaifelongue und 
309 Nofe neben fid) nieder. 

„Was jagen Sie dem au unferer Weifnadts 
befcherung?” 

„Mich dünfte fie über ‘allen Musdrud reich und 
glänzend! Ich mußte an die Feenmärden der Kind- 

heit benfen ‚bei diejer Tille von oftbarkeiten! Für 
nid) war e3 zu viel, viel zu viel, c8 beffemmt mid) 

. au) die Wahl der Gefchenke, die ih erhielt —
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ic) hoffe, Prinz Ioadhim wird mir morgen nidhts- _ 

derart geben.“ 

„Prinz Soadhin?*” fragte die Gräfin aufmerffan,. 

„wird c3 diejes Jahr eine Nachbeicherung bei Ihnen, 

geben? Das war fonft nicht Sitte.” 

„Nein — das heißt, id) weiß e3 nicht, der Seinz. 

bat mid nur um Grlaubniß, mir fein Gefchent 

morgen felbft bringen zu dürfen.und —” 
„Gott fei Dank, Sie geben mir den Faden felber 

in die Hand,” fiel Gräfin Lot erleichtert ein und- 

feßte nad) Heiner Paufe ernft Hinzu: „Empfangen: 
Sie. den Prinzen nit, Nofel® | 

„Nicht? Warum nit? Sie. fagten do ebem: 

felbft, daß er öfter zu Shnen fäne!® 

Das it etwas Anderes, er kommt außerdem nie: 

alfein und — und — mm -— er machte mir nie= 

mals den Hof!” 
Wie von einer Natter geftochen fuhr Noje empor.- 

„Was — ‚was — meinen Sie damit?“ 

Pit einem unbehaglihen, Zomifch verlegenen. - 

Lächeln fuhr die Gräfin fort: 

„Na, da haben mwir’3 ja; das’ war, was idy 

fürchtete! Sie find das reine Kind, Nofe, und id 

wollte, Ihr weifer Onfel hätte mid) aus dem Spiel _ 

gelajjen! VBenerfen Sie. denn wirklich nit, was
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der ganze.Hof und die Stadt weiß und fieht, daß 

der Prinz jeit einiger Zeit nur Auge und Ohr 

für Sie Hat und fi ausfchließlid) mit Ihren bes 

Thäftigt? Er ift nie ein damoiseau gewejen tmd 

weiß Heute nod) nicht recht mit feiner Frau. ımte 

zugehen; mit mir verfehrte er en bon. camarade, 

weil er mic) feit fünfzehn Jahren kennt; fonft, glaube 

ih, Hat er die Frauen bisher gefürchtet, wenigjtens 

herzlich wenig beachtet. Seit wir den Vorzug haben, 

Brinzeffin Amalie am Hofe zu X. fid) ansfchweigen 
zu fehen, Kennt aud) Seber den Kampf der Aermiten 

um die Pferde, deren fie benöthigt; niemals hat fe - 

e3 erreicht, ein Neitpferd zur befigen, obgleid damit _ 

die einzige Paffion diefer paffiven Natur befriedigt: 

werden Fünnte. Sie, mon ange, verfügen über den 
Stall in einer Weife,. da Alles auf den Kopf ftcht, 
von Stalljungen bi8 zum Großherzog. Seit vier: 
‚schn Tagen reiten Sie täglich, und ziwar mit dem 
Prinzen fpazieren, der früher im ‘ganzen Winter 
nicht einmal zu Pferde jaß. Die Sanmerdiener 
erzählen fi, daß ber Prinz fie) feit einiger Zeit 
‚ftets unterrichten läßt, wann die Brinzeß ihre Damen 
zur Gejelffchaft befiehlt, und Haben beobadıtet, daß 
der Hohe Herr zu ungetvohnter Stunde der Ge- 
mahlin einen Bejuch abtattet, wenn das Fräulein
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. vom Haff fi). im Dienft bei derjelben befindet. gt 

das nicht Alles Höchft wınderbar?” 

Nofe fah. tie erftarrt. E3 war, als ob fid) ein 

Abgrumd vor ihr eröffnet Habe; ihr fchwindelte und 

cine ungeheure Angit padte fie. - 

Die Gräfin fuhr fort: : 

„Und num heute Abend! Dieß eigenthümliche 

compliment d’entree wurde durd) ein Erröthen der 

Prinzeß Amalie und einen trinmphirenden DBlid der - 

Glginger notirt, ich ftellte mich vergeblich vor die 

verrätheriiche Thür, e8 war zu jpät!_ Den ganzen 

Abend hielt fi) der Thor danı an Shrer Seite 

und erwartete ‚hier bei mir eine Fortfegung biejes 

Bergrügens! , Deßhalb_fertigte ich ihn fo ab, und 

deBhalb bürfen Sie if morgen nicht empfangen, 

wenn Shnen Ihr Ruf, Ihre Ehre und die Nuhe 

"Shrer Herrin etwas gilt.“ 

Die jchöne Gräfin erwärmte fi) mit der eit 

für die anfänglich ungern übernommene Nofle der 

Sittenrichterin, und das Schweigen des Entiekens- 

mochte fie wohl für ein Verftummen der Eduld 
halten, denn fie fuhr nad) einer Heinen Paufe fort: 

„Sie können dod die Naivität unmöglid fo 

weit treiben, den Prinzen auch alS fo eine Art 

"Onkel Nolf zu betraditen md fid) unter feine
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fpezielle Nitterfhaft.. fteffen! ‚Das glaubt Shnen fein 

Men!” . 

Hätte fie einen Blid auf das arme Opfer ihrer 

wohlmollenden Vorficht getworfen, fie würde demfelben 

wenigitens das Lekte. eripart haben. 

Mit meitgeöffneten Augen und jeit- ineinander 

gepreßten Händen, bis: in die Lippen entfärbt, tie 

dur) einen entjeglichen Anblid gelähmt, jaß das 

arme, aus den Himmteln der Unfchuld geftürzte Kind 

da, und Halb unbewußt glitt ‚Abe die Srage über 

die Lippen: 

„Io Tann ic) bin? Wohin?" 

. Die Gräfin richtete fih aus ihrer Beguenien 

Stellung auf. 

Bott im Himmel, Nofe, tie ichen Sie ang, 

was foll das denn. heißen?” 

Die Gedanken der {chönen Zory mußten fid) nad 

fehr falicher Nichtung verirrt haben, denn jie feßte 

beumenhigt Hinzu: 

„So {hlimm wird e3 do) nicht fein?“ 

Su dem Bid, der fich flehend auf. fie richtete, 

Tag nur Angft, fein Verftändniß für die Beleidigung 

der Ießten Worte, und als das arme Kind num vor 

ihr auf die nice fank md, den Kopf Hintenüber- 
gewworfen md die Hände erhoben, ausrieh: „O, Napa,
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Fapa, warum ließeft Dir mich Hier zurüd!” da fanı 

der twelterfahrenen Dame eine Ahnung von der Kinder 

unfhuld, mit der fie es zu th Hatte, von dem 

Todesjchredfen eines erften Dlides auf jenes Sinden- 

feld, welches die Gewohnheit uns jo faltblütig ditrd): 

fchreiten läßt, wie der fchlachtengeübte Soldat das 

Todesfeld durcchfchreitet. Unbehagen, Mitleid und 

Lerlegenheit bemächtigten fich ihrer, und fie traf viele 

leicht das Nechte, wenn fie beinahe ärgerlic) außrief: 

„ber, Kind, jo machen Sie doch feine cause 

cölebre aus diefer Zappalie! Mir dem Allem ift 

Shr thörichter — Onkel. Schuld! Wie fann man 

fold’ einen Kindsfopf an den Hof bringen! Dieje 

Zämmer gehören aus der Kinderftube. ins — nun 

— in die Kinderftube! Seien Sie vernünftig; 

die Mugen mußten Shnen dod) einmal geöffnet 

werden und je früher, je beffer; Sie hätten fi in 

Shrer Durmmbdeit ja wahrhaftig in’ Unglüd, ftürgen 

fönnen, und nad)’ diefer Probe Hier Hätte id) bie 

Verzweiflung dann nicht erleben mögen! Gott bes 

wahre Einen - in Gnaden vor jold’ unfehuldiger 

Konftitution, die Einen dem Teufel mit verbundenen 

Augen in den Schooß werfen fann. 63. ift uns 

glaublig!” - 

Nofe hatte fie) gefammelt, fo gut fie e3 vermochte,
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und fragte num demüthig, während bie hellen Thränen 

ihr Antlig überftrönten, ohne. daß fi) daffelbe wie 

fonjt bei Weinenden verzog: 

„Was foll ich thun? Wohin fol ich gehen?” 

„Sie follen ein Eluges, bejonnenes Mädchen fein 

und vorläufig bleiben, wo Sie find, fi) nichts 

merken laffen und dem Prinzen ausweichen. Das 

wird ihn fehr.bald Langweilen, denn id) Halte ihn 

feiner wirklichen Paffion fähig. Cr gefällt fi in 

der Nolfe des väterlichen oder brüberlihen Befchügers, 

aus der fi) dann gelegentlich ganz angenehme Heine 

Anregungen ergeben. Zeigen oder jagen Sie ihm 

meinefivegen, daß Cie feines Schubßeß' in Diejer 

Weife nicht bedürfen und damit bafte. Zi wenigen 
. Tagen werden Sie über den ganzen Sput Tadjen!“ 

Sn Feiner Weife beruhigt, fragte Nofe nod) immer 
mit nerböjfen Ningen der Hände: 

„Wenn ih mit Brinzeß Amalie fpräche?“ 
„Sind Sie toll?” fuhr die Gräfin num ernftlic) 

beforgt auf; „das fehlte noh! Befchtwören Sie mir 
feinen Hofffandal herauf, das Bitte ih mir alfen 
Gruftes, aus,“ 

„Wenn aber die Vrinzeß mın and) dn3 — da3 
Chredliche glaubt?” 

„Nun, jo tragiic) wie. ie wird c3 Prinzeh



—. 17 — 

Amalie nicht auffaffen, außerden überzeugen Sie 

diefelbe dont. Gegentheil. Hüten Sie fid) bor‘ der 

Elginger und halten Sie fid) bie zur Freundin. Das 

tft allerdings eine jehr jehtvierige, bielleiht unmöglich 

zu Töfende Mufgabe.* 

„Was joll ich ihn, ihr Herz zu gewinnen?” 

„Gott erbarm’ fi!“ ftöhnte die Gräfin; „Eriegen - 

Sie die Polen; Kind, oder fejeeren Sie fid) eine 
Zonjur, damit wäre die Sache jofort gemacht, jonft 

— feien Sie Klug. ober werden Sie e8! €3 muß. 

hier Seber am feinen Play Kämpfen und fh be . 

Haupten’ fo gut er fan. Sie ftanden bisher wic ein 

Zuderengel auf der Baumtorte und bilden fid} ei, 

nian wird Sie da ruhig Stehen Tafjen.” 

Sie fprang auf und jehüttelte die roten Mähnen. 

„Wie Sie mir heiß gemacht haben! Mit jold’ 

unnügen Cmotionen bereitet man “feiner Echönheit 

ein frühzeitige Grab, merfen Sie fi das! Seine 

Aufregungen und feine Thränen, wenn Sie fid 

SHre glatte, zarte Haut und Seuchtenden Augen er= 

Halten wollen. Seien Cie aud) vorfichtig in dem, 

was Sie Ihrem Onkel Rolf über die Sad [reiben.” 

„Kein Wort davon darf er erfahren,“ fiel Nofe 

neu geängftigt ein, „daS würde mir nur eine tee 

Marter bereiten! Was fünnte er and) thun!®
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„Sie zum Beilpiel Heirathen,” fagte die Gräfin 

langfan, die Wirkung diefer Worte beobachtend. 

Das arme Kind zucdte nun zufammen, e3 fan 

ihr vor, al8_fei fie am Eririnfen, Alles brad) ztt= 

fanmen, as Waffer ‚der Trübfat ftieg ihr bis an. 
den Hals. 

„Dein Gott, wie Faın das Leben plößlic) fo 
unausfprechlic elend werden!" Sie weinte bitterlid), 
Gräfin Lory redete ihr. begütigend und zärtlich zır. 

„Könnte ih Shen doch ein Klein wenig bo 
- meiner Lebensphilofophie abgeben! Wenn ich folde 

Kleinigkeiten fo tragijch hätte nehmen wollen — mein 
Gott, wie viel Schmerzen und Berkufte hätte id) mir 
‚und wie viel. hänifche, Genugthuung und Freude 
Anderen bereitet! Fragen Sie fi) bei folgen Ver: 
anlaffungen einmal ehrlich: wird di dieß in Zahr 
und Tag noch. ebenfo unglüdlih mahen? Wenn 
nicht, fo ift die Sadje aud) Heute fo viel Thränen und 
Kımmmer nicht werth,. da3 Leben ift fo Furz md 
wen man ug ift, fann man e3 vecht heiter genießen!” 
Nie, nie mehr!“ Ihluchzte Nofe; „o, Sie hätten 
mir das nit anthun folten‘, id) war zerfchlagen 

genug!® 

„Nun, nun, Steine, das flingt ja fo pathetife, 
als wenn  Shiller die Sungfran Hagen läßt: ‚Gib
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mir meine Blindheit wieder,‘ oder ben Tell: ‚Du 

Haft die Mitch der frommen Denfungsart mir in ein 

gährend Dracjengift verivandelt!“ Ihr Herzchen ift 

ohnehin befajtet und deihalb nehmen Sie die Sadıe 

fo Tarmoyant!. Ih werde Sie in meinem Wagen 

jest nad) Haufe Ihiden, damit Sie nicht mehr nöthig 

Haben, burd) die Elginger, Wulbrabt ber iver fonft 

von Zhren Hof.rod) unterivegs ift, abgeheft und 

beobachtet zu werben.” 

Sie flingelte, gab ihre Befehte und‘ Seförberte 

die Heimkehr ihres erregte, jungen Gaftes i in freunde 

Tdaftlicher Eile. 

Zu Haufe fand Noje einen Brief Nolf's, voll 

ruhiger Zärtlichkeit, ber dei offenbaren BZived Hatte, 

ihr über die Schwere diefes Tages hintvegzuhelfen. 

Er fam verjpätet in ihre Hand und that num fein 

Beftes, er zeigte ihr, daß fie nicht verlaffen fei, daß 

ihr ein treue Herz geblieben, eine Zuflucht fir ihre 

geängftete Seele. So erquidend dieje3 Bernußtjein 

aber aud) für fie war, hielt fie doch eine nmüber 

toinbliche Scheu ab, von ihren eben gemachten, jie 

jo jhmerzlicdh dbenrüthigenden Erfahrungen Rolf ettvas 

anitzutheilen. Dazu fan, daß die Bemerkung der 

Sräfin Lory: „Er kann Cie ja Beirathen,“ glei 

fan einen empfindlichen Nerv in ihr bloßgelegt nd
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ein Fremde swifen fie und den Freund gefchoben 

Hatte, 

“Sie fhiekte ihre Jungfer zu Bette "mb faß bi3 

‘an den Morgen, vertieft in wehmüthige Erinnerungen, 

in Sorgen, wie fie in biefer troftlofen Echtvere 

eigentlich nur dent Kindesalter angehören, wo ber 

Mauftwurfhügel. zum nmüberfteiglidgen Hinderniß wird 

‚ und über den engen Horizont Binaus fi) fein Aug- 

‚weg entdeden Täßt; befchäftigt mit Hinfälligen; Einds 

. lien Plänen, bis der Schlummer fie überrafchte, 

ehe fie darüber Ihlüffig getvorden, tie fie ben 

drohenden Bejuch, des Prinzen ausweichen folle; ohne 
auffällig zu werben .umd zu beleidigen. " 

Am nächiten Diorgen hatte fie den Dienft und 
tagte während des Gottesbienftes in. der Echloß- 
fiche Taum die Mugen zu erheben, während bas 
Blut in fortwährenden Mechfel: ihr Antlig färbte 
und entfärbte. 

„Sind Sie franf, Noje?*- Hatte bie Brinzeß in 
ihrer ruhigen Weife gefragt, und auf die erhaltene 
anstveichende Antivort Hinzugefeßt: „Wenn e8 Ihnen 
lieber ift, jo bleiben "Sie in Ihrem immer, fonft 
toollte ih Sie auffordern, mir beim’ Aırfftellen der 
gejtern erhaltenen Kunftiäße behilflich zu fein! 

Nofe beeifte fi) zu verfichern, daß fie durdaus
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dazu bereit jei, und athmete wie erlöst auf, al3 die 

Prinzeß fie bat, in ihrem Vorzimmter abzulegen und 

auf fie zu warten. Eo konnte ber gefürdhtete Moment 

wenigjtens Hinausgefcjoben twerben.. 

Kaum Hatte fie jedoh Hut und Mantel dem 

Kammerdiener überlaffen, al3 einer der LZafaien des 

Prinzen ar fie herantrat mit der Trage, ob das 

gnädige Fräulein für den Prinzen“ einen Augenblicd 

zu fpredhen.jei. 

Haftig entjchufdigte Nofe fih mit dem Dienft, 

der fie noch bei Ihrer Hoheit befchäftige, und ent 

ichlüpfte in das Vorzimmer der Prinzeß. Nicht 

fünf Minuten darauf trat jedod) der Prinz in base 

felbe .ein und. auf bie ruft ängftlic) aurüdtweichende 

Nofe zır. 

„Bin ich feit geftern ein ‚Gegenftand der Furt 

für Sie getvorbden, mein gnädiges Sränfen?" fragte 

er Tcherzhaft jpottend. i 

„Sch bin fo überrafcht,” ftanımelte die Aernifte 

in zunehmender Berlegenheit, „und bie Frau Brinzeß 

erwartet mid), glaube ich!” 

„Und das hindert Sie wirkli), mir die Hand 

zur reihen ie’ bisher md. Ihrem beften Freunde 

vertranend in die Airgen zu fehen? Sit eiva3 bor= 

- gefallen, Hat man c3 gewagt, Sie zur fränfen?“



„Nein, o nein, Eure Hoheit, ich glaube nur, 

daß — dab — Frau Prinzeß e8 eilig hat.” 

Ein leichter Verdruß marfirte fih in den Zügen 

des Prinzen. - 

„I wollte Sie au nur fo lange auffalten, . 

un Ihnen meine verfprochene Weihnachtsgabe jelöft 

zu geben. Freilich) Habe, ich, wie e3 fcheint, in 

meiner Ungeduld, "Ihnen eine Heine Freude zu De: 

reiten, den reiten Augenblid dafür nicht gefunden. 

Sc wollte e8 Ihnen allein geben, unter vier Augen, 

Nofe,“. — er ;50g einen Kleinen, in Seidenpapier 

‚gefchlagenen Gegenftand aus der  Brufttafche md 

reichte ihn ihr dar, — „ich glaubte Sie bisher fo 

gut verftehen zu fönnen, machen Sie mein Vertrauen 

‚nicht zu Schanden und gönnen Sie mir einen jener 

dffenen, Lieben Blicke, die mich jo glüdlich machen!” 

Dit fteigender Angjt und abmwehrender Bewegung 

hatte Nofe ihn angehört, da Hatte der Prinz: die 

Bapierhülle fallen Tafjen, er Hielt ein Etui in der 

Hand und entnahn Demfelben ein einfaches Medaillon 

von glatten, jhweren Golde, tvelches er fönelt ges 

öffitet der Weberrafchten bot. 

Das Bild ihres geliebten Vaters, in feinjter 

Miniatrnalerei, blicdte ihr fprechend ähnlic) entgegen, 

und mit einen. Laut des Entzüdens, Alles um fic) fer
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vergejjend, ftredte Nofe, die Hand darnad) aus, nur 

da3 Bild au das Herz und die 2ippen zu drüden. - 

Dann wandte fie fid) mit überftrömenden Augen 

an dem gerührten Geber und reichte ihm beide Hänbe.- 

„D, wie joll ich Shnen danken! Ich vermag 

es nicht ausgufpregen, was fo tief mein Herz bes 

iwegt.” 

\ „3 Din reich belohnt!“ . 
„Wie haben Eure Hoheit dieß Herrliche, fo ums 

ausiprehlich ähnliche Wild Herftellen Iaffen Eönnen 2” 

„Na einer Heinen Photographie, die ich Dejak. 

Der Maler mußte das Bild hier unter meiner Aufs 

fit und nad). meiner Angabe verfertigen, daher ift 

e3 im Musdrud und in den Farben fo wohl ge= 

troffen!“ . 
„C3 ift die erfte, bie einzige Sreude, die mir. 

werben fonnte, das einzige Gefchenf, welches für 

mich einen Werth, einen doppelten Werth. hat.” 

Wiederum reichte fie ihm mit einem in Thränent 

jtrahlenden Bi die Hand, die er fühte, ohne daß 

fie daran dachte, ihn zu hindern. Beide Hatten nicht 

bemerkt, daß die Thüre fih geräufchlos geöffnet: 

hatte und bie elegante Geftalt ber Sräulein von 

Eltinger in derfelben fihthar geworben. 

„3 bitte um Verzeifung, Cure Hoheit, wenn: 

Erhard, Die Roje vom Haff. I. , 8
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ich ftöre, aber die Frau Prinzeffin Haben joeben bes 

fohlen,* — mit diefen in äußerfter Debotion ges 

lifpelten Worten -macdte fid) die Dane bemerkbar 

und Hatte die Genugthuung, Nofe heftig zufanmen: 

Threden und erröthen zur fehen, forwie zu bemerken, 

daß diefe jchnell ein glänzendes Ctwas in ihr 

Kleid gleiten Tieß. Prinz Soadhim aber richtete id) 

hod) auf und erwieberte ganz rudig, mit voller 

Mürbe:. 

„Sie ftören durchaus nicht, meine Gnäbigjte, das 

Vorzimmer ift jederzeit vie für Zchen offener Raum. 

Welche von den Damen Hat den Dienft heute, wenn 

ich Tragen darf?” 

Er wandte fi) an die Clkinger, twahrfcheinlid) 
‚um Rofe Gelegenheit zu geben, fidy zu fajlen, und 
erfihr, daß die Prinzeffin die andere Hofdame 'chenz . 
fall3 zum Bived der Aufftellung ‚jener Kunftgegen: 
ftände herbefohlen Habe, 

Iudeß war Prinzeffin Amalie eingetreten und 
der Prinz Schloß fi) den Heinen Verhandlungen über 
da Unterbringen von Bafen, Bronzen, Statuetten, : 
Majolifen, vieux saxes, boule ımd Maqueteriegegen: 
ftänben ait; Verhandlungen, bei denen Nofe nur 
direkten Fragen eine Thügterne Anttvort: entgegen: 
itellte, während Bräufein von Elkinger mit Gewvandt:
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Heit, Gejchnad und Neberblid Hineingriff und auch 

. biebei allen Anforderimgen genügte. - 

Co war man durd) die Salons getvanbert, ge= 

folgt von dem Kammerdiener imd ein paar Safaien, 

die fofort Die jedesmaligen Borihläge zur Neran= 

Idhaulihung bradten, und man hatte fchlichlicd) twieder 

das Vorzinmter erreicht, um ein paar weniger werthe 

volle Gegenftände dajelbft zu .placiren, ala Fräulein 

“son Elginger. unter Gniballagen md zerbrüdten 

Papieren von einen der Tiide ein Etui emporhob 

and daffelbe uneröffuet mit hochgezogenen Aırgenz 

braunen im der guigejpielten Manier eine enfant | 

“terrible ihrer Herrin Hinreichte: 

„Shre Hoheit Haben diefen Gegenftand wohl 

nicht zur Dekoration diefer Näume beftimmt2* 

-Brinzeß Amalie griff überrafdt darnad), öffnete 

da3 Etui und fand c3 Icer. 

. „E83 gehört mir,” - erlärte Nofe tief erröttenb, 

„D, e3 ijt aus Verjehen dazwischen gekommen, “ 

meinte die Prinzeb Harıloz, 

Einen Augenblid fchien es, als wolle der Prinz 

iprechen, eine Erflärung abgeben, Nojens Blid jehien 

<3 zu fordern, doc) wandte er fich gleich darauf mit 

einem anorbnenden Befehl an den KTanımerdiener, bie 

. Brinzeh hatte die Sade nicht weiter beachtet und
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nur Fräulein von Elginger’3 große, Wwajjerblaue 

Angen ruhten mit ftrafender Vertounderung auf der 

Kollegin, die das Gtui rathlos zwijchen ben Fingern 

dredte, 

Einige Augenblide darauf trennte fich dic Eleine 

Gejellichaft, die Damen waren entlaffen und der 

Prinz z0g fi) in feine Gemächer zurüd, 

3 mag Jjeltfam jcheinen und. döh mar «& 

Thatfadhe, daß das prinzlihe Paar fi) nur bei 

den Hauptmahlzeiten, dem "Diner umd dem The 

auf die furzmöglichfte Zeit fah, daß die Prinzeh 

die Gemäder des Prinzen nie und der Prinz die- 

jenigen der Gemahlin eben zur großen Vertvunderung 

bes ganzen Hofperfonalß erft in den Iekten Moden 

öfter betrat, zufällig nur gerade dann, wenn die 

jüngere Hofdame dort anmwejend war. Co hatte 

denn aud) die Prinzeß. feine Ahnung davon, daß 

Ihon vier Wochen vor Weihnadten ein Miniatur: 
maler öfter ftundenfang unter Aufficht des Prinzen 
mit einer geheimnißboffen Arbeit bejchäftigt getvefen, 
und da der Künftler feine Eleine Arbeit ftetS wieder 
nitnahm, hatte aud) Niemand erfahren, woran dort 
fo enfig gearbeitet tourde. Durch) vertrauliche Mits 
theilungen aud) über die unbebentendften Dinge ivar 
die Prinzeffin feitens des Gemahls nie. verwöhnt
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worden, jo daß it dent corps de logis defjelden 

viel gejchehen Eonnte, che Prinzeß Amalie davon er: 

fuhr. Während de3 Diners an diefem erften Weih- 

nachtstage nun überrajchte Prinz Soadim feine Hohe 

Gemahlin durd) die unerwartete Trage: 

„Meint Dir nicht, daß e3 freundlich fein würde, 

wenn die arme, berwaiste Noje allabendlid den 

Thee mit uns nähme? Ich fürchte, fie fühlt Ti . 

jehr verlaffen und ifolirt unter un und ich bemerfe 

mit Bedauern, daß das jugendfriiche Geihöpf fi 

_ jhwerer. von dem Cchlage erholt, den fie erlitten, 

als natürlich ift.” : 

Eine Toldje Vropofition lag fo außerhalb alles 

Hergebragiten und fah ihrem Gatten jo gar nicht 

ähnlih, daß Prinzeß Amalie mit verlegenent Er- 

röthen zu ‚erforfchen juchte, mit weldenm Deangel 

ihrerfeits fi) Hier ein m&sentendu erklären Taffe. 

Che fie damit zu Stande gefommen, fuhr der Prinz, 

der durd) die Höfliche Frage ja nur feine beftinmte 

Adficht notifizirt Hatte, fort: 

„Um den Anfang zu maden, fanıft Du fie 

heute Abend Herunterrufen Taflen, id) glaube, wir 

haben die Pflicht, dem armen Sinde gewvilfermaßen, | 

die Familie zu erjegen!“ 

Nad) Nebertvindung eines Kleinen Krampfes der
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Berlegendheit in der Stchle wagte die fürftliche Ges 

mahlin zu erwiebern: 

„Soll ih nit auch die andere Dame,- die’ 

. Elsinger, dazu rufen lajfen?“ - 

„Wozu? fragte der Prinz mit großen; erftaunten 

„Augen, „diefe Perjon ijt mir im höchiten Grade mı- 

iympathiid,, ic) wollte, die chöre tante,” womit die 

Großherzogin gemeint war, „hätte nnS diefe ihre 

protegee 'nicht aufgehängt, fie mag aufßerordentlidz 

comme il faut fein, aber fein Menfch will fie haben, 

man wird fie niemalS wieder Ing!" 

„Ich habe bisher nie bemerkt, daß fie Dir um- 

angenehm war, Achim, und fürchte nur, daß c3 — 

das Heilt, daß man e3 — auffällig finden fönnte 

— e3 ift, weißt Du — no niemals - dagewvefen, 

daß eine Dame — das heißt, daß von den Hofftaateır 

eine Perfon alfein zum Ihee befohlen wurde!” 

° Die Prinzeß Hatte ftodend und wie um Ente 
ihuldigung  bittend- ihre Meinung geäußert und 

° wartete nun, während ihre weißen Finger mit: ben 
“ Brodfrumen neben ihrem Teller pielten, in offenz 
barer Erregung die Anttvort des Gentahls ab. Dieler 
entgegnete nach einigem Zögern: 

„I glaube wirkfid, Du fommit zu wenig.an die 
2uft, Amalie, Du wirft nervös, id) werde Dir den
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Diererzug wieder nei zufanmenftelfen Yaffen, damit 

Du längere Ausflüge machen Fannft.  Lebrigens 

reicht. Deine Erfahrung über das, was fid) für eine, 

fünftige Großherzogin fehiet oder nicht fit, nicht 

aus, ich denke, Du übertießeft: mir baflir die S Sorge 

wie bisher!“ 

Er nahm den Gegenftand ‚nicht. wieber ‚auf, das 

Diner - verlief fehweigend. - ALS die Kanmterdiener 

die Stühle zurüdgezogen und ‘der Prinz feiner Ste 

mahlin den Arnı geboten Hatte, rief er dem Kanmers 

Diener der Brinzejfin zu: . 

„Die Hofdame Fräulein vom Half wird Beute 

um adht Ahr zum Thee befohlen.” 

. So fehr diefer Befehl auch alle Anderen über: 

rajchte, bie davon Betroffene empfing ihn pollfommen 

arglos. Die Negeln der Ctifette - boten ihr mod) 

inmter fo viel zit lernen, daß .fie geneigt war, im: 

- allem noch. nicht Dagewejenen ein neues Blatt diefer ° 

Sammlung zu erbliden.. Vielleicht mochte es Mus 

fein, daß die Hohen Herrihaften an eriten Weihnadt?s 

feiertagabend mit der Dame vom Dienft den Thee - 

nahnten. Bu 

Da ihr Gewiffen fpiegelrein md ihr Vertrauen 

-in die Chrenhaftigfeit des- Prinzen unerjchüttert "ges 

Blieben, fie vichmeht durd) die Warnungen der Gräfin
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Xory nur einen Blid in die böswilfige, verleunt- 

Derifche Welt geihan zu Haben meinte, fo war ihr 

Dda3 Bufanmenfein mit den beiden hohen Perjönfid)- 

Zeiten allein viel teniger peinigend, al der Gebante, 

don übelwolfenden Menfchen dabei beobachtet zu fein. 

Daß der Vefik des Medaillons, fo innig ihre Freude 

auch darüber war, geiviffermaßen zu etwas Geheimniß- 
vollem geworden — da8 beflemmte: ihren offenen 

Sinn fehr; fie, die mit unbefangener Sicherheit 

das Hofparfet betreten,. wußte plößlich nicht mehr, 

ob fie beim erften fhwanfenden SHritt fi) an bie 

- Gräfin, an ben Prinzen oder an wen fonft Halten 

Tolle, ob Mittheilen oder DVerfchiveigen einer ganz 

aunfhuldigen Sade das Schlimmere fei. 'E3 lag 

nicht in ihrer Natur, die Snitiative zır ergreifen, mb 
70 befhloß fie, ihr Verhalten von dem Augendlid 

- abhängig zu maden. 

Pünktlich um acht: Uhr befand Nofe ih im 
Salon der Prinzeffin vor der Theemafchine, der Pflicht 
:obliegend, eigenhändig das aromatildhe Getränk zu 

"bereiten. Wenige Pinuten nad) ihr trat der Prinz 
in unbefangener Heiterkeit ein. 

„Ab, jieh’ da! Hebe an ber Zheemafgine! Das 
muB ja ein Göttertrank werden! .Wiffen Sie, daß 
air beichtoffen haben, unfere Heine Freundin all-
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abendlich Hier zu fehen? Wir erreichen damit einen 

doppelten Zwei: entreißen. Sie Shrer .einfamen 

‚Grübefei und gewinnen ‘eine anmuthige md Tiebeng- 

twürdige Gejellfehaft. Die PBrinzefjin tft außerordente 

id) jciweigfam und id) bin nidjt imnier fo glüdtid), 

ein anregendes Thema zu finden; fie verfichert mid) 

jedod) ftets, daß im Gefpräd) mit Ihnen der Faden 

nicht abriffe, und id} Hoffe, daß Shre frifche, uns 
gekünftelte Art belebend auf bie Peinzeifin eintvirfen 

wird.” 

„Die Frau Brinzeifin h war ftets zu gütig, ihrem 

reichen Geijte gegenüber bin ih ein umntoifjendes 

Kind; c8 macht ihr Freude, mich zu belchren.“ 
„E3 fragt fi) hier, ob die Zehrerin bei dent 

Unterricht nicht die Gewinnende tft. Wa3 Ihren 

an Grfahrung abgeht, erfegen Sie durd) den Neid): . 

thun, die. Urfprünglichkeit und die Stlarheit Ihrer . 

Scele, weldje das geiftig Empfangene in den reinen 

Farben de3 Prisma fiebenfältig wieder zurüditrahlt." 

Nofe beivegte befangen den goldenen. Löffel, mit 

dem fie den Thee in die Kane gethan Hatte, in 

der Hand Hin md Her, e3 war fonft nicht deg 

Brinzen Art gewvefen, ihr Schmeideleien zu fagen, . 

und «3 verleßte jie, auf Koften ihrer jungen Herrin 

gepriefen zu werbeit.



Zögernd antwortete fie: 

„ud in dem einfachiten Stückchen Glas breden 

. fi die Farben des Chelfteins, md doch it ein 

großer Unterjehied zwijchen beiben.“ 

Der Prinz umfaßte. mit einem leuchtenden Vie 

die reizende Geftalt und jagte danır Ieife: 

„Sie meinen, die Brinzeffin fei ein Tofcher Chel- 

ftein® Sch will c$ Ihnen glauben, Noje, Ichren 

Sie mid) feinen Werth fuchen.* 

| Die Slügelthüren, die nad) den Gemädern der 

Prinzeifin führten, wurden jchnell geöffnet und au 

den SKammerdiener vorüber fehritt eilig, mit Teicht 

gerötheten Wangen, -die Heine, jchmale Geftalt der 

Brinzeffin Amalie, von dem Prinzen durd einen 

ceremonidfen Fuß auf die Stirne, von Nofe durd) 

eine tiefe -Verbeugung begrüßt. 
Sn ihrer verlegenen Weife ftotterte die Hohe Dante 

eine Entfuldigung wegen etivaiger Verjpätung und 

bot dan Nofen freundlich die Hand, welde diele; 

einer warmen Gmpfindung nachgebend, innig Füßte. 

E3 fchien wirffih, als ob cin eriwärmender 
Strahl von dem jungen Mädchen ansginge, in 

welchen bie Gatten fid) wohlmwollend einander nähere 

ten. Prinzeffin Amalie meinte den Gemahl nie fo 

Yiebenswirdig und zugänglich gejehen aut baden, ihe
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blafjes Gejicht verfchönte fich fehr unter dem freiern 

Ausdrud und dem Fichlichen Fädeln, weldje do Wenige 

an ihr Fannten. 

Don Nofend Herzen fank eine Laft. Sie meinte 

nad) einer fpufhaften Nacht den Morgen tivieder 

dänmtern zu fehen und gab Tich frei und natürlich 

dent erlöfenden Gefühl Hin. 

Die Bemerkung de Prinzen Kurz vor dem Gin- 

tritt : feiner Gemahlin vibrirte dabei in der Tiefe, 

“ihrer Seele, aufregend, aber nicht beffemmend. Diele 

Teiht war damit das innerfte Wejen des Konfliktes 

berührt und fie berufen, ihn zu Löfen. Meld’ flolze 

Genugthuung für fie, der böfen Welt damit das 

- Unrecht zu beweifen, weldes man den Beiden eble - 

Menfchen und ihr felbft gethan! Eo hatte fi) der 

Abend. überrafchend traulic) geftaltet, in jehr ber 

fchiedener Weile Jeden befriedigend. ALS Prinzeh 

‚Amalie ji) erhob und, wie gewöhnlich, von ‚den Ge= 

mahl das Tegte Wort erivartete, fagte diejer mit 

einer Heinen 'theatralifchen Handbeivegung zu Nofe: 

„Ihre Gegenwart, mein gnädiges Fräulein, vers - 

Lich diefem ftilfen Abend einen befonderen Zauber. 

63 ift, als ob ein bisher fehlendes Giwa3 gefunden 

worden, in melden fie} zwei heterogene Gfemente 

ausgleichen. Seien Sie and) ferner der gute Engel
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unfere3 Haufes, Noje, der fir un8 Beide ein gleiches 

Sntereffe und Verftändniß fühlt und von ums Beiden 

in gleicher Weife geliebt wird und fo das Band er- . 

. Teßt, welches fonft ein Kind um Clternherzen fchlingt.“ 

63 Hang etwas phrafenhaft und abfihtlicd und 

al3 Prinz Joahim mm Nofens Hand ergriff md 

füßte, gejtaltete fi aud) diefe Sulbigung zıt einer 

Art Demonftration. 

Die Brinzeffin beeilte fi, in richtiger Empfindung 

durch freundlich beiftinmende Worte, Haftig und er: 

vöthend geftammelt, jene Wirkung abzufhtwächen, doch 

icheiterte Nofjens Harmlofigkeit durchaus nid daran, 
in Gegentheil, fie nahm Alles für wahr und echt 
und empfing mit dem Enthufiasmus ihrer fiebenzehn 
Jahre demüthig und ftolz zugleich ihre Milfion, Mit 
gleicher, Vereitwilligfeit würde fie ein Martyrim 
auf fich genommen Haben, wenn e8 von ihr gefordert 
worden wäre. Indei wandelt man nicht ungeftraft 
unter Balmeı. 

Zu großer Veftürzing de8 Hoffreifes Gatte ‚die 
Stellung der zweiten Hofdame eine. abionderliche 
Form erhalten! Das Chrenfräufein wurde nit 
mehr zum Thee befohlen, fondern erfhien dazıı ums 
gerufen, wie ein Familienglied. . Anitatt wie biß- 
her niit der Dame vom Dienft Ipazieren zı fahren,
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wurde PBrinzeß Antalie jeßt immer von dem hohen 

Gentahl begleitet, die jüngite Hofbane aber ftets 

im legten Dioment, ob im Dienft oder nicht im, - 

Dienft, „mitgenommen“. 

Wer ben Wetterftand der Hofatmofphäre fennen 

lernen wollte, braudjte nur da3 Antlik des Sränlein 

von Elkinger al3 Baronıcter zu benügen. Die hoch- 

gezogenen Augenbrauen deuteten auf Sturm, die 

heraustretenden, feuctfalten Augen auf Negen und 

niedern Metterftand, die fchwüle Stille der franıpf- 

haft Täcjelnden Lippen auf eleftrifhe Spannung 

der - Luft. | 

Die Anfmerkjamfeit des Fräulein vom Haff 

hatte fih, nad) der von Gräfin Lori) abgegebenen 

Charafterijtif des Herrn von Wulbradt, unmwillfürlid) 

diefem mehr als bisher zugewandt. Zudem war cr 

gerade in diefer Zeit die einzige Perjon der Hof- 

“gejellfchaft, mit welcher Nofe jehr oft zufammentraf 

und zwar in bem gemeinfchaftlichen Borzinmer de3 

Prinzen, welches Nofe paffiren mußte, wenn fie in 

- das corps de logis ber Brinzeffin gelangen wollte. . 

Herr von Wulbradt gewann in Iren Augen bei 

Diefen Begegmungen. 

- Sie fonnte zwar. in feinem fehr sugendlichen 

Henfern nichts befonder3 Anzichendes entdeden, ba-
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gegen frappirte fie, wie jeden Andern, eine getvijie 

Starrheit in dem faft noch Kindlic geformten Geficht. 

"Bei gemeinfhaftlichen Warten, worin man bei 

Hofe bekanntlich einige Mebung erwirbt, fand jid) in= 

deß Veranlaffung zu mancherlei Gefprächen und der 

Eleine Lieutenant fing an, ihr durd) feine ernfte,. 

betvußte und dod) beicheidene Art, Toivie dur ein 

für fie undefinirbares Etivas, welches ihn ftet3 über 

der Situation hielt, zu imponiren, fie aud) zır ins 

terejfiren, ja fie freute fi, wenn fie den befannten 

blauen Rod bei ihrem Eintreten in der Senfternijche 

 erblidte und Wulbradt’3 ehrliche Augen fi ihr zute 

wandten. Eine eigenthümliche Eigenfhaft. beiaß 

diejer hellblaue Adjutant, er fragte nie md gab nie 
Erklärungen. Ob das Gleichgüftigfeit, Hodhmuth, : 
Vorficht oder Indolenz bedeutete, darüber ivar man 

verfchiebener Meinung anı Hofe. Nedefaul war er 
nicht, das wußte Nofe feit einiger Zeit fehr genau. 

Below nanıte ihn „das Buch mit den fiehen 
‚Siegeln”, und die Elfinger Hatte fchon Kange ent- 
‚bedt, daß c3 fein impertinenteres Achjelzuden gäbe, 
.al3 dasjenige des Herrn bon Wulbradt, wenn diejer 
ein „Ich weiß nicht“ ausdrüden tvolfte, 

. ‚Unterbeß hatte die Saifon ihren Anfang. ge: 
nommen," in diefem Sahre abfihtlich verfügt, um
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einer Einladung nad Berlin, welche dem prinzlichen 

Paar geworden, nod) zur Sarnevalszeit nachkommen 

zu können. Nachden der erjte Hofball das Signal 

+ gegeben, eröffneten fi. die Ealon3 der Großen de8 

Neiches, um in unmmterbrodgener Neihe und bunten 

Wedel. Felt auf Felt folgen zu Laffen, bon der 

Matinee. dansante mit vorhergehender Echlittenfahrt 

im Zagdihlößchen des Oberjägermeifter bis zum 

‚Toftümirten Ball bei Lady B., mwelder erjt um 

Mitternadt ‚nad einen Tangweiligen -Pinifterront 

jtattfinden follte. Chenfo florirte das Theater, jeden 

Zeft eine Oper, ein Haffifches Schaufpiel, ein modernes 

Zuftfpiel_ oder — was befonder8 en vogue war — 
ein Ballet nad) Berliner Mufter — porangebend. 

Der. Prinz hatte mehrmals Eleine Zeichen von 

Ungebuld.. gegeben darüber, daß Nojens Sntereffe 

für die Qujtdarkeiten fig) nicht beleben wollte; einft 

fragte er fie direft, ob fie demm die Abficht habe, 

den ganzen Karneval zu vertran — bverträunen? 

Schr erftaunt Hatte, Nofe geantwortet: „Ich 

Habe ja Trauer!” — worauf ber. Prinz, feinen 

Schuurrbart heftig drehend, gefchtwiegen hatte. _ 

: Die ftillen Theeabende und Ausfahrten zu Dreien 

- mwinden durd) Die Rarnevalsfreiben und Ailigpten 

-unterbrogen.
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- Eines Abends. — e3 Hatte eine mufifalifche 

°  Abendimterhaltung ftattgefunden, bei weldher aud) 

Nofe zugegen gewejen, trug diefe eine fhtarze Cpige 

fehleierartig über dem hellen Haar, und Prinz Spas 

Him Hatte dieß Arrangement außerordentlich leid: 

jam gefunden. MS einige Tage fpäter die Danten 

fi im Dienfte ablösten und Nofe, ein fchtvarzes 

Spitentud über den Kopf, in das Zimmer der 

Prinzeffin eintrat, rief Fräulein von Elinger fo 

laut, daß auch die Prinzeffin e3 hören mußte: 

„Sie vergaßen Ihre phantaftiihe Kopfbedeckung 
draußen abzulegen, Theuerfte, die doc nur für das 

Vorzinmmer berechnet war, wo fie fo begeijterte Bes 
wimderer findet. Der Prinz tar übrigens Schon 

hier, jehr jchabe für Ihre Hübfche Attention.“ 
Die jüngere Hofdanıe erglühte zur Purpurroje, 

fand aber fein Wort der. Entgeguung, Brinzeß Amalie‘ 
feıikte den Stopf tiefer über ihre Arbeit und fohien den 
Abgang des Fräulein von Eltinger zu überhören. 

63 trat die Verpflichtung an den Prinzen SIoas 
him heran, dur ein größeres Ballfeit von bei 

‚mafjenhaften Meldungen hoffähiger Perfönlichkeiten 
Notiz zu nehmen. Gr frappirte -in diefen Sahre, 
dur) die Tiebenstwürdigfte Bereitwilfigfeit in Bezug. 
auf gefellichaftlie Pflichten. Das Keft folfte groß-
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“artige Dimenfionen annehmen und Gräfin Seil, die- 

Oberhofmeifterin der Großherzogin, twar gebeten wor=- 

den, die Brinzejfin Amalie zu unterftügen und die 

Hommenrd machen zu helfen: Dieferhalb Hatte bie 

Gräfin verfchiedene „pourparlers“ mit dem Prinzen. 
‚Feinfühlig berührte fie dabei den Punkt, den 

der Prinz umging, um ihn nicht zuerft Zt berühren. 

„gu fade, daß die Hübfche Heine Nofe nicht: 

empfangen hilft,” änßerte- fie gelegentlich, „Fräulein 

von Eltinger ift ja fehr routinirt, indeß würde daß- . 

Fräulein vom Haff eine reizende Figur vor ber‘ 
Blumengruppe im Cmpfangsfalon machen, und wenn . 

fie auch nicht viel fpricht, jo würde fie od) .jeden-' 

falls durch) ihre unbeftrittene Schönheit und Grazie- 

den Gäften ein freundliches Willfommten bieten.“ 

Wie Yange ift e8 her, daß der Oberft ftarb?“ 
fragte der Prinz wie beiläufig. 

„Ungefähr neun Wochen, denke ich,” eriviederte- 

die Gräfin. 2 
„‚ Ungefähr‘, ‚denke ich‘,“ perfiflirte der Prinz nit. 

gereizten Spott und mandte fih dann an ben 

ftatuenhaft ernften Adjutanten ar ‚feiner andern‘ 

Seite: „Können Sie mir genau.fagen, Wulbradt,- 

tvie Tange der Oberit fon todt ift?”- 

„Vierzig Tage,” ertviederte der Angeredete Furz.- 
Erhard, Die Rofe von Haff. I. 9
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„Sollten 8 toirklich erit‘ vierzig Tage: fein? 

begann die Gräfin twicder. 

„Wenn Wulbradt e3 jagt, fo ftinmt e3 ganz 

genau; meine gnädigfte Safe, er iit äußert alte 

verläflig." 
De3 Adjutanten Antlit, Sieh unbeinegt, in feiner 

indlichen Fafjon wie aus Papiermakhs geformt. 

Nac) einer Paufe, während welder die Gräfin 

an ihrer Uhrfette neftelte und einen neuen Ans 

nüpfungspintt fuchte, ‚fragte der. Prinz mit einem 

Eurzen, fcharfen Bid: 

„Sie finden‘ es nicht zu viel, meine Gnäbdigfte, 

wenn man jegt ein’ Ablegen der Trauer für die 

Tage de8 Dienftes verlangen würde? Sc) Icge be= 

fondern Werth auf Ihr Uxtheil, Sie find ja außer: 

dem maßgebend für alle Fragen der Etikette.“ 

Die Gräfin athmete befriedigt - u md beeitte 

fid); Haftig zu antworten: 

„D, wie fünnte in Fragen der Etikette > irgend 

iwie das Gefühl verlegt werben, c3 hat ja gar nichts 
damit zu thıml! Mir Alle erfüllen unfere Pflicht 
ohne zu veffeftiren, ob uns "etiva® Anderes zu thum 
lieber fein würde. Die Mllerhöditen Herrichaften - 
Telbft gehen uns befanntlich mit fo Tenchtenden Beir 
Ipiel voran. Wir Haben fogar bei dem Tode der
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Herzogin Karoline nur 118 Moden Hoftraiuer ge 

habt.” 

„3 ift. wahr,“ erinmerte ji eine Hoheit, 

„man überlegt da3 zu wenig. Diefen Bemefjungen 

liegt übrigens cine große Berechtigung zu Grunde, 

man würde ja fonft niemals aus ben Trauerffeidern 

ommen und die Lebenden würden jchließlid) Ihre 

Nechte mit den Verftorbenen einjargen.“ 

„Die Sugend ift fo egoiftijch,” ‚leufate bie Gräfin 

‚gefällig, „ih muß geftchen, daß ih die Befürdtung 

hege,- unfere reizende E£leine Nofe übertreibt den 

Kultus mit dem feligen Oberften ein tmenig." 
„Ic Yege Shnen diefe Angelegenheit an das 

‚Herz, meine gnäbdigfte Gräfin,“ fagte Prinz Joadhim 

zuftimmend, „bei Ihrem anerfannten-Taft werden 

Sie jicherlih zu rechter Zeit interveniren. Ich 

würde e3 für eine Unjhielichkeit Halten, wenn das 

Sräufein dom Haff genöthigt werden müßte, bie 

Trauer -erjt für die Neife nad Berlin abzulegen, 

fie müßte ihrer ‚felbjt wegen fid) jhon borher in 

ihre vollen Pflichten wieder eingelebt Haben.“ 

Der Prinz hob mit.einen Blid, der den Worten 

Nacjdrud verlieh, die Hand zu einem leichten Gruß 

und entfernte fid). 

Einen Aırgenblic blich die Gräfin fhumm bor 

‚
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Neberrafejung, wenn auch die mohlbeherejöiten Züge 

nicht davon verriethen. 

Da3 war ja beinahe ein Staatsftreid! 

Niemand Hatte. bisher daran gedacht, daß Nofe,. 

* das unerfahrene junge Ding, die Herrfhaften nad) ° 

“Berlin begleiten ‚twürde. Um dort würdig zu re 

präfentiren und der ungewwandten Prinzeß eine Eräftige 

Unterftügung mitzugeben, hatte die Sroßherzogin be= 

fohlen, daß Gräfin Seil als funktionirende Ober: 

hofmeifterin mitgehen folle, außerdem die. ältere Hof: 

dame, Fräufein bon Elkinger, und der Savalier der 

Brinzeffin, Herr von Norded, 

Der Prinz founte, doch. unmöglich die Kühnheit 

haben, dieje Beftinmungen umzuftoßen! Wollte er 

fie, die Gräfin Keil, zurücweifen, beide Hofdamen 
mitnehmen wollen oder in die Nechte der Cläinger 

greifen, die „am Zuge” war, da bei der leßten Neife 
die Borgängerin Nofens, die jekige Frau von Novdeit, 
mitgewefen 2 . : 

„Haben Sie die Aenkerung Seiner Hoheit ver: - 
Ianden?” fragte die Gräfin den ‚Impaffiblen bj: 
tanteır, 

„Sie betraf mid) nicht 1 war die answeidhende 
Antivort, 

Troß perfönlicher Grfaheimgen von ber Nuklofige 

8
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feit folder Erfindigungen ar diefer Stelfe fuhr die 

Gräfin in ihrer Erregung zu fragen fort: 

„Haben fi denn bie. Dispofitionen für bie 

Berliner Reife geändert? Der Prinz fagte ganz 

- beutfich, daß das Fräulein vom Haff die Trauer 

vor der Neije ablegen folle, um fie nit für die 

Neife ablegen zu müfjen!“ 

„Wenn Sie das ganz deutlich gehört haben, jo 

wird c3 ja wohl richtig fein.“ 

„Sie find die Vorfiht und Zurüchaltung in 

Berfon, befter Herr von Wulbradt, e3 feheint hier - 
jedoch) durdyans fein Geheimniß vorzuliegen, ber 

Prinz fpradd ja wie von einem fait accompli und 

da Sie doch unter alfen Umftänden den Prinzen bes 

gleiten, jo find Sie dabei ja au) intereffirt," 

Der fteinernen Figur war fein Wort weiter .zu 

entloden, doch mußte die Gräfin fpäter Befriedigen- 

de3 über dieje Angelegenheit erfahren haben, dem 

beim Abichied ftrahlte fie. Der Prinz Hatte fünf 

"Minuten lang fid) alfein mit ihr unterhalten und 

verfprochen, ein the dansant, Wweldes. fie für ben 

nächften Abend projeftirt, mit feiner und der Prin- 
zeffin Gegenwart zu verherrlihen. , 

- Am nädjften Morgen, vor der üblichen Bifiten- 

ftunde, ‚öffnete fi) in der befannten freundidaftlicen 

r
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. Weife Nofens Salonihür und mit dem ebenjo ber 

fannten „Sch ftöre doch nicht!* trat Gräfin Seil 
bei der jungen Hofdame.ein. Eanft und fremdlih 

ben Kopf der Angeredeten zugeneigt und mit det. . 

Augen: feittwärts abihiweifend, begann die Gräfin 

ohne Einleitung: u 
„Deine liebe Nofe, id) wollte Shuen nur mite 

theilen, daß Seine Hoheit‘ ber Prinz Soadim nid) 

beauftragt Haben, von Spften die: Ablegung der 

. Trauer zu fordern, ..weldhe die Allerhöchjiten Herr: 

Ihaften Ihnen guädigft bisher geftattet haben. - C& 

berührt dieß Gebot Sie ja nur infofern, al3 Eie 

durch Ihre Trauer in. Shren dienftlichen Pflichten 

gehemmt wurden, anferdienftlic) find Sie natürlich 

- umnbehindert, meine Liebe! Für Fräulein von Elbinger 

twird der tägliche Dienft in der anftrengenden Saifon 

auch) entjchieden zu viel, c3 ift nötig, daß Sie wieder 

in richtigen MWedjfel. einander: dabei ablöfen. Ih 
werde mid) aljo jehr freuen, Sie heute Abend als 
dienfttiitende Hofdante bei mir zit empfangen, und 
wenn id) Ihnen rathen Kann, fo erfjeinen Sie nicht 
in oftenfiblen Weiß, jondern mit irgend einer Blume 
geihmüdt, die den Beweis gibt, daß Sie keinem 
Zivange, jondern Ihrer beffern Neberzeugung folgen.” 

Nofe glaubte. nicht . vecht verftanden zu haben.
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Der Prinz forderte das und in diefer Weife? Sie 
fühlte fi) auf das Tieffte verlegt und fprad; das 
umverholen aus. 

Die Gräfin lächelte. 

„Sie müfjen nichts Unmögliches erwarten, ı mein- 
liebes Fräulein vom Haff; bei..alfem . Wohlwollen 

Ceiner Hoheit, an dem ich ja durchaus nicht zweiffe, 
fan Höchftderfelde Sie dod; nit von den Pflichten 
dispenfiren, die Ihre Stellung von Ihnen fordert. 

Sie haben diefe Pilichten bisher nicht fcharf in das 

Auge gefaßt, meine Liebe, da diefelben zufällig mit 

Ihren Neigungen identiich waren. Sie find it erfter: 

Linie Hofdame, und dann erft dürfen Sie fi er- 

innern, wozu Sie fonft nocd) durch Geburt oder andere 

Zufälligkeiten bejtimmt find.“ i 

„sch erhielt. die Grlaubniß, einer henen Bitiht 

des Herzens nachzufonmen.” \ 

„Seine Hoheit meinen, daß die. bereit3 zur Ge: 

nüge, mehr. als erforderlich, gefchehen fei. Nad} ge: 

jeglichen Beftimmumgen braucht man nur. jech3 Boden 

Trauer um den Bater zu tragen,” 

„Hat das. der Prinz gelagt?” fragte. Hofe od 

mals in Fchmerzlicjen Unglauben; „Dat er wirklid) 

 befohlen, daß id heite auf den Ball „erlöeinen 

folt 2" ; .
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„gm In Dienfte, meine Liebe, gewiß befahl er das," 

„So wird Fräulein von Elginger Ihr Feft nicht 

"befuchen?“ 

„D fihealih — id Hoffe jehr darauf, daß fie 
.e3 zu ihrem perfönlichen Vergnügen thın wird,” 

„Dann ift ja aber daS Opfer nußlos,; zu. dem 
‚Sie mid) zwingen! C8& ift ja nicht nöthig, daß mehr - 
‚als eine der Hofdamen zugegen jei.“ . 

„Sie vergefjen, daß Fräulein von Gliinger heute 
nicht den Dienft hat.“ . 

„Das ift doch gleichgültig, da hier, ivie Gie 
vorhin jagten, Pflicht und Neigung zufanmenz 
Tallen,® 

Die Oberhofmeifterin erhob fie) mit einen eigen- 
thünlich Höflich Teeren Geficht. 

„SG habe mic, meines Auftrages entledigt, das 
Uebrige ift Shre Sade, mein liches Fräulein von 
Haft, ih wünfdhe Shen von ganzem Herzen deu 
nöthigen Takt, das Nechte zu finden.” . 

Und diefe Dante follte ihre mütterliche Beraterin 
fein, an deren Güte und Cinficht die Großherzogin 
-fie getviejen! Keinen Angenblic ziveifekte Rofe daran, 
daB die Sadje vielleicht böswilfig entftellt worden 
ei, und fie nahın fi) vor, den Prinzen darum zu 
fragen. Sn großer Erregung, die ebenfoviel Schmerz
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al3 Zorn enthielt, befand Nofe fie) Abends in ihrem 

Schlafzimmer; mit ihrer Toilette befchäftigt — da 
Hopfte e3 und die Sungfer nahm vor der Thüre 

einem Zafaien einen Strauß bunter Samellien ab, 

welde Seine Hoheit der Brinz dem gnädigen Fräue 

lein zur Bervollftändigung. der Balltoilette und in 

Grmanglung von Nofen fenbe. . 
 Mfo doh! Der Zorn Shwand md nur der 

Schmerz blieb. Auch er konnte ihr fo wehe thın, 

der. Einzige am Hofe, bei dem fie bisher volles 

Berftändniß gefunden, den fie fo durchaus bertrant 

Hatte! Die Tränen, die jeßt floffen, galten nicht 

nr. dem Derftorbenen, fondern dem Mitleid mit 

fi) feldft. Waren die ftilfen Erhofungen der Tegten 

Zeit dod nur Täufhungen gewvefen, hatte fie ji an 

ein Nichts geflammert, als die Unbill der Welt fie 

verfolgte umd verwirrte? Wieder blidte fie hülfe: 

fuchend um ji. \ 

Wohl tauchte das blaffe Geficht ihrer jungen 

Herrin por ihr auf, doc) bieje gedrüdte, unjelbit 

‚Ttändige Natur jehien felber "eines Haltes zu bedürfen 

und wenig geeignet zu fein, ihr einen folden zu ges 

währen. Und Wulbradt? Cr ftand ftetS fo aufer- 

Halb der innern Vorgänge des Hofes, tar and) zur 

iung und — Noje erröthete — nein, ben Tonnte
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fie nicht in ihre Sorgen, Die bon jenem Keifnaii 

abend datirten, einmweihen. 

- Alfo allein — {op lange e3 ginge 

Die Stamellien aber Tegte fie- beifeite, fie wollte 

“nicht wie ein blumengefchnrücdtes Opfer erjceinen.. 

ALS Nofe. im Vorzimmer mit ihrer, Brinzeß zus 

fammentraf, begegnete diefe ihr mit verfegener Haft, 

änßerte- fein Wort über den fo plöglich ergangenen 

Befehl umd die befremdliche Ericheinung Nofens ala 

begleitende Dante, jo daß — wenn Prinzeh Amalie 

nicht die Balfivität in .Perfon gewejen wäre — 63 

faft hätte fcheinen tönen, daß von ihr jene Yenberung 

gewünjcht worden fei. 

.63 war ein glängender Salon, in weldem fid) 

an biefen Abende eine Heine, crlefene Gejellichaft 

‚ berfammelte, gemiffermaßen die engere Hofgejellichaft! 

Diefe Felte der Oberhofmeijterin waren jehr res 

herhirt und eine Einladung dazır pflegte man it 

der Gefellihaft für einen Beweis befonderen Wohl: 

gelittenfein® bei den Höchften Herrjcaften anzufehen; 

aud) fehlte diefen Heinen Zeften fein Lurus — troß 

alledem wußte die Welt, daß die alte Dame uns 

geachtet ihrer Hohen Gage in sänstig derangisten 

Berhältnifjen Yebte, 

‚Sn der Entree Hatte Prinz Soadhim feine Ge
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mahlin erwartet, Nofe mr flüchtig begrüßt und fid) 

dann. Ichhafter, al8 «3 fonft feine Art war, in die 

Gefellichaft gemilcht. GE 

Da er troß der Gewohnheit des Nepräjentirens 

ftet3 eine. gewvilfe Befangenheit bei folchen Gelegens 

heiten zu üibertoinden hatte, fuchte er fich gerne Die - 

. befannteften Verfonen auf, wm fi dur Xleine 

Scherze, die durch Die Wiederholungen immer befler 

zu werden fchienen, für die ihm im Orumde, uns 

bequeme Nolte zu ftärfen. . 

Rährend -aljo trahfende Heiterkeit auf ber hohen 

Stirne thronte, tiefe Verbeugungen rechts und Tinf® 

fein Rorwärtsfchreiten narfirten md die Bekannten 

ihre Heinen Bonmots beglüdt und lähelnd empfingen, 

affeftirte er plößlich ein Yiehenswürdiges Criäreden, 

als er fie) „der bfendenden Grfheinung ber Gräfin 

2ory näherte. 

“Sn herausfordernder Zufanmenftellung trug die 

Ihöne Hofdame vothe Gherefhen im Haar und auf 

der blafgrinen Nobel Be oo 

„Darf nıan fi) ungeftraft nahen, Lanern feine 

Echlingen unter diefen - Beeren?” fragte er dan 

nedend, „oder foll id) Eie als unbefugte Vogel: 

ftelferin wegen Sagdfrevels in Strafe nehmen?“ 

Die Augen der Gräfin funfelten übermüthig:
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„Bein erjten Blid auf Eve Hoheit wußte ic), 

dab Sie der Verfuhung nicht würden twiderftehen 

 Tünnen, ji) mit Diefenm Wiß zu lanciren, Betotw drüben 

twird auch nicht eher froh fein, bis er ihn 108 ge 

worden it. - Der Abwechslung wegen Hätten Cie 
fagen können, daß ich troß der rothen Beeren wie 

eine Bogelfheuche ausfehe; ich Komme mir wahr 

haftig beinahe jo vor, nachden ich aus Neberbruß 

an Kornblumen und DVergißmeinnicht gegen alle 

Tradition diefe rothen Dinger da in nteine vothen 

Haare ftedte,* . 

„D, 0, Wweld’. eine nee, gefährliche Herands 

forderung, dießmal erliege ich der Sernhung aber 

nichtl“ fcherzte der Prinz tveiter, 

In diefen Augenblid - machte eine BYervegnıg 

unter den. Umftehenden fi) bemerkbar, der Groß: 
hergog machte Gercle und nahte fih dem: Vaare. 

„Das Haupt unferer chönften Hofdame Lodert 
heute wie in Flammen; c8 gehört freilic) eine Gräfin 
2orh dazı, um to fühne und brillante Effekte wagen 
umd vertragen zır önnen, wie e8 den Pinjel eines 
Zitian erfordern würde, fie zıı firiren. Sch bedaure 
tief, heute über feinen verfügen zu fönnen.“ 

Die Gräfin verneigte fih mit Ihalfhafter Dank: 
barfeit, der Prinz aber‘ bemerkte, daß die jchöne
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Dame fi) Toeben gegen: alle Komplintente verwahrt 

habe. 

„Nicht gegen alte," verbefferte fie, „ein To geift- 

teies Hört man immer gerne, außerdem mar da 

eben empfangene doppelfinnig, die Tlammten, welche 

Seine Königliche Hoheit mir zuertheilten, Taffen auf 

eine diaboliiche Bufanmengehörigfeit fhließen.“ 

Eine Gruppe jugendlicher Geftalten trat in den 

Saal md Iöste fi) refpeftvoll, als die Blide ber 

beiden hohen Herren herüberfchweiften: in der Mitte 

jener Gruppe und wie über fie hintvegftrahlend, er 

ihien wie "eine Offenbarung bed Lichtes und ber 

Unfguld die Nofe vom Haff! Aus dem duftigen 

Weib der Toilette Tchimmerte der fanfte Schmelz des 

wundervollen Nadens, der feingerumbeten Arme. Die 

Ihweren hellblonden Flechten Yagen tie eine Srone 

anf dem imalen Haupt; die Konturen des Gefichtes - 

waren feiner, die Farbe blafjer, durchfichtiger und 

die braunen Augen fhienen größer umd dunkler ge 

worden. Ein umvillfürliches „AH!” entfchlüpfte den 

Lippen de3 Prinzen und mit einer bezeichnenden 

- Handbewegung auf bie beiden einander jo ungfeichen 

Erfheinumgen, die Gräfin. Lori) und die Nofe vom 

Haff, jagte er zum Großherzog gewendet: 

„Lusifer und Gabriel.”
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Pit einer Heinen Grintaffe entgegnete der hohe 

. Herr: „Alors je prefere de me donner au diable!“ 

indem er fi wie abfihtlid) von der Helfen Licht: 

 geftalt vis-A-vis abmwandte und eine der nädjt 

ftehenden Perfonen anredete. . 

Da in der Nähe der’hohen Herren und während 

ihrer Unterhaltung Alles gefchtviegen hatte, jo war ' 

jede8 Wort der Unterhaltung verjtanden tvorden. 

Die Iehte Bemerkung fiel in. aufmerffame Ohren und 

wurde fchrelf gedeutet. 

Gräfin Lorty Hatte damal3 an dem Weihnachtd- 

“abend nicht zu viel gefagt, die Verleumding hatte 

ihr zijchendes Haupt erhoben, und feit jener Zeit war 

ihr jogar ein weiteres getvachfen; dennoch unfchmeichelte 

man das anerfannte Chooßkind des Hofes, jo Tage 

als die Sonne der Gnade über ihn [enchtete. 

che, wenn fie ihm unterging!- 

Daß ber Großherzog nicht mehr unberügrt von 

den gehäffigen Stlatfchereien geblieben und wie er fie 

auffaßte, das war unter feinen legten Worten ber 
beobactenden Dienge Har geivorden. 

Nun Hatte fi Prinz Soahim der jungen Hof 
dame genähert, indem er fih, Yaugjam von Einen 
zum Andern twendend, bis zu ihr durchiprad). 

Sie ftand in dem Angenblid ganz ifolirt und



183 — 

eine fliegende Nöthe überzog ihr Geficht. Auch der 

Prinz war befangen, Beide fühlten das Beobadtet: _ 

werben. " 2 

„Meine armen Blumen haben ‘Feine Gnade vor 

SHren Augen gefunden,“ redete er fie an. 

„Sie find mir ein Beweis von Güte, Cure 

Hoheit, für die ic) dankbar Hin.“ 

„Sch hatte die Blumen für Ihre Toilette, zum 

Schmuck diefes fchönen Hanptes betimmt.“ 

Die großen braunen Augen hoben fi) vorwurfS= 

voll fragend. u 

„War das aud) ein Befehl, Eure Hoheit?” 

Wo bekam fie nur den Diuth her, fie erichraf im 

nädjften Angenblie felber darüber, ‘auch der Prinz 

hatte einen fo direkten Angriff nicht erwartet, Gräfin 

Keil mußte ihre Sade nicht gefchidt gemacht haben. 

„Sie dürfen mich nie mißverftehen, ih) habe 

ftets.nur Ihr Veftes, im Auge, Noje!" 

Gr Tprad) ehr Teile und blidte dabei | 

gleihgüftig über die Menge. oo 

Hofe fühlte, baß hier nicht der Ort zu tweiterem 

Ausfprechen jei, umd antwortete nur durd) einen Halb» 

unterdrückten Senfzer. 0 

. „Sind Sie mir -böfe?” flüfterte er, während 

fein Auge in der vorigen Weife umberfhweifte. 

Heinbar
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- „Böfe?“. wiederholte fie traurig, „das ift mir 

ja wohl faun erlaubt.” 

„SI vermiffe Ihre Gegenwart nanıenlos,* begann 

‚er tvieder, indem er mit einem feiner kurzen, Teuchten- 

den Bliee ihr Auge traf, „und hoffte, Sie würden 

fi) meiner einmal von felbft erinnern, man fieht: 

Sie nirgends, — id jehne mid) nad) einer mr 

geftörten halben: Stunde. — tollen Sie mir den 

erften Tanz hente- Abend fchenten?* 

Nofe fühlte fih wie vom Bi getroffen, eine. 

aualoolfe Empfindung bemädhtigte fich ihrer, ‚faunt 

fanden ihre zitternden Lippen Die Worte: 

„Sch tanze nicht!“ 

Voll ımgläubiger Ueberrajfchung fehrte fein Blie 

zu ihr zurüd, in jo kurzer Art pflegt man bei diefer 

Beranlaffung faum den fimpelften Lieutenant abe 

zuweifen, er, der Prinz, war gewöhnt, durch eine 

folde Aufforderung Hodh- zu beglüden, von einem 

Nefus Fonnte nie die Nebe fein; Hatte er die be 

müthige, janfte Noje dem verftanden? 

„Was Heißt da52* fragte ‘er endlich Kurz. 

Eine ihr bis dahin unbefannte Empfindimg hob 

die Bruft des jungen Mädchens, c3 war die erjte 

Auflehung eines Eindlich untertvürfigen. Sinnes, 

„Sc glaubte Eure Hoheit nicht daran erinnern
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zu miüjjen, , bah id) m meines Dienftes wegen heute 

bier zugegen bin.“ 2 

Nac) -einnem furzen- Schweigen antwortete ber ” 

Prinz mit einen Verfucdh zu Ierzen, obgleich) fie) 

jein Gefiht vor Erregung röthete:. 

- „Sollten aud) * Engel Samen haben md zu 

. boudiren verftehen?” . 

oje rang mit ihrer Beivegung; Schmerz, und 

Enipörung Hatten in ihr den jelbftbeivußten Willen 

geivet, doc fand fie nicht gleich Worte, un diefen 

ieltfamen Angriffen zu begegnen, fie war eben no 

nicht Meifterin in der Höfiiden Kunft, mit Worten 

zu fpielen und zu.fechten, eine Kunft, die ben in ihr 

Geübten allerdings. mit Panzer und Waffen verfieht. 

Der Prinz mochte glauben, daß er ihr mit diefer 

iherzhaften Neprimande über einen Heinen faux-pas 

hinweggeholfen, und fette nad) einigen: Sekunden gütig 

hinzu: 

„Sa habe der Gräfin 8 Seil verjprodhen, den Ball 

zu eröffnen, und freue mich, bei diefer Gelegenheit - 

dem SKranze unferer jungen tanzenden Damen wieder 

die fehlende wönigin,. die ‚Holde Nofe zuführen zu 

dürfen!” - 

„Haben Cure Hoßeit die Gnade, eine Wirbigee 

zu wählen, id — tanze nicht.” 

. Erhard, Die Nofe vom Hal. . u 10



_— 16-000 

Die Worte wurden faft bittend, aber in ruhiger . 

Würde gefproden. Drüben ftand Gräfin Lo, - 

tronifch Tächelnd, Nofe ergfüßte ter ihrem Bid, 

ber Prinz wandte fich ab. 

„Ein Bwift,“ fagte fi bie Menge, - welche unter 

den . üblichen offiziellen Befchäftigungen zu Privat 
ztveden beobachtet hatte. 

Der qualvolfen Aufregung und Verfegenpeit, die 
fi) in dem offenen Antlig der jungen Kolfegin offene , 
barte, Fanı Gräfin Lory zu Hülfe. 

'„Prenez garde, petite, Sie find ein aufge | 
ichlagenes Bid) für Sedermanın. Nicht diefen. effarirten 

Ausdrud — id) bitte Sie! Wenn Sie nicht harmlos 
lachen fönnen, fo bliden- Sie wenigftens einmal 

\garf und höhnifd über die Leute Bin! ‚Und num, 

— fagen. Sie mir, was c5 gegeben hat, wenn. e& 
Sie erleichtert, aber ohne Aufregung, im gewöhnlichen 
Konverfationgton.“ : . 

„Der Prinz wollte mit Imir kungen!“ begann 
Nofe eingefchüchtert. 

„Sie wilfen natürlich, daß er eigentlich nie 
tanzt, wenigftens feit Jahren nicht michr 2« 

„Er jagte, daß er der Gräfin Seil verfproden ° 
habe, den Ball zır eröffnen.” 

„Wirth? DO wie gütig ' für unfere theure 
e a
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‚madre pia! Nun — weiter? Sie zogen fi) gerade 

- heute, wie e3 jcheint, meine Nathihläge zu Herzen 

und Tehnten diefe Ehre ab? Die  WVorficht kommt 

ein wenig pät, Theuerfte, id) weiß aud) nicht, ob 

Shnen diefer Heine Coup in ‚ber Öffentlichen Meinung 

viel Helfen wirbt”. 

„Deein Gott, was meinen Sie, Gräfin, id) ver= 

ftehe Sie niht!? — fuhr Nofe auf. Die Andere 

drücte ermahnend ihren Arm: „Piano, pianissimo !* 

„Ich meinte nur,“ begann Roje wieder beffonmen, 

„daß man mir doc nicht befehlen Ffamı zur tanzeı, 

wie man mir befohlen Hat, von Heute ab meine 

Trauerkleider abzulegen!“ - 

„2 fo, ‚Sleine! Berzeihen Sie, das ift aber 

eine Folge Ihrer verkehrten Auffafiung! Trennen 

Sie doc endlid. Ihr Herz und Ihre Privatintereifen 

von Shrer dienstlichen Stellung! Das muß ja furdt- 

bar unbequem für Sie und Andere werden! Warım 

liegen Sie den Bringen an Shrem Echmerz partis 

zipiren, was Hat er damit zu thım? Anfänglich 

mochte ihm da3 pafjen, jegt nicht mehr, und Cie . 

fommıen nun an.bie fatalen Konfequenzen.“. 

Die Lebensphilofophie wie die Marime ber 

{hönen Kollegin enthielten für Nofe ftetS etwas Un- 

begreiffiches , dennoch beugte fi ihr ‚Idüchternes
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Seldftbewußtfein vor diefer Faptivirenden Sicherheit 

amd fie fragte faft ängftlid: 

„Würden Sie denn an nteiner Stelle diejer Auf: 

- Forderung Solge gefeiftet Haben?” ! 

„Sa, warum den nicht? Sch falle meine Steltung 

nicht jo fenfitiv auf! Wir eyerzieren hier — in Tare 

Jatan und Blumen. Legen Sie Ihren Waffenfhmud 

on, aber laffen Sie Ihr Herz zu Haufe!“ 

Nofe feufzte. 

03% Fan meine Pflicht und mein "Empfinden 

nicht von einander treniten und müchte nur wiffen, ob 

der Bring ein Net hat, in diefent, datt GSehorjan 

don mir zu fordern?“ 

- „Natürlich nur das Necht, welches bie. ergebradite 

Gourtoifie der Gefellichaft diefen Herren zugefteht. 

Kein Menfh kann Sie zum Tanzen zwingen, lieber 

Engel. : Ob e8 aber: Klug bon Shen ift, einen 

“ offenen Konfliti zu Tißfiven, das weiß ich nicht. 

Haben Sie Muth und Ausdauer, fo wagen Sie ihn; 

was id anı Weihnachtsabend von Ihnen verlangte, 

war aber ettvaS Anderes, Die fogenannte Welt Haben 

Sie heute in beiden Fällen gegen fih. Tanzen Sie, jo 
greift man Sie Hinterrüds an, brouilfiren Sie fid) 

öffentlich mit dem Prinzen, jo ftraft man Sie in 

da3 Scfiät. “
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Der Tänzer der Gräfin nahte fi) bis auf einige . 
‚Säritte, die Unterhaltung der Damen refpeftirend, ' 

von der andern Seite cilte athemlos die Oberhof- 

meifterin herbei. Die Mufit intonirte. 

, Gräfin Keil winfte den beiden, au gemeinfäaft 

Lehen Bived fi Zufammenfindenden. 

„Man rangirt fi) bereits, meine Herrichaften!” 

Dann drängte fie Nofe einige Schritte zurüd: „Mein 

Gott, Kind, was mahen Sie für Gedichten, der 
Prinz glaubt einen Nefus von Ihnen erhalten zu 

haben! Stären Sie den Srrthum fofort auf, ‘ih will 

Shen behülflich fein — der Tanz foll eben beginnen.” 

Rofe fühlte, dab fie fi) nicht wie ein unartiges 

Kind zivingen laffen dürfe und fragte fo ruhig, als 

fie e3 vermochte: 

„Gehört e3 zu meinem Dienft, ; zu tanzen, ineine 

grädigfte Gräfin?” 

„Es ift hier von feiner dienftlichen, fonbern von 

einer gefellfchaftlichen Form die Nebde, meine Liebe,” 

ertviederte die Oberhofmeifterin im Ton janfter Be 

fehrung, „Sie mwiffen, daß die Aufforderung eines 

Prinzen fogar ein früheres Engagement löst, daß 

jeder andere Tänzer davor zurüdtreten muß, baf 

unfere PBrinzeffinnen au) von dent Necht Gebraud) 

machen, Kavaliere zum Tanze zır befehlen,. es ift 

z
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alfo immerhin ein Befehl, wenn er fi) auch im die 

Form eines Wunfches Kleidet und cine Chre und 

Auszeihnung in fi Schließt. Giner folden entzieht 

man fi aber nit in Eindifchem Cigenfinn!“ - 
„Dein Herz fpricht mic) von einem folden Vor 

wurf frei,” entgegnete Nofe mit, bebender Stimme, 

„geftatten Sie ‘mir, feinen Forderungen zu folgen!“ 

Liebes Kind, She Herz hat hier durdans nicht 

mitzufprechen, das Taktgefühl würde ber rechte Führer 

fein!" a 

In diefen Augenblid erfchien' Graf Below. . 

„Man wartet auf den Beginn des Balfes, meine 

Damen, und Seine Hoheit .der Prinz meist mid) 

an Sie, mein gnädiges Fräulein. Crlauben Sie, 

daß ich ein Efeinc® mesentendu einfad) daburd) Löfe, 

daß ich mid) diejes .reizenden Armes bemächtige, un - 

ihn alsbald einem Würdigeren zu überlaffen.“ - 

Nofe war vor der den Morten entiprechenden 

Annäherung de3 Grafen zurüdgetreten und fagte ernit: 

„Ein Mißverftändniß, Graf Petorv, Liegt allein- 
anf Ihrer Seite. BZwifchen. dem Prinzen und mir 

herrit fein folches und in einer rein perfönlichen Anz 

nelegenheit bedarf e3 aucd) feines Vermittlerd,* Dann 

wandte fie fi in befcheidener Würde zur Oberhof: 

meifterin: „Da ich nit zu den Tanzenden gehöre,
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rlanben Sie iniv wohl, meine gnädigite Gräfin, mid) 

zurüdzuzichen, Brinzeß Amalie bedarf meiner vielleicht 

no) vor den Tanze.“ 

Die Falt Höfliche Verneigung und der glatte uf 

der Worte verriethen wenig von ‚dem. Tunnult des 

Innern — die Heine Noje hatte Würde und ESclbit: 

Hewußtjein gefunden, al3 man- fie ihr ftreitig machen 

wollte. Der Öraf warf jein Monocle in das Arge 

und blidte ihr üderrafht ad. 

„Superbe, dieje3 petit air! Fängt an interejfant 

zu werben, unfer Nöschen vom Strande!” . 

Die Gräfin drehte, wie c3 ihre Art war, wenn 

lie fih erregt fühlte, -ihre Uhrkette um die Finger 

amd fragte unendlich Höflicy mit boshaften Lächeln: 

„Haben Sie fid) jemals von diefer Gurli tänfchen 

lafjen® Ich nicht! Sie hätten- eS nur erleben follen, 

wie fie 3 verftand, eine jeher auffällige Situation, 

in“ welder id) fie mit diejem Pendo-Ontel, dem 

. Baron -Remming, überrafchte, durch Diefe einfältige 

Manier zu mazfiren. Sie ift viel gefährlicher als 

die Lory, ich verjihere Sie, und hat c3 hente auf 

- irgend etivas abgefehen! „Wir erleben nod) einen 

Skandal! Der Prinz war merkwürdig aufgeregt 

amd die jcherzhafte Faffıng, in der er uns bie 

Sadje mittheilte, Hatte eiwas jchr Krampfhaftes.*
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„Sch halte das Ganze einfach für einen Heinen 

Frühlingsichauer, nad) welchem die Temperatur fi} ' 

iteigern wird,” beruhigte Petow. . 

„Denn nicht fir ein abgefartete3 Spiel" — 

flüfterte die Dante bedentungsvoll. 

 Betotv Tachte, 

„D, die Damen, die Damen! Cie find una 

ftet3 um einen Point voraus !® 
9a, wa meinen Sie, daß man num den 

"Prinzen fagen foll?“ 

„Daß der Seraph an moralifchen Süfneraugen 

feide,* jhlng Petom mit frivolen Laden vor. 

Die Gejellfhaft im Tanzjaale tvurde fon eine 

ganze. Weile in Spannung ‘gehalten, ‚mehrmals hatte 

die Mufif aufgefordert und nocd immer blidten die 

Zanzfuftigen vergeblich nad) den Bortänzer . aus, 

der mit einigen anderen Herren in einer Gde des 

Saales dur den Prinzen Joachim. in cin Yebhaftes 

Gefpräd verwidelt worden war. 

Da trat die Oberhofmeifterin mit dem ber: 

ftallmeifter au den Prinzen heran und man hörte 

zwar nicht, fah aber am. Dienen md Haltung, daß 

einige entichuldigende Worte von. ihnen gefprochen 

wurden. Der Prinz twirrde dann plößlid) ernft, hob 
die Hand md amterbrach die Epredenden. Abs
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geriffene Worte drangen bis zu den Umjtehenden, ' 
die aus dem gerötheten. Antlik der Oberhofmeifterin | 
und der feltfan verfängerten Nafe ihres Begleiters 
da3 Fchlende ergänzen Eonnten: 

osBflicht der Oberhofmeijterin . _ Unerfahrenheit 
- Junger Damen — zufällig meine Berfon — Tatt- 

fofigfeitt — Ihnen zuzufchreiben — dafür hält man 

fich eine — unangenehme Lage — fernere Störungen 

— Felt verlaffen —” 

Dann wandte fi) der Brinz an feinen Adjutanten, 

der einen Auftrag entgegennahm ımd auf einen 

Wink feines Oebieter8 zurüdblich, während diefer 

mit einer abwehrenden Handbetvegung gegen. den 

Grafen Betomw den Salon verlieh. 

Einige Sekunden jpäter Tchloffen fi die Wogen 

beö Tanzes über. der Heinen Störung und der Groß- 

herzog empfing von, dem Adjutanten,‘ Herrn von 

Wulbradt,. die Meldung, daß Seine Hoheit Prinz. 

Soahim, von einen -plößlichen Intvohtfein befallen, - 

fic zurüdgezogen habe. 

Nofe aber fühlte fi wie im. einen Zauberkreis . 

gebannt, den nur Wenige zıt duchhbredhen wagten; _ 

zu .diejen - Lebteren gehörte Gräfin Zory und Herr 

‚von Wulbradt. 

AZ die Großherzogin mit Beinzeh Amalie vor



— 154 — 

dem Gotillon den Ball verlich,. geleitet von "der 

Gaftgeberin md gefolgt von dem Hofitaat, ‚wandte 

. Höchftdiefelbe ji plögfich mitten im Saale um, mit 

“einer Frage nad) der „charmante petite Rose“. 

Sofort beeilten fi) Alle, der jüngften Hofdan, 

die wie immer die Leßte Im Gefolge war, Pag zu 

machen. 

Sie tanzten heute nichtg« fragte die Hoheit nit 

freundlichem Zuniden das fid) tief verneigende junge | 

Mädden. | 

„Nein, Eure Hoheit, id —* meiter entwidelte 

fie). die [hüchterne Antivort nicht. 

Die Großherzogin berügrte mit dem Fächer lich, 

fofend die Eäulter Nofens. 

-. „Nedt fo, mein liebes Kind, Sie find Tchr jung 

und Haben noch manden. Gotilfon. vor fi." 

Dann wandte fi) die hohe Dame der Oberhofs 

nteifterin zu und. cin Seder vernahm aus bei beis 

fällig geflüfterten Worten die paar ftärker betonten 

.Sylben: „Sindliche Pictät,* Towie die Antivort der 

Gräfin Keil: „Natürlid), Eure Hoheit, To begreiflich!” 

tooranf die Großherzogin laut Hinzufegte: „Gräfin 

2ort tanzt übrigens niemals, wenn fie den Dienft 

hat, nicht wahr, mein liebes Herz?" 

Die gütig ausgeftredte Hand beförderte die Frage
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an die rechte Adrejje. Gräfin Zory quittirte durch 

einen rejpektvolfen Handkuß, unter ihren langen, 

dunklen Wimpern bligte e8 wie heimlicher Triumph. 

Die Oberhofmeifterin beeilte fich, vollftändig gefaßt 

“an Stelle der fchönen Lory zu antworten: 

„Ich finde das fehr nahahnıenswertH! Die Sugend 

it jo leicht bereit, bie Pliht über dem Vergnügen 

zu vergejjen, und -id) meine c3 Thon öfter außs 

geiprochen zu haben, daß die Dame vom Dienft nur 

dann an den Tanze theilnehmen bürfte, wenn einer 

der Prinzen fie beföhle.” 

„Mas in diejem Falle nicht Suchftäbfie, zu nehmen 

wäre!“ fchaltete die Großherzogin freundlich ein. 

„Natürlich, e3 ift nur fagon de parler, Cure .- 

Königliche Hoheit.” 

"Die hohen Damen verabjchiedeten jich, Nofe folgte, 

Gräfin Zory aber flüfterte der fcheidenden Kollegin'zu: 

„Habe ih meine Sadıe gut gemaht? Neinen 

Mumd!?



Sedsfes Kapitel. 
  

Gräfin 2ory hatte fich auch in Benrtheilung ber 

Gltinger al3 feine Beobachterin gezeigt. Diele var 

in der That ihrer innerften Natur nad) die Feindin 

Nofend. Von Eiteffeit verzehrt, erzielte fie niemals 

ein GSelbftgenügen, dieß erfte Ziel eitlen Strebens, 

aus welchem fi) dann gewifje pafjive Tugenden zu 

ergeben pflegen. Nofe befaß echt und mühelos Alles, 

wonad die Seele der Elßinger "dürftete, md wic 
feit Anfang der Dinge Mißgunft zu Haß führte, fo 

Baßte fie ihre j junge, Thöne Gefährtin, und zwar weit 
mehr al® die andere, fie ebenfall3 überftrahlende 
Kollegin, Gräfin Lory, von ber Fräulein von Elkinger 

ichr wohl wußte, daß diefe auch nicht mit der Schön- 
heit der Lilien auf dem Felde gefegnet var. ' 

Außerdem wurde Gräfin Lory — mit Necht oder 
mit Unrecht — allgemein gefürchtet; e8 würde Wahn 
wiß, Selbftnorb gewvejen fein, fie verdrängen "zu 
wollen.
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Am Meihnahtsabend Hatte Nofe unter ihren 

Gaben einen mattrothen Nofenkranz gefunden, den 

ihr Graf Petorw jcherzend auf das Haupt gebrüdt. 

Sräuleim von Elßinger glaubte einen fehr wirf- 

jamen Zauber in diefem Schmud entbedt zu haben, 

um .das Defizit zioifhen Wolfen und Können in ihrer 

Grfjeinung auszugleichen.. 

"Sp erjchien fie denn am Diorgen. vor dem prinze 

Tihen Ballfefte in Nofens Toilettenzimmer mit der 

freundfchaftlichen Einladung, doch als Attention für 

die hohen Geber die zu Weihnachten erhaltenen Toi: 

Ietten Abends anzulegen. 

„Dabei fällt mir ein, Tiebe Rofe, daß e3 Ihnen 

ficher angenehm fein würde, meine dunklen Veilhen 

für diefe auffallenden Nofen einzutaufchen, die fo 

gar nicht Ihrer Halbtrauer entipreden. Bitte — 

feinen Dank — id) fann e3 Ihnen fo nadempfinden! 

— 3 fchide Ihnen jogleich die Veilden." - 

 Nofe war in. vollftändiger Gleichgültigfeit damit 

einverftanden. Anı Abend -erfchienen die Damen 

:alfo in vertaufchten Kronen. Den erftaunten Vlid 

der -Prinzeffin beanttvortete Fräulein, von Elginger. 

“mit der Bemerkung: „Noje mochte ihre Nameng: 

ctweftern : nit, auf ihren aufs taujehten wir 

ınfere Geichenfe.”
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Hebrigens fchienen die Nofen den von ihnen er- 

warteten Zauber auszuüben, Fräulein von Cltinger 

Tah außergewöhnlich gut aus, biendete durd) Bart: 

heit und Friihe des Teint3 und befand fid) in jehr 

gehobener Stimmung, troßbdem der dunkle Kranz fid 

auf. dem blonden Scheitel der Stolfegin merhoärbig 

 effeftvolf ausnahnt. 

Drüdte Fräulein von Clginger an dem The 

dansant bei der. Oberhofnteifterin in Bi und 

Miene jenes erhebende Beiwußtjein des Pharifüers 

aus, jenes: „Gott fei Dank, daß ich nicht bin ivie 

andere Sünder“, fo geftattete ihr an diefem Abende 

die innere Befriedigung bereitS einiges Mitleid mit 

anderen Sündern, denn fie äußerte mehrmals nit 

einem feuchten Bi auf Nofe: 

„Das are Geichöpf; fie.ift nod) jo ungte 

Prinz Joahim Hatte fich der jungen Hofdame feiner 

Gemahlin noch nicht wieder genähert. Eifrig und aufs 
merkjan abjolvirte dieje-ihre Pflichten alS empfangende 

Dame, aber ohne die Finblic naive Heiterkeit, die 

Dianden entzüdt Hatte, der bereit3 gewohnt geweien, 
„Die gehobene Stimmung mit -den emporgeihraubten 
Gasflanımen des Ballfaalez zır identifiziven. 

Während der Tanz die junge, der Spieltifdh die 

alte Welt beihäftigte, Hatte Nofe fi) Hinter eine
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DBlumeneflrade zurücgezogen, welche das der Gefell- 

idaft geöffnete Corps de logis begrenzte. 

Hier überraichte Wulbradt das junge Mädden, 
in einem Moment müden Snficyverfunfenfeins,. Hofe 
biete zu ihm anf wie aus weiter Ferne, auf die - 

Gegenwart fid) befinnend. u 

Shnt fiel der veränderte Auzdruc- ihres Gejichts 

-[merzlid, auf. 

Er Hatte fie fonnig in ihrem Srohfinn, tief. . 

trauernd in ihrem Schmerz. gejehen,: aber immer. 

unbefangen, offen Hatte. fie den Beobadjter seien 

den Grimd ihrer Seele geboten. 

Ad) aus weinenden Kinderaugen Kann ung ein 

Stüfcden Hinmel, entgegenftrahlen, es ift dieß Die 

unberwußte Neinheit, die das Kind vor dem Engel, 

die Unjhuld vor der. Heiligkeit voraus hat. 

= Diefer reine Spiegel fchien Wulbradt getrübt; 
der unzugängliche, nur mit Thatfachen recinende, nie 

forfchende, ftumme Begleiter feines Herrn, diejer 

- junge, ‚förnliche Adjntant wußte genauer al8 irgend. 

Semand fonft, bejjer als Nofe felbit, welche feelifchen 

Einflüffe Hier die Urfache geiwefenz; er Hatte einen 

zartfühligen Pfadfinder — fein Herz! 
Stimme und Augen waren ernft ioie immer, al8 

er fie anebete: - .
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„Wollen Sie. allein bleiben, gnädiges Sränlein, 

jo ihiden Sie mid) fort; Sie jehen aber aus, als 

ob e3 Ihnen gut wäre, von quälenden Gedanken 

erlöst zu werben.” 

„Leiften Sie mir immerhin ein wenig Gefellichaft, 

Herr von Wulbradt,” eriviederte fie matt Tächelnd. 

„Das tete Wiederholen derjelben Nebensarten Batte 

mich ermüdet, aber die Ginfanfeit erfifgte. mi 

nicht. “ 

Sie war früher nie müde, dem Altägligiten 

wußte fie einen Neiz abzugewwinnen, Wiederholungen 

- Sangweilten fie nicht, weil_ihre eigene Frifche fie neu 

. geitaltete, tie der fprudelnde Quell auch dem lang« 

weiligften Grashaln Leben verleiht. 

Wulbradt Hatte eine nicht weniger betoundernde, 

weil fchtveigenbe Empfindung dafür gehabt, und dep: 

halb fühlte er fi Iömerzlid) Detsoften von, ber Vers 

änderung. 

" Nofe rüdte etwas sur Seite und wahm ihr Seid 

zufanmen. 

„Hier ift mod) ein Plägdjen für Ci, Herr von 
- Wulbradt, i8 zıgr nächften Volke wird una Niemand 

vermifjen.* 

Wulbradt Hlieb vor ihr ftehen, mit feinem ruhigen: 
Bid den Heiften Raum überjchauend,
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„Nicht Hier, mein gnädiges Fräulein, kommen 

Sie mit mir in dag nädhfte Zinmter, twir find dort 
im Stande, dein Tanzjaal zu überjehen, find befjer 

auf unferem Boften und eben fo ungeftört." : 

Sie folgte ihm bereitwillig. C3 war eine ihrer 

liebenswürbdigften Cigenfchaften, dieß Vertrauen in 
den Nath Anderer, bis fie entbedte, daß «8 nicht 

Alle gut mit ihrer Unerfahrenheit meinten. An 

" Wulbradt zweifelte fie nie, er bfieb eine Art Hort 

für fie, : | 

&n folgte fie Ähm aljo in den fleinen Salon, 

der mehrere Spielpartieen enthielt, und nahm in der 

Nähe der geöffneten Thiren mit ihrem. Begleiter 

Plak. 
Sie fpraden von allerlei gleicgüftigen Dingen, 

toährend die Gedanken Beider abjchweiften. 

Endlich. fehwiegen fie, er wartete, ob fie ihm 

nicht den Faden reichen würde. Im ihren abivejen- 

den Blid la er, daß fie nicht mehr mußte, ver au 

ihrer Seite jab. Die Mufit dauerte fort, ebenjo 

der Tanz und die monotonen furzen Ausrufe der 

Whiftfpieler. 

„Snädiges Fräulein, wenn { Sie je einmal eines 

zuverläffigen Freundes bedürfen, fo erinnern Sie 

ji) meiner,“ 

Erhard, Die Rofe vom Sal I. 11



Das Wort ermangelte jeder Verbindung. mit 

irgend etwas früher Gefagten, enthielt aber merfs 

würdig genug eine Antwort auf ihre umruhigen Ges 

danfen. Wulbradt Hatte ruhig und ernft ivie innmer 

geiprochen, .und doc) erjchrat Nofe. Stand ihre 

ade jhlimmer, als fie ahnte, war fie jo bebrängt, 
daß man anfmerkjan wurde? Sie fragte ängitlid: 

„Habe ich wirklich Feine Freunde mehr?. Wo: 
“ dur) Habe ich. fie verloren? Warum Hat fi) Alles 

° plöglidh fo jeltjan verändert?“ 

„Die Welt hat fi) nicht verändert, fie ift wie 

fie war ımd bleiben wird, Scah* vecine- zu Ihren 

ihönften Eigenfhaften die, daß Sie diefes Getreibe 

um Sie her nicht verftehen. Mögen Sie e3 nie 

lernen amd ein freundliches Gejchid Eie biefer Atos 

tphäre bald entführen.“ 

„Das ‘ ‚ift ein jeltfamer Hanf, Herr von Wil: _ 

bradt.* - 

„Ein uneigemübiger,. guädiges Gräutein. Bietet 

fih Ihnen eine Gelegeiheit, den Hof zu verlafjen, 

To ergreifen Sie diejelbe; brauchen Sie’ in andern 

Falle aber einen Vertreter, fo erinnern Sie ich, 
daß Sie feinen ergebeneren Freund haben al3 nıid. 

Das wollte ih Ihnen nur lagen, und num .befehlen 

Sie, ob id gehen Toll.“ s
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„Nein, nein, fo — jest nit! Sch weiß, daß 

Sie 8 gut mit mir meinen, doc) auc, Andere haben 

fi mit gutem Nat und Willen. meiner Verlafjen- 

heit annehmen wollen. Der Prhng tar fehr — gütig 

— und Gräfin Lory — 

„Sie haben Semanden, ber Shen näher Steht, 

id) meine die Prinzeffin Analie. Sie wäre der 

natürlichfte Anfchfuß für Sie und ift Ihres vollen 

. Bertrantens werth.“ 

Noje war erregt, fie Hätte viel eriviebern mögen, 

die Inappe Nedeweife Wulbradt’3 drückte aber un 

wilffürlic) die Hochgehende Flut ihrer Empfindungen 

nieder. Seine Züge hatten fich indeß belcht,. er 

wollte offenbar 10) eitvad mehr hinzufügen, Rofe 

fannte diefen warmen Blie der Hugen Augen und 

auch den Harmonirenden Zug um die jungen Lippen, 

die fonft fo umnatürlich verichloffen erichienen. — 

Da murde Beiber Aufnerffankeit durch einen fie 

fharf firirenden Blid des Prinzen Joachim gefelfelt, 

Yangfam näherte fid). derfelde dem Paar, welches fich 

erhob, und mit einem fpöttifchen Lächeln wanbte er 

fi an Rofe: u 

„Sie ziehen eine conversation & part dem T Tanze 

por, mein gnuädiges Fräulein; ic) gebe indeß zu bes 

denken, ob «8 ganz angemefjen fein bürfte,. Shren
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-Brivatneigungen zu folgen, wärend Sie uns nd) 
„PBlichten‘ fulden.“ - 

0. &r wieberholte : da3 Mort idherzend mehrmalg, 

-jein lädjelnder BÜd flog von Einem zum Andern. 
„Habe id) etwas verfäumt?” fragte Nofe, ber 

-ftürzt, während der Adjutant in vorfchriftsmäßiger 
„Haltung, ohne eine Miene ‚zu verziehen, dem Bringen 

in das Geficht blidte, mwodurd . biefer Ni genirt 
-fühlte. 

„Sie entzogen fid) der übrigen Gefellichaft, welde 

"Anfprüde auf Ihre Tiebenswiürdige Gegenwart hat 

und enthehren mußte, indeB Eie * bier Einen glüdlid) 
"macten.” . 

Aus dem impoffisehn 8 indergeficht Mufbradts 
Tanı unerwartet eine. Antivort, lebhafter als tonit, 

obwohl volfftändig ruhig: 

0 ,Wenm das ein Tadel fein foll, Cure Sofeit, 
jo bitte ich, denfelden für mid) in Anfpruch nehmen 
au dürfen. Ich erfuchte Fräulein vom Haff, fi) bis 
zum Schluffe des Tanzes‘ ‚hier niederzitlaffen, two fie 
Seen fihtbar und" augenblidlich zu erreichen tt, 
wie Cure Hoheit eben bewviefen haben.“ | 

„Warum jo feindlich, mein thenerfter Wulbradt? 
Das grädige Sränlein - bedarf niir gegenüber dod) 
gewiß feines Fürfpredjers.
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" Wulbradt 30g fid) mit militärifhem Gruß zur. 

Der Prinz blidte eine Weile „‚umm in da3 Ge=: 

wihl des Tanzes. 

Danı wandte er id) Tangjam Nofen twieder zu,- 

die befangen neben ihm geftanden, und fagte od): 

immer in feiner fpöttifch jcherzhaften Weile: 

\ „Sie waren, wie ich nicht. bezweifle, fchr gütig: 

gegen dem jungen Herr, id) beobachtete Sie Beide: - 

mehrere Minuten und erftaunte nicht. über die autS=- - 

drurdSvolle. Wärme feiner DVertheidigung, dem id - 

fenne den gefährlichen Sauber biejer Augen." 

„Sure Hoheit. — — 

„Sie find feit Kurzen nicht gütig gegen mid, 

darf ich den Grund dafür hier fuchen?“ 
„Sc verftehe Eure Hoheit nicht.” 
„Das fcheint jet mein Schidjal zu fein, früher 

verftanden wir un befier, Fräulein Nofe.* 

03 bitte Cure Sobelt, mir aut frosn, worin ih- | 

fehlte." 

„Das läßt, fi) jest mb hier nicht: befiniren; 

- außerdem gibt e3 eine Schuld, die fi fühlen, aber‘ 

{hier ausprüden läßt. — Mar beobadtet unS- 

hier, gehen: wir einen Augenblid in das nääfte 

Zinmer." 

Er führte fie Tangfaıı his inter die Bfunenz-
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‚wand, woher fie vor Kurzem gefommen. CS war 

‘ein ftiller, matt erlenchteter Naum, der GSefellidaft 

vorenthalten und beftinunt, den höchften Herrichaften 

zu ehvaigen Zurüdziehen zu dienen. 

In zimehmender Befangenpeit war Noje ihm 

gefolgt, und al3 er fie nöthigte, lab zu nehmen, 

Jagte fie ängftlich: 

„Ih. fürchte, Eure Hoheit, baf man mid) ver- 

mifjen könnte". . 

„Sie fürdten feit einiger Zeit "alles Mögliche, 

vor Allen ein Zufanmenfein mit Shrem beten 

Sreunde! Fräulein Nofe, ich fönnte Shuen den 

‚Vorwurf des Wankelmuthes oder der Zaunenhaftigfeit 

machen. Sie wollten mein guter Engel: fein, find 

Sie e3 fon müde. geworben, Nofe?“ 

„Eure Hoheit, meine Ergebenheit ift diefelbe ges 

"blieben, umd id) wünfdhe, Gott weiß es, nichts fehn: 
liher, al3 ‚meiner Gebieterin und Curer Hoheit 

don ganzem Herzen dienen zu können. Cure Hoheit” 

‚überfhägen aber in ‚Shrer Güte meinen geringen 

Werth. Ich fühle, daß e3 eine Vermefjenheit war, 

aus der mir vorgefchriebenen Stellung heraußzutreten; 

e3 ijt, alS verlöre id} den Boden unter den Füßen, 

ih bin zu ımerfahren.“ 

„Shdre Unerfahrenheit ift meinem Edjutße bes
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Fohlen, Nofe; nehmen Sie dafür fid) meines Glüdes 
an — fo lautet unfer Wechfelbindniß.“ 

„Eure Hoheit, das find Spiele mit Worten.” 

- Der Prinz fiel ihr Ichhaft in’s Wort: 

„Bei Gott nicht, Nofe! Sie ahnen nicht, iweldje 

Gewalt Sie befigen, welden Einfluß Sie auf nich 

haben. Sie find der Sonnenfchein meines Lebens, 

unter dem fi) alles Edle und Gute entwidelt; ic) 

Habe eine Harte Jugend, eine lieber und freudenlofe 

Griftenz geführt, Pflichten, nichts als Pflichten ges 

tragen, weder den Fuß einer Mutter, noch die feg- 

 nende Haub eines Naters gefühlt. Für den Schein, 

war all mein Thun abgerichtet, nie fragte mich eine 

Tiebevolle Stimme: ‚Wie tät Dir’s ober den Az 

dern?‘ Sch mußte beredinen Iernen, welden Eins 

drud mein Handeln auf den Dritten machte. Dar: 

unter Ihrumpft das Herz -zufammen, bis man c3 

nicht mehr fühlt, wie arıı man ift. Seit ‚Sie hier 

jind, Nofe, weiß ich wieder, daß ic) noch ein Herz ° 

habe, fühle, tie rei) ein Herz machen fanır und 

° wie befanmternstwindig arın ich war.” \ 

„Hoheit, Sie freveln!* unterbrach ih Nofe in 

angftvolfer Belfemmung. „Sie nennen ein fanftes, 

Viebevolles Herz Ihr Eigen, ein Herz, das fic) jchnt, 

Sie zu verftchen, und Shnen eine demüthige Liebe
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bietet: DO, in ben ftilfen, gefegiieten Tagen vor dem 
lauten Treiben de3 Karneval find mir die Augen 
aufgegangen für diefe fchtweigjame, duldende Liche, 
und ich hoffte zır Gott“ — fie tote, um dei red 
ten Ausdrud, den zarteften für ihr fubtiles Empfns 
den, verlegen. 

Der Prinz neigte fich dent Deivegt ihr 
entgegen: 

„Rofe, Iprechen Sie 18 aus — was — wa — 
‚bofften Sie? 

Mit einem Gngefsstic voll Unfchuld und Den) 
anfvortete fie: : 
„Ein Weniges beitragen. zu bürfen zum inmigen 

Verftändniß der beiden beften, ebelften Venichen!“ 
Er fuhr mit der Hand über die e Sngen, fi bes 

finnend, fanımelnd, 

„3a — ja Sie wifien, wir find einander 
innerlich fremd — eine Che der Konvenienz, — wie 
da3 fo gewöhnlich ift! Die Prinzeß ift — hat einen 
vortrefflihen Charakter, doch glaube id — täufchen 
Sie fig) volfftändig über den inneren Zuftand diefer 
gleichmüthigen Seele, — Sie hat fid) niemals irgend 
welcher Sufion Dingegeben, unfer Einvernehmen tar 
ein nach bejtimmten Vorausfegungen gedadhtes, und 

ih glaube, c8 würde der Prinzeß jo unbequem als - 
,
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mir fein, wenn wir ımjere Stellung zu einander 

verrückten.” i 

Betroffen ftarrte ih Nofe in das Gefidht. Das tvar 

eine ganz andere Sprache al3 die, welche er damals 

führte, damals, als fie dor fid) felbft gehoben wurde 

durd; die beglücende Miffion, ein vermittelndes Glich 

zwijcher zivei fi fuchenden Seelen zu fein. Ein uns 

angenehmes, erfältendes Gefühl durchichlic) fie, e3 war 

ihr, ald ob.fie umverfehens ein Neptil berührt Habe. 

Was war da3 — hatte fie ihn eben recht ber- 

ftanden ? . 

Eon fühlte er, wa er verloren, und beeilte 
fi), einzulenfen. 

„Ziehen Sie Jhren guten, reinen Blid — Ihre 

Tiebe Hand nicht von mir, Nofe — bleiben Sie mein 

freundlicher Führer dur” — die Dede hier, der 

leuchtende Stern auf meinen Pfade! Im Ieter Zeit 

verdunfelte er fih mir — fhelten Sie den arten 

Wanderer nicht, wenn er fich faft verirrte und das giel 

ihn reizlos, die Hoffnung matt und fhal erihien.“ 

Gr ah fie flehend an mit ‚dem ihm eigenen 

faszinirenden Bid. Sie hatte denfelben oft auf fi) 

- einwirken gefühlt, Harmlos wie ber wärntenden - 

Sonnenftrahl, ohne daß davon ein fhlummernder 

innerer Nerd berührt worden ivar.
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Set zum erjten Male zucdte ein folder unter 

jenem Bi, aber fehrill, antipathiich in feiner be: 

fremdenden Stärfe und-Neuheit, faft betäubend für 

‚das junge Mädden. 

Sie ftand fo vollftändig unter jenem bverwirrens 

den Empfinden, daß fi) Fein Gedanfe darüber erhob 

amd fie fich nicht Nechenfchaft zu geben vermodte, 

wa die nädhiten Sekunden brachten. Der Prinz 

Datte weiter geiprochen, fanft, eindringlich, ohne daß 

fie verftanden, was er fagte; er hatte fid) ihr ge 

nähert, ihr Schweigen ermuthigte ihn, — cr neigte 

fi in dem Seffel vor, fein Kıie glitt nieder, faft 

zu Boden, al er den Kopf über die herabhängende 

‚Hand de3 jungen Mädchens beugte, die. er zu fafjen 

bemüht ivar. 

Nofe jprang empor, zugleid; ertönte eine faute, 
helfe, Harte Stimme Hinter ihnen: _ 

„Beben Sie. Acht, Fräulein von Eltinger, Eie 

werden die Eftrade umreißen!® 

Sn Fammerherrniveije bortretend, al3.ob er den 

Weg frei maden wollte, ftand im fehmalen Eingange 

der Blumenwand Wulbradt. Prinzeß Amalie, neben 

welcher, in faft unzientlicher Weije voransdrängend, 

da3 rojengefämücte Haupt des Fräulein von Elginger 

ih durch die Bätterbiifche fchob, folgte ihm auf dem .
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Fuße. Sm derjelden harten, Furzen Mrt redete der 

bjntant den Prinzen, welcher ud aufgeiprungen 

var, an: 

„Seine Königliche Hoheit ber Großherzog fragten 

" nad) Eurer Hoheit!“ 
Gine. dinfle Nöthe des Bomes ober der Neben: 

raihung lag wie eine Wolfe auf der hohen Etirm 

de3 Prinzen — er’ wollte offenbar eine heftige Er- 
wieberung geben — da fiel fein Wil auf die Ger 
mahlin und fand den willfonmenen Bligableiter: 

„Mas wilft Du? Was führt Die) her? Die 
alfergewöhnlichften Negeln der Schielichkeit hätten 

 Dod erfordert, daß Du bei — bei.der Gefellichaft, 

der. — chere tante — geblieben wäreft, während 

id) —* — Lippe und Blif machten einen frampfhaften 

Berfudh, den ftronifch Tcherzenden Ausdrud anzı= 

nehmen, der ihn über der Situation Halten follte — 

„bier unferem jüngften, unerfahrenen Hoffräufein 

eine ähnliche feine Bifihtverfäumniß ar zu maden 

nid) | bemühte.” 

Die Augen der Prinzeffin fielen. auf Dofe — — ein 

vielfagender BE! . 

Bevor jedod) ein erflärendes Wort von irgend 

weldjer Seite fiel, hatte der Prinz, Furz und ernft 

mit halberhobener Hand grüßend, den feinen Nam
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verlaffen, Wulbradt durch einen Wink bedeutend, ihn 

zu folgen. . Der Adjutant Hatte feine Mtiene vers 

zogen. Die drei Damen blieben zurüd. 

Um.dag nun Folgende zu verftchen, ift eine 

zurüdgreifende Erklärung nöthig. Fräulein von 

Elginger war feft entjchloffen, die fhönere, fie in 

den Schatten drüdende Kollegin zu vernichten, umd 

fo niedrig auch die fie Yeitenden Motive tvaren, To 

“ Handelte fie doc) getwiljermaßen bona fide — fie hielt 

fih von der Schuld Nofens überzeugt. 

Statt md gefügig, wie die Clginger id) nad) 

oben zeigte, war fie fehtwierig, Yannenhaft und rüd- 

fihtS[o8 gegen Untergebene. Daher kam es, daß fie 

jtet3 schlecht bedient wurde, immer im Kampf mit 

dem unteren Hofperjonal lag, von dicfem gehakt 

. wurde md auch oft mit ihrer weiblichen Bedienung 

— bie männliche wird zu den Danıen des Hofes 

fonmmandirt — twechfelter . 

Sn Iegterer Zeit Hatte fie. num enblid) eine 
Sngfer gefunden, Die, fchlau md intrigant genug, 
ihre Herrin ftudirte, Durchichante und — fi) in Solge 

deifen bei ihr hielt. 

Die PBerfon Hatte in Paris einen bildenden Kurs 

— für ihr Fach nämlih — al$ Begleiterin einer 

Dame der Demimonde durchgemacht, Hatte ihre das
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.malige Herrin bei dem Ichten Golbftüd, weldes bie- 
jelbe eine Tages verfpielte, verlaffen, fi) aber ein 

briffantes Zengniß verdient. 

- Sränlein von, Elginger nahm feinen Anftand, 

die gejhiete ältere Perfon, empfohlen von Madame 

Angele de Darmont, ‚bei welder fie fünf Jahre treu 

und gejchiet gedient, zu engagiren, und fie überjah 

gerne manchen ihrer Schler angefichts der verfeinerten 

- Toilettenkenniniffe, in deren Befig die gewandte 

Dienerin einer Parifer lionne fid) befand. Webrigens 

ahıte Fräulein von Eltinger nicht, welcher Qualität 

“jene Dame angehörte, und die Zofe war zu fchlau, 

23 zu berrafhen. Fräulein Langhand Hatte demm 

auch bald die Quelle der Mißftimmmmgen ihrer 

Herrin entdedt und ließ diejelbe nad), Belieben zu 

eigenen Ziweden tigen oder ebben. 

Dbgleich der perfönlihe Hofftaat des Prinzen 

jtrenge gefchieden von dem der weiblichen Mitglieder 

des Hofes war, fo hatte die nicht: unfchöne, fehr 

gewandte Berfon e3 doch bald vermodt, mit bei 

einen der Kanmerdiener des Prinzen auf vertrauz- 

Iihen Tuß zu gelangen und auf diefen Wege eine 

Verbindung ber getrennten Hoflager herzuftelfen, tvo= 

durch fie wiederum Fräulein von Efginger befähigte, 

der Prinzeß mitunter wahrhaft nüßlicd) zu werben.
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63 wurden ait3 ben geringfügigften Dingen Ge- 

heimniffe gemadt und ftreng gewahrt, die Prinzeffin 

war ftetS die Lekte, melde bon ‚einer nahe bevor: 

ftehenden Reife ihres Gemahls,: von irgend’ einer 

geplanten Veränderung oder dergleichen erfuhr. Ver: 

traufihe Mitiheilungen fanden ztoifchen. den Gatten 

nicht ftatt, amd fo dankte Prinzeß Amalie c$ den 

Fräufein von Glßinger, wenn fie ihr mitunter ein ber 

Tegenes Grröthen der Ueberrafhung.-Tparte einem 

jener faits accomplis gegenüber, mit denen ber Prinz 

plöglic) hervorzutreten Tiebte, _ 

Obgleich Prinzeß Antalie eine durchaus zart 

empfindende und ehr verfchloffene Natur war und 

niemals auch nur durch Andeutungen verriet), ob 

oder wie viel fie ‚entbehrte oder Titt, fo war. ihr: 

traurige3 Geheimniß bemoc) zum Theil bon. beiden 

Danten erraten. 

Sie hatte das Unglüd, den Gatten zu Tieben, 

der fo Eühl neben ihr Herging, md hieran Enüpfte 

fid) der Plan der Elkinger. 

Dur Andeutungen Hatte fie längft die Gifer- 

jucht ihrer Herrin zu ftacheln verfucht, ohne genau 

zur willen, wie weit ihr dieß gelungen, fie fonnte 

nur fehr vorfihtig agiven und durfte immer nur 

Nofe, nie den Prinzen angreifen, doc) Hatte fie zu
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einem Tegten Coup das Material gefanmelt, der; 

tvie fie hoffte, die Prinzeß zur Energie eriveden und 

die beiderjeitige Ncbenbuhlerin entfernen miürde, 

Durd) den erwähnten SKcammerdiener hatte die 

Langhand in Erfahrung gebracht, daß. der Prinz vor 

Weihnachten in geheimnißvoller Weile ein Miniaturs 

bild Habe anfertigen Iaffen, wie man anmahnt, von 

fich felbft, da er immer während der Arbeit zugegen 

gemwefen; wohin dieß Bild gefommten, went e3 beftimmt 

gewvefen, da3 glaubte die Eltinger zu wien. 

. Nofe Hatte an dem Weihnachtsniorgen von Brine' 

zen ein Medaillon erhalten, die Prinzeß tie bie 

. Eltinger hatten das Gtui in der Hand gehabt, die 

Berwirrung der jungen Hofbane beftätigte die ferneren 

Annahmen. - 

Gelegentlih und jcheinbar Satınlos jatte un 

Fräulein von Elginger ihre junge Gebieterin nad) 

dem Mintaturbilde des Prinzen gefragt, welches vor 

Weihnachten angefertigt worden. 

Prinzeß Amalie: Hatte erftaunt fragend auf 

geblidt, worauf die Elginger Veftürzung geheudjelt 

und um Bereifung gebeten Hatte, went fie indis= ' 

° Fret gewejen — fie Hatte zufällig von der Arbeit 

dur) den Maler jelbit gehört und angenommen, 

daß das Bild für Ihre Hoheit beftimmt gewvefen. -—
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Die junge Prinzeh var ann feat erröthet, Hatte 

aber gejhwiegen. 

‚Bebauernde, ifeilnaßmsvole Dlide feitens der 
Hofdante hatten vollendet, was bie Lippen nad) 
nicht auszufpreen wagten. So fing ein Sid: 

verftehen ziwifchen jenen Beiden an, vorfichtig entgegenz 
fonmmend von der einen, fen und faft twidertvillig 
äugeftehend von der ander Geite, . Endlich zögerte 
Sränlein bon Elginger nicht, die junge Kollegin bei 
jeder Gelegenheit der Sofetterie anzullagen, die Prin« 
zefftn Ichließlih ganz offen vor biejer Schlange zu 
warnen, bie durch jedes Mittel die Aufmerkjanteit 

. md Die Theilnahme des Prinzen fid) zu gewinnen 
Tude und rüdfichtslos das Glüct ihrer Herrin unters 
grabe! 

Die Brinzeffin Hatte ungläubig und fehmerzlic) 
gelädelt. ALS ob e3 ein Glüd für jie gäbe! 
 Allerdingd gewannen bie Behauptimgen ber 

Elginger mehr und mehr an Fundament, und. die 
Prinzeß fühlte fich den entfpredjend auch von ihren 
eigenen Standpunkt der duldenden und dod) erhabenen 
Neinheit Herabgezogen. Sie wurde Mittwifjerin der 
Zırtrigiee amd Spionage md Iitt unter diefen Be: 
wußtfein mehr faft als unter jenem andern de3 ihr 
äugefügten Unrechts und Berratbs.
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Der Prinz. ivrte, wenn er. feine Gemahlin eine . 

gleihmüthige Natur nannte, e3 war nur bisher nic 

eine Leidbenfchaft in-ihr gewwect tworbeı. 

An diefem Ballabende: Hatte die Eltinger fehr 

genau das Verhalten der Kollegin verfolgt, md Br 

war ihr nicht entgangen, daß der Prinz bieje in dei 

- referpirten Raum Hinter der Blumentwand geführt Hatte. 

„E83 thut mir fehr mwehe,. Gurer Hoheit Schnterz. 

bereiten zu müfjen, indeß die Erfenniniß‘ gibt zut= 

gleich da8 Mittel zur Vejeitigung des Mebels!. Wollen 

Sie die Schlange in ihrer wahren Seftalt fehen, io. 

folgen Sie ihr dort Hinter jene Bhumentwand, wohin 

. Sie den Prinzen eben gelodt.” 

Mit diefen Worten hatte Fräulein von Glginger 

die Halb tiderftrebende Prinzeffin der bezeichneten 

Stelfe zugeführt. C3 war aber and) dem Adfttanten 
nicht entgangen, nad) toelder Richtung der Prinz 

mit der Hofdame verihiwunden, er Hatte fogar, wie 

die Elginger, einen umherfchanenden Blid Nofens auf- 

gefangen, in twelddem er eine unruhige Srage, fie ein 

ängftliches Prüfen der Umgebung zw Iejen vermeinte, 

Herr von Wulbradt beobadjtete num au, daß 

die Prinzeffin mit ihrer Dame fich jener bezeichneten 

Nichtung zuwandte und — entfhloffen, unter allen 

Umftänden einem Gflat vorzubeugen — trat er ber 

Erhard, Die Rofe vom Haff. I. Bi)
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Brinzeffin ehrerbietig näher mit der Frage nad) dem 

Prinzen, den er. beauftragt fei zu fuchen. 

Die Brinzeffin antwortete Ichnell: 

„IS glaube, der Prinz hat a -eben zurüde 

gezogen.“ 

Die Eltinger zifchelte iedoh in dem Vorgefühl 

ihres Trinmphes dent Adjutanten boshaft in das 

Ohr: „Unfere fhöne Gefährtin Scheint fich ebenfalls - 

‚surüdgezogen zu Haben — wenn Sie vielleicht aud) 

. nach ihr fuchen‘ Tollten — 

Wulbradt, ertviederte fein Wort, Gendjiete jedod) 

das verabfchiebeibe Kopfneigen der Prinzeffin nicht, 

jondern jchritt ihr bienfteifrig voraus, eben in der 

vorhin fon bezeichneten Weile eines bortretenden 

Fanmmerherrn. 

Auf dem teppicibelegten Parket den Edritt nad) 

Möglichkeit verlaittbarend, näherte fi) Wulbradt der 

bedrohten Stelfe, während Fräulein von Elginger 

die Prinzeß in unziemlicher Haft den Voranfchreitens 

den nadjzog und fich bemühte, 10 vor ihn einen 

Die in das Verftek zu thum. 
Dieß veranlaßte Wulbradt zu der Taut gef rosjenen 

Bemerkung beim Eintritt: „Nehnen Sie fie) in Acht, 
Sränfein von Elginger, Sie werben die Blumenwand 
einreißen.” . : -
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Nehmen -wir mm die Erzählung an der Stelle 

wieder auf, wo Prinz Joahim mit Wulbradt den 

Keinen Nam verließ, Nojen ji) jelbit und dem 

Ausfoften ihrer verlegenen Lage überlaffend. 

Eie ftand in jpradhlofer Verwirrung tie mit 

Blut übergoffen vor der Herrin und — der Feindin! 

Wenn fie 8 nie gewußt, ein einziger Blie würde 

fie von dicjer Seindicaft überzengt haben, zugleich 

gab diefer Bi ihr einen Kommentar für die ganze 

Situation. Der Heine Naum umfhloß ein Gtabliffer 

ment von Bolftern ımd Eeffeln, einen bis zum Boden 

reihenden Trumteau, zwei Sandelaber zu beiden Eeiten 

defjelben, jowie mehrere Heine Tifche, Yafen, Statuen 

und fo weiter zur Dekoration der durd) blätterreiche 

Pflanzen gebildeten und nach der entgegengejeßten 

Seite masfirten Wand. . 
PBrinzejfin Amalie Ichnte dicht vor dem Gingang 

an einem der Sandelaber, ihre Augen rubten nod) 

immer vorturfsvoll fragend — nicht zürnend, forte 

. dern cher Hagend auf dem jungen Mädden, das im 

Hintergrumde vor. dem Sejjel ftand, von twelden 

fie anfgejprungen. Fräulein von Elginger war an 

ihrer Herrin vorbei bis Halb in das Zinmer getreten. 

Sie wandte fi Hohnlähelnd an Nofe: 

„Die Lektion, von- weldjer Seine Hoheit Tprad),



icheint fehr eruft gewefen zu fein — nad Ihrer 

Deine zu nrtheilen. Sie fehen frappant aus wie — 

eine, überführte Verbredjerin.* 

Aus Nojend Augen Tösten fid) Thränen der 

Scham, bittere Thränen Hülflofer Qual. 

„Mir ift nicht wohl, Eure Hoheit,” -Stammelte 

: Jie endlich), „bitte, entlaffen Sie mich gnädigft." 

,  „Gnädigft?” Tachte die Elkinger mit fchneidendem 

Hohn, „guäbigft? Sie haben wohl nöthig, an die 

Gnade Ihrer Hoheit zu appelfiren, Nahfict md 

Shonung haben aber ihre. Grenzen —” 
„Schweigen Sie!" 

"Sp ernft und tief Hang Diefe fe unterbredjende 

Stimme vom Sandelaber her, daß bie Gleinger fid) 

faft erfhhroden umwandte, \ 

Prinzeffin Amalie näherte fi) Tangfan der wwie 

gefnict daftehenden Nofe. 

„Und Sie, mein Kind," fuhr fie mit wahrhaft 
engelgleicher Barmherzigkeit fort, „gehen Sie in Ihr 
Zimmer, Sie find entlafjeıt.- IH werde Sie morgen 
Ipreden, bis dahin bitte ich Sie, für Nicmanden 
lihtbar zıı fein. “ : 

Nofe - -neigte fid) tief vor der Brinzejfin und 
wollte an ihr vorüber den Ausgang gewinnen, da 
hielt die Hand der Gebieterin fie zurüd..
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„Nicht jo — nicht durch) den Saal — gehen Sie 
dur) mein ZToilettenzinmter, benüten Sie die Heine 

Treppe neben meinem ESihlafzinmer — hier ift der 

Echfüffel — an den Zimmern de Prinzen vorbei 

 fommen Sie in den langen, dunklen Korridor, au 

defjen Ende die Treppe in bie obere Etage führt.” . 

Die war wenig nad) den Gejhmad der Clkinger 

und fie fchten entfchloffen, ihr Opfer nit entjehlüpfen 

zu Tafien. \ 

Sn ihrer Berfegeneit Gatte Hofe an der Sanur 

gezerrt, welhe das Medaillon mit dem Bilde des. 

Vaters Hinter dem Ausfchnitt der Nobe barg. 

„Haben Sie Ihren Talisntan bei fi?” fragte 

die GElginger in der vorigen Weile; „da branden 

Sie ja den dunklen Weg nicht zu fehenen!“ 

Schon zum Gehen gewandt, zögerte Nofe und 

richtete flchend, Hülfefuchend "die Blide auf ihre 

Herrin. Diejenigen der älteren Hofdame aber haf- 

teten faft gierig an ber Stelfe, auf welde Nofe uns 

willfürlich die Hand gelegt. 

Prinzeß Amalie aber wandte den BE und — 

jchtwieg. \ 

„Die Elginger füßte, daß die großmüthig fhjigenbe 

Hand einen Angenblid das Opfer freigegeben, und 

fie henüßte diefen Montent. 

’



„Man fennt Ihren Talisman reht gut,“ beganıt 

fie wieder, „glauben Sie. aber nit, daß er Eie - 

inmer Ichügen wird.“ 

Noch immer jhwieg die Prinzeffin — Nofens 

Bi Hing mit feltfament Glanz au ihr. 

„Nun — haben Sie fein Wort nicht — fürchten 

Sie vielleiät, daß man verlangen fönne, da3 Mer 

daillon zu "betrachten, twelcdhes Sie fo geheinmißvoll 

am erjten Weihnachtsfeiertag verftedten? Sie fchen,” 
fuhr fie triumphirend fort, „die Prinzeffin weiß Alles.” 

Ohne ihre Reinigerin eines Vicfes zu würdigen, 

hatte Noje fi) der Brinzefjin wieder genähert, den 

in IThränen leuchtenden Blick flchend . erhoben, die 

Hände auf die Bruft gedrüdt. 
„D, daß meine gütige Herrin twirflicd) Alles, 

Alles wüßte, daß fie in mein Herz bliden Zönnte 
tvie da3 Auge Gottes! Ich Habe nicht3 zu verbergen.” 

Prinze Amalie erhob befchwichtigend und abe 

tehrend die Hand, da griff, von Leidenschaft berz 

blendet. und in der Furcht, mod) im Teßten Aurgenblie 
die Frucht ihrer Mühen zu verlieren, die Glkinger 
nit fefter Hand nach der dünnen Schnur auf dem 
weißen Naden vor ihr md zog mit einem heftigen, 
furzen Nud das Medailfon hervor, welches auf 
Nofens Bruft herabfanf.
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„Wir wollen doc) fehen, ob da wirklich; nichts‘ 
zu verbergen ift!” Hatten zur jelben Zeit ihre Lippen - 

fpöttifch ausgerufen. CS folgten einige Schunden 

Stummer Neberrafchung auf dDiefe indelifate Handlung, 

über weldhe im nädhften Mugenblid die Eltinger jelbft 

erröthete. Nofe fanımelte fich zuerft. 

Mit einem Bid Hoheit3voller Neinheit auf die 

fid) jo weit verirrende Kollegin, ‚nahm fie das Mer 

dailfon janmmt der Shmm vom Halfe und reichte 

88; ohne ein Wort zu fpredhen, geöffnet‘ der Ges 
bieterin Hin. Dieje Hatte faffungsfos den Eurzen 

Vorgang beobadtet und ergriff daS Dargereichte 

mehaniid, warf einen furzen Bid daranf und [egte 

e3 dann in Nojens Hand zurüc.- 

„Dein. arınes Kind!” murmelte_ fie, fi über 

das blonde Haupt neigend, weldhes fi) über ihre” 

Hand gebeugt hatte, „meinte arme Heine Nofe, ver= 

- geben Sie ihr und — mir!” 

"Die Worte waren nur Nofen verftändlic), mit 

ftarrem Grftannen fah die Elinger aber, daß Prinzeh 

Amalie einen särtfigen Kup auf Nofens Wangen 

drüdte. 

‚Che no ein teileres Mort gefproden erben 

fonnte, veränderte fid) die Szene wiederum. 

Der Prinz Hatte nach dem Zurzen Begegnen mit
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den Damen inter der Blättertvand jnellen Schrittes 

den borderen Theil des auf die angegebene Weife 

halbirten Saafes durhfchritten und rief dabei, ohne 

den Kopf zu wenden — ein Zeichen übelfter, Laune 

— dem ihm folgenden Adjutanten zu: 

„Was wollte der Großherzog von mir?“ . 

Herr von Wulbradt anttvortete nicht fogleich, da 

Tolgte der erften ungeduldigen Frage die ziveite: 

„War e3 nöthig, daß ein ganzes Streifforps 

nad mir ausgejandt wurde? Sft man bemm feinen 

Augenblid Herr fehter ‚Zeit? riet genug, daß man 

‚den ganzen Abend — 

.Er hatte die Stinmte unvillfürlid; erhoben und 

eben bie Schwelle de3 Spielzinmmers überfgritten, 

in welchem bereit eine Menge der vom Tanze 
‚ NAuhenden ich berfanmelt Hatte, da überholte ihn 

der Abdjutant, Hart an’ ihn herantretend: 
„Ein Wort, Eure Hoheit.“ _ 
E3 lag civas Zwingendes in der Stinme und 

der Haltung des Offizier. Der Prinz jah ihn er 
zürnt, durhdringend an, begegnete aber einem 
Did, der ihn Denög, gelaffener als Siäper zu 
Tragen: 

„Was wollen Siet“ 

„Würden Eure Hoheit nicht die Gnade haben,
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. für einen Migenblid in den eben verlafjenen Salon 

zurüdzutreten, Aller Blide ruhen auf Eurer Hoheit — 

Mit einer Bewegung der Ungebuld trat der ent 

Herr mit dem Adjntanten einige Schritte zurüd. 

„EI war meine eigene Eingebung, fein Befehl, 

der mich Eure Hoheit auffuchen ließ,” fagte der 

Offizier furz, ohne Zögern umd ohne eine Entjehuls 

dDigung Hinzuzufügen, indem er den Prinzen feft und 

ruhig anfah. 

-Die Ader auf der Hohen weißen Stirn Ihivoll, 

doc) lang mehr Ueberrafäjung. al3 Zorn aus der 

Stage: 

„Darf ich fragen, was Sie dazın beivog?* . 

„Der Wunfd, einer Undefonnenheit vorzubeugen,“ 

entgegnete Wulbradt ganz in der vorigen Weije. 

„Sch Habe feine Zeit, Ihre Näthfel zu rathen 

— was foll das, wenn id; fragen darf?” 

„Es fanden and) Andere, daß das Fräulein von 

Haff eine Vorliebe für conversation & part habe 

und daß fie deßhalb zu tadeln fei. IA mollte ihr 

‚einen erneuten QTadel |pareı.” 

- Diefe Erklärung wurde einfad), Teidenfdaftslos, 

in -Dienftlich meldender Weile abgegeben. . 

Einen Augenblid- Tchien e8, al3 ob der Prinz 

‚den vor ihm Stehenden eriwürgen oder nieberjchlagen



twürde, dann z0g e3 wie Meberlegen durd) die leiden- 

Ihaftlih erregten Züge, der Prinz z0g mehrmals 

Tchnell. Hinter einander den Tangen Ehnurrbart durd) 

die Finger und entgegitete in abgebrochener Weife: 

„3% weiß nicht — intvietveit — Sie eigenmädhtig‘ 

oder — nad) gegebenen Nechten — handeln, jeden: 
falls waren Sie zu voreilig — da — da3 Tränfein 
bom -Haff fi) unter meinem Schube befand und 

Nientand gewagt haben würde, fie anzugreifen.” - 

„Seine Königliche Hoheit der Großherzog!” mel 
dete der eilig herbeicilende Petotw, und glei) darauf 

trat der fchr Heitere, aber etivag dom Spiel chauf- 

firte regierende Herr auf den Bringen‘ zu, ihn unter 

den Arın fafjend. 

- „Bub — das war ein heißer Kampf! Six hon- 
neurs mit dem Strohmann und den Tri nicht bes 
Tommmen, — verlor in Folge deffen aud) den Nobber! 
Unfere gute, taube Greellenz Hatte wieder alle Hand: 
‚Tarten! — Eine Hiße‘ hier!" — Cr fuhr mit dem 
ZTajchentud; über das Gefiht. — „Du follft ja dort 
hinten einen wahren Orangen und Nyrtenhain 
arrangirt Haben — führe mic) dahin, Ahim, und 
gib mir eine caraffe frappee, bitte,“ 

: Mit dem Tichenswürdigiten Lächeln führte der ' 
Brinz den Oheim dur) den Saloıı zurüc dem Orte
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zit, dor welchen ihm Bangte, denn er. vernuthete, 
daß dort Hinter den Orangen ein Konflikt zum Mıs= 
tragen gefonmten fein möchte, dem er fich entzogen. 

Netow, das Monocle im Auge, hing fid) an den 
Arın Wulbradt'3 md bemühte fi) vergebenz;,;. von 
diefem eine Aufklärung über die „effarirte” Miene 

de5 Prinzen zu erlangen. . 

Die beiden hohen Herren traten in 1 dem Augen 

bli® Hinter Die’ Dlumenwand, al Noje wiederholt 

die Hand der Prinzejfin an ihre Lippen drückte, 

Ein erleihternder Athemzug hob die Bruft des 

Prinzen, al er — allerdings nit gewviffer Berwune 

derung — die gerührte, faft zärtliche Miene der 

 Brinzeffti gewahrte; Nofens thränenfeuchter Blie 

ließ verfchiedene Dentungen zır. 

„Dr 0!* rief der Großherzog heiter, „was gibt 

e3 denm Hier? Unfere gütige Gaftgeberin im Sriegg- 

rath mit dem weiblichen Generalftab? Oder NRojen 

- amd DVeilden im traulicien Gefofe um eine blaffe 

Zilie? Apropos — Eie haben heute die Symbole 

vertanfcht, meine Damen,” fuhr der hohe Herr dann 

gütig Icherzend fort, ftußte dabei. offenbar einen 

Moment, als fein Auge das rofengefrönte Haupt 

der Elßinger überflog. 
Dieje Hatte ihr jtereotypes Lächeln wiedergefunden
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und war, neben die Kollegin getreten. Beide hatten 

den vollen Lichtichein der Sanbelaber auf Gefiht und 

Sdultern. - 

Bei ihrem Erigeinen. war Seäufein von Sfinger 

heute. öfter ftaumenden Augen begegnet und ber= 

ftohlene Blie in dein Spiegel Hatten fie überzeugt, 

daß der merkwürdig zarte Teint, welcher fie Heute 

auszeichnete, im Verein mit den mattrothen Nofen 

wirklich einen überrafehenden Cffeft Hervorrief. "Ihre 

. Heiterkeit fteigerte fi mit ihrer Genugthuung. 

Dann waren einige Tänze, an denen fie lebhaft 

theilnahm, gefolgt, und mit fteigender Befriedigung 

bemerkte fie, daß das Erftaunen bei ihren Anblide 

eher zu al abnahn, 

Beim Eintritt in "ben fumigen Schlupfwinfel 

war fie zu erregt gewefen, um von .der giftigen 

Gelegenheit, die ihr der Yichtftrahlende Truman zur 

Selbftbetvunderung bot, profitiren zu Zönnen. 

- Eine feine Wendung nad) rechts würde ihr das 

jegt ermöglicht Haben, doch. war fie viel zu fein ges 

Ihult, um auch nur für einen Agenblic dem Grobe 
herzog- da3 Profil zuzumenden. 

Die Taktik der Bewegung im Salon erforbeit 

ebenjodicl Studium md Getwvandtheit al3 diejenige 
auf dem. Schladtfelde und mehr, denn den Niüden
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defen md nad) drei Sciten Front oder Face maden, 
um feinem der Höcjiten md Allerhöchften im Salon 
den Nücden zuzufchren, das till gemadit fein! Sm. 

diefem Fall war e3 nicht zu fchwer, denm die drei 
höchften Perfönlichkeiten bildeten, ımı das Bild tel 
zuhalten, eine Bhalanr. 

Der Brinz vernied «8, Nofen anzufehen, und fo 

mußte fein Bi ebenfalls, wenn er nicht die Ge= 

mahlin in Berlegenheit bringen oder it’3, Grüne 

Thweifen twollte, auf’ Fräulein von Elkinger fallen. 

Anh in feinen Mienen. Ieuchtete e8 auf, mit 

einem Lächeln fpöttifher Ueberrafhung trat er ihr 

näher und rief Taut: 

„Mein Gott, was fehlt Shen? — Eie bliden ja 

wie aus einen ftaubigen- Spiegel heraus! Was ift 

denn mit Ihnen vorgegangen? Man fönnte faft 

glauben, daß Sie zu Nübezahl’3 Hofdamen gehören, 

die in wenigen Stunden zufammenjichrumpfen.” Das 

bei hatte er fie- an der Hand gefaßt und nad) dem 

Spiegel umgetvendet. 
Ein Bid — ein Schrei — und Fräulein von 

Eltinger fanf ohnmädtig in die Arme de3 Prinzen, 

Was war geichehen? _ 

“ Erffären konnte jih’S Niemand, aber mit Ber: 

wirnderumg, Spott oder Entfeßen — je nad) der Je



Ddipidialität — nahmen e3 die Zufchaner wahr, daß 

Fränlein von Elinger im wahren Sinne des Wortes 

. Ihwärzlic) angelaufen ausfah an dem Naden, ben 

Armen, befonders dem. Geficht. 

Der Shrei Hatte die beiden Savaliere aus dem 

nächften Simmer Herbeigezogen — jonderbar, ber 

Tonft fo’ gelaffene Wulbradt zudte unter dem Chrei 

ordentlich zufammen, Ließ den Arın Petow’3 fahren 

und ftürzte in Tchnelfen Sprüngen an den Ort, von 

dem der Ton erflungen. - 

Hier bot fi) feinen, tie den Augen bes ttad)= 

geeilten Petoww. die wunderlihfte Szene: Fräulein 

von Elginger in den Armen des Prinzen Soacim, 

— ohumädtig und Jhwarz geworden. 

„Cholera — Peft!” — das waren die erjten Ge 

danken, die aus dem. fchredenftarren Hirn des Groß 

Herzogs fi) fchtwerfällig über: feine Lippen ftahlen. 
Der Prinz, von dem Tragikomifchen der Sadhe in 

erfter Linie getroffen, Tieß vor Entfegen bei den 

geflüfterten Schredensworten die Ohnmächtige beir 
nahe fallen, und c& bedurfte der Hülfe Wulbradt's 3 
‚und. der Damen, um einen zweiten Infall zu ber: 
hüten. 

Below ftürzte nach. einen Blid. anf‘ die fid) 
immer tiefer Färbende fort nad) einem Arzt, und
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die fürjtlichen Herren’ verließen, zu gleichem Zived 

wahriheinlich, Ichlemnigft den Ort de3 Schredens. 

Wenige Minuten genügten, um in den Salons 

dumpfe Gerüchte von dem plößlichen Erfranfen der 

Dame zu verbreiten und den Hofarzt, twelder fich 

in der Gefellichaft befand, Herbeizurufen. 

Er beugte fi über die unter Eonvuffivifchen 

Schludzen . Erwachende, prüfte den Puls. ud — 

richtete fi) Tächelnd auf. 

„Bitte, meine Herrfchaften, e3 ift Dirchaus feiner: 

lei Gefahr vorhanden; e3 Liegt Hier mr — jehr Har 

und einfah — ein Toilettenunfall vor, eine unglüds 

Tiche hentijche Verbindung, welche die Beit twieder Löjen 

wird; ein Eleines Mißverftändniß wahrfcheinfich der. 

Kammerjungfer — Schr bedanerlich — die arme junge. 

Dame — wird mehrere Wochen — dad Zimmer 

hüten — das ift Alles — fonftige Solgen hat ber 

Unfall durchaus nicht.” 

 Nofe hatte auf Befehl der Prinzeß aus deren 

Toilettenzinmer. flüchtige Salze und dergleichen, jowie 

eine der Garderobefrauen ihrer Gebieterin geholt. 

Mit deren Hilfe und vom Arzte begleitet wurde 

- Sräufein von Eltinger den vorhin bezeichneten Weg 

durch den geiviffen dunklen Korridor nad) ihren Ge: 

mächern geleitet, denjelben Weg, Fiir welden ihre 

Ä
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Bosheit Nojen einen geheinmißvollen Talisman des 

dizirt. Der Zauber Hatte fi gerächt und ivar 

verbalement auf ihr figern geblieben. ‚Nicht immer 

ift die Nemefi3 jo gefällig. 

Um den gütigen Lejer zu orientiren und. die 

{höne Leferin zu warnen, erkläre ich Hier gleich den 

natürlichen Bufanmenhang. 

Fränfein von Elginger, die bei - zunehmender 

Vragerkeit aud) eine Verfchlehterung ihres Teints 

zu beflagen fand, Tieß fih ans einer namhaften 

Schtwefelquelle, um welche fich alljährlic) jener Brudh- 

theil des jhönen Gefchlechtes zu verfammeln pflegt, 
‚weldher noch fhörer zu werden begehrt, jahraus 

jahrein Sendungen in Eleinen Krügen fchiden, die 

° fie zum Wafcen des Gefichtes, des Nadens und der 

Arme gebrauchte, _C3 war dieß eine Art billiger, 

fonftanter Badefur. Da fie jedoch) nicht ganz das 

getvinfchte Nefultat erzielte oder das Unmöglicde 

beehrgeizte, fo Hatte fie fich -auferdem auf dei 

Nath ihrer Sungfer ans Paris eine Creme Fommen 

Iaffen, „lilionese,_ veloutse f&e*, um augenbliclic) 
in den Wiederbefig verloren gegangener Sugendreize 

zu gelangen. Bebauerlider Weife gehört num bis 

heute das Studium populärer Chemie nicht zur jenen 

unentbehrlihen Kenntniffen, welde junge, gebildete
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Damen fomplet machen, wie zum Beijpiel die Singer: 

gummajtif auf den Marterholz, gewöhnlich Pianino 

genannt. — id) jage fehr Hhörichtertveife — weil c3 

ben ‚Lieben jungen Damen eine. Menge intangenehner 

Heberrafgungen und Falfcher Berbinbungen: erjparen 

fönnte. 

Eine folche innige Verbindung, die nit an und 

für fih, fondern nur des erwarteten Gffekt3 wegen. 

faljch gewvejen, war num der Schwefel mit dem ir 

der. Lilionefe enthaltenen Blei eingegangen, c3 war 

ein Amalgam entftanden, dur) welches die Haut 

recht dauerhaft fehtärzlich gefärbt - wurde. Die 
Märne in dem Ballfaal und die erhöhte innere 

Temperatur Hatten den hemiichen Vorgang beichlens 

nigt ımd intenfirt. 

. Mittel zur Entfärbung gibt e3 nicht, do ftöft 

die gütige Natur felbft fortwährend den verbrauchten 

Stoff ab, von inmen heraus fich ergänzend. 

Unterftüßung kann ihr in folden Fall durch ein 

Abfperren des Lichtes zu Theil werden, im Dunkeln 

erfolgt in zwei biß drei Wochen die erwwiünjchte Wetas 

morphofe mit dem Stofftwechiel von jelbit. 

Der Arzt hatte den Großherzog wie den Prinzen 

orientirt und damit beruhigt, nd bemühte fi, auch 

diejenigen Perfonen, welde einen ımbejtimmten, be= 

Erhard, Tie Roje vom Hall. I. \ 13
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unvuhigenden Cindrud ‚erhalten, mit der Nachricht 

zu beihwichtigen, daß ur eine. Heine Kongeitton, 

hervorgerufen durd) die Hike im Balffaal, Der: 

anlafjung zu abenteuerlichen Vermuthungen gegeben. , 

Nach) einer Beiprehung mit dem Arzte äußerte 

der Brinz mit Ieijer Sronie gegen Dielen fein Ber 

dauern, daß Fränlein von Eltinger diefes plökliden 

Unfalls wegen die Herriehaften nicht nad) Berlin würde 

begleiten können, wie natüclid) vorausgefekt und be 

ftimmt gewejen, und daß man nım die ungelbte und 

unerfahrene, zudem durch ihre Trauer od) maldis- 

ponirte jüngere Hofdane mitzunehmen gezwungen jei. 

Gr fprad) dieß fpäter. au) ganz umgenirt gegen 

die Oberhofmeifterin Gräfin Seil aus, im Gegenwart 

Mulbradt'3, e3 ihnen überlaffend, ihr Betvußtiein 

zu EZorrigiven, wen fie fi) noch erinnern folften, , 

daß Seine Hoheit chen früher entichloffen” geivefen, 

die jüngere Hofdante nad) Berlin nitzinchmen. 

Gräfin Steif zeigte bei Diefer Gelegenheit wiederum 

ihre ganze Höfiiche Gewandtheit, fie war jehr über 

“ rafcht durch diefe ganz ımerwartete Konftellation. 

Wuldradt.aber bewahrte- feinen ftoijchen Gfeihmutd, 
der. bahingeitellt fein Lich, ob er überhaupt jemals - 

etwas verftand. Diemal jchien Gräfin Keil aber 

geneigt, ihn Tür äußerft Schlau zu Halten. _
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Zelbjtverjtändlih war Nofe für den Ballabend 

de3 Dienftes nicht entlaffen, jondern übte denjelben 

doppelt, fi) jo weit als tHunlich in der Nähe ihrer 

jungen Herrin haltend. 

As Wulbradt ihr beim Abfciche bie Hand bot, 

° begegnete ihm ein warnter, licher Vie, der, ihm 
einen ihm jelbjt kaum beivugten Drud vom Herzen 

nahıı. 

63 war ein bankharcs SKinderläheln, mit dent 

die junge Hofdane von ihm fchied, amd die Ieife 

geflüfterten, abgebrocdhenen Worter „DO, wie jchr 

hatten Sie Net!” gaben ihm viel zu benfen. 

An Morgen nach diefen ereignißreichen Yeite 

erhielt Nofe einen überrafhenden Bench. 

Sie hatte ihr Toilettenzinmer mod midt ver 
„lajjen, da wurde ihr Prinzeß Amalie gemeldet. 

Dunkel erglühend — fie wußte feldjt nicht, was 

fie hiebei beflenmte — eilte fie der Gebieterin ent» 

gegen. Auch diefe war befangen und bläffer als je, 

fie bot ofen indeß freumdlich Die ganb und äußerte 

laut im Eintreten: ' 

„3 war" noch nie hier oben bei- Ihnen, liche 

Hofe, Iajfen Sie mid) doc) fehen, wie c3 bei Ihnen 

ansjicht.” 

ZDamır ji) rüdwärts wendend, befahl jie dem
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begleitenden Lafaien, vor dem CGalon auf fie zu 

warten. Cr 309g die Thüre.in’3 Schloß, und die 

beiden Damen waren allein. 

Zerftreut und befangen blidte Prinzeh Amalie 

fi) in dem Heinen Salon um, mehr als fonft trat. 

ihre Kinfifche Mnbeholfenheit zu Tage, auch fühlte jie 

fi) offenbar durch irgend eiwas innerlic) abgezogen. 

Die Thüre zum Schlafzimmer -öffnend und einen 

flüchtigen Vie hineintverfend, fragte jie dann plöeni: 

„Sind wir hier unbelaufcht?* 

Noje ftußte, - 

„Ich will die jenfeitige Thüre des Schlafzimmers 

abjchließen, wenn Eure Hoheit e3 twänjehen.“ 

„Ach, bitte, nein — e3 fönnte auffallen.” 

„Do nit, Cure Hoheit,” beruhigte oje die 

Hengftliche, „ich the ‚e3 öfter, wenn meine Jungfer 

abwejend ijt, Die jenen Cingang fonft bemüßt.“ 

„Nun, wenn Sie glauben, daß «3 nidt auf: 

fällig ift, jo verfihern Sie fi, daß von dort Nie: 

mand Fommen Tanz, vor der "Salonthüre befindet. 

fi Lodenthal, der zuwerläffigfte meiner Lafaien, er 

wird und andere Befucher abhalteı.” 
-Rofe verriegelte die Dejagte Ihüre, fchloß die 

äiweite amd nahm auf einen Wink der Prinzeffin 

diefer gegenüber Plaß Hinter einigen Gewächfen und
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Battpflanzen, bie vor dem Tenfter einen Sit mus 

gaben. 

In ängjtlicdher Spannung vergingen für Beide 

einige. Sekunden. Die Prinzefiin blidte, durch die’ 

helfen Wimpern blinzelnd, in das Schneegeftöber 

hinaus, ihre Athen ging jchnell und regelmäßig, 

umd unter den Augen zeigten fi) auf der mifchtveißen 

Haut rothe Sleden, tie innere Erregung fie helfen 

Blondinen zu bringen pflegt. 

Endlich begann fie, ohne Nofe anzubliden, ftodend: 

„Wir gehen, wie Sie twilfen, morgen oder über: 

morgen nad) Berlin, Sie werden — mehrere Monate 

— allein den Dienft Haben! Mlenfchen und Vers 

häftniffe werden — für um Beide — dort gleich neu 

und fremd fein — e3 ift ja wohl natürlich, wenn 

wir un3 vorher — ein wenig — berftändigen, tm 

unfere — das heißt, ich meinte — Ihre Stellung — 

in feiner Weife zır gefährden. Dan Hat Ihnen — 

geftern — ein Unvecht zugefügt — nicht mr geftern — 

vielleicht — Thon — dfter.” 

„Nicht doc), Enre Hoheit,” eriwiederte Roje er 

ihhroden abwehrend. „Sie ift.ja_ jo hart beitraft 

und wußte wohl feldjt Fanın, was fie that.“ 

„Sie find ein Kind, Nofe,” fuhr die Prinzefjin 

gejanmnelter fort, „nicht an Jahren — id) bin ja nur
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um wenige älter, aber — am Herzen, ein Kind mit 

— vielfeiht thörichtem Herzen, aber — id) fan mir 

nicht Helfen — troß Alfen, was man mir jagt nd 

mir Selber Scheinen möchte” — fie wandte fid) mit 

einem janften, fie unendlich verihönernden Lächeln 

ihrer Hofdame zu, der fie die Hand reichte — „id 

glaube. an Shr Herz; nicht wahr — Sie werden 

meinen Ölanben nicht fcheitern Tafjen? — id) habe — 

nicht viel zu verlieren.“ 

Ihre Lippen zitterten, md Nofe neigte fi in 

zärtfiher Demuth über die Hand, um fo ftumms 

beredt ihre innige Ergebenheit und Theilnahme aus: 

zudrüden. - 

Zi teänmerifcher, weicher Weife fuhr die Brin: 

zeffin fort: | : 

„Ich weiß nicht, — ob man fein nennen darf, — 

was man nie befeffen, wenn man glei) das gie - 

tigfte Net auf diefen Befig Hat. — Sie würden 

mich alfo vielleiht — nicht einmal beranben — wenn 

Sie einen Plab einnehmen, ber — eben — lcer — 

war —" 

Sie ftodte, ihr Biel wanderte Sinaug, verlor 

Ti) in den wirbefnden Soden vor dem- Fenfter. 

„Wovon jprechen Eure Hoheit, was meinen Sie?” 
fragte Nofe erftannt md erfchroden.
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Da fammelte fi der tränmerifch irvende Blie 

und voll und feit richteten fi) die Mugen ber Fehr 

zeffin auf ihre Dame, 

- 63 war, als ob jid) unter Siefem fetundenlangen 

Anfhanen etwas in ihr verwandelte oder volljog — 

der Bid wurde Hart und die Stimme entiprad) ihn, 

als jie furz antwortete: 

„Wenn Sie 8 denn nicht anders wollen — id) 

glaubte nicht nöthig zu Haben, mich deutlicher. au= 

zudrüden. Man Ichrt mich, eine Feindin in Ihnen | 

zu jehen, die fi in das Herz meined Mans 

drängt!” . 

63. war bezeihnend, daß Brinzeh Amalie in 

diefem Augendlid unmillfürli) von ihren „anne“ 

fprad), den fie Tonft mm ben „Springen“ zu nennen, 

gewohnt war. 

Nofe war bei den harten Worten mit einem 

Schrei der-Angft vor der Gebieterin niedergefunfen. 

„Zuviel — zuviel — das ift entjeglih! Laffen 

Sie mich fort — Hoheit — id) ‚beichtvöre Sie — 

irgendtwohin — ur fort vor hier. — Das Alles cr= 

drüdt mid) — d feien Sie gütig, meine theure Prine 

zeB — helfen Sie mir fort — heute — glei)!“ 

Hatte die naive Frage vorhin bas beleidigte 

Meib in ihr gewedt, jo. fühlte. die Prinzeffin bei
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diefem Ausbruch) der Verzweiflung das furcötjane 

in ji) wieder erwachen. 

„Um Gottes willen — ruhig — mäßigen Gie 
fi !* mahnte fie erfchroden. „So geht das nicht — 
Sie verderben mit Ihrer Heftigfeit selfes — Sie 
befejtwören einen Sfandal herauf!“ 

Nofe jhüttelte verzweifelt dei Kopf. 

„Sie wiljen nicht, wie c3 in mir angficht, wie 
die Angit mid) verfolgt — wie unglüdlich ic) mich 
hier fühle, — - Dieh ift das Lebte — “u Eie — 
aud) Sie — . 

Sie kann das Haupt im Ehooß der Prinzeh, 
die ihr befchtvichtigend, ängitlich nad) der Salonthiir 
laujchend, zuredete: 

„Hören Sie mid) an, Noje — id Fam — als 
Ihre Fremdin, um — zu beffen — und Beiden 
und — und — ihn! Nehmen Sie do Vermumft an — 
bedenken Sie, ob ic) das gethan haben twürde, wer 
id nicht ein volfes Vertrauen in Ihre Chrenbaftigtei 
und — Geiftesftärte Teßte2« . 

Eie hob da3 gebeigte Haupt des jungen Mäbde 
eng empor amd turde bon «dem troftlofen Blid 
To getroffen, daß jie es Aumtoillfürfid) fiebfofend an 

fich 309. 
Roje Ihluchzte in har Aufregung:
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„I bin nicht ftark _ Hoheit! — Die Unfhuld 

gibt feine Stärke — ih — fürdite mi) — vor — 

al — den Menfchen, die mir jo — tvehe thınn — 

id) verftche fie und die Welt um mic her nicht 

mehr, finde mic) nirgend zurecht. — D, jagen Sie 

mir — was that id. Böfes — worin fehlte ich — 
was foll ich thım — was Tafjen — wen glauben? 

— D mein Gott! Welch’ glüdliches, Frohherziges 

Geicöpf war ih! — Alle Menfichen waren meine 

Freunde — die Welt Ichien mir ein Paradies, — 

feit Papa nich verlajfen, ift fie mir zur Hölfe ge 

worden, überall Abgründe, Sende, Gefahr — die 

Angit erftict mit”. 

„Sie erbliden Gejpenfter,” unterbrad) einge 

Amalie mit wehmüthigem Lächeln die. Erregte, „io 

ichlimmm fieht e8 um Sie her nit aus! C3 ift die 

alte, uralte Welt — feit des erften Herriders Zeiten, 

der einen Hoffreis um fi) Ihuf, biefelbe! — nicht 

io paradiefiih), als fie Ihnen anfangs erihien — 

aber — auch) nicht fo fchwarz, alS fie Ihnen jegt " 

erfcheint. Sie traten mit Kindlichen Vorftellungen 

mb mit naider Harmlofigfeit in diefelbe ein. Zum 

Theif entzüdte diefe, mieiftens glaubte man nicht an 

jie, lich fie aber gelten — eine Beitlang — ettiva 

wie eine amüfante Spielerei. Dann aber Fränfte
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man fie — denn fie hatte Fein Necht zum Beftehen, 

feinen Boden hier md bringt Gefahr. Ballen Cie 

Muth, diefer Gefahr an einer Stelle nur in die 

Augen zu jehen, und Sie werden geheilt fein — bon 

einigen Ilufionen, aber .aud) von. jenen Kindifchen 

. Shreden."- - 

Die Brinzeffin hielt inne, Nofe nahm auf einem 

Schemel zu ihren Füßen Mat uud fah demüthig 

und Hülffeheijhend zu der jungen Zürftin auf, die, 
Tonft jo umfeldftitändig und fchüchtern, Hente mit 

einer Art von mübder Weisheit Iprad),- alS ob fie 

bereit die Erfahrung eines Dienfchenalters befäke. 

„Um glei) den Kern zu treffen, Noje,* begann 

fie wieder, „Haben Sie wirklich nicht. gehn, daß 
der Prinz für Sie ein immigeres —". 

„D, bitte — jprehen Sie das nicht aus!“ rief - 

Nofe, von Neuem entjeßt, das Antlik in den Händen | 

verbergend. 

„Rofe — eine chrlihe Anttvort — md mein 

“ Wort darauf, daß ich von Ihrer Herzensreinheit über: 

zeugt bin: It dieß das Entjegen einer erften Ieber- 
‚raldung? Warf id) das erfte Licht in Ihre Seele?" 

. Das Zartgefühl des jungen Mädchens Yitt me 
Täglich unter der anferlegten Dıral. S hamerglüßt 
ftanmefte fie:
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„Nein — Gräfin Cory — früher, am Weihnachts: 
abende —* 

„Sie haben jedoch), Häucht mir, gerade nad) jenem 

Abend befonders viel nnd vertraulich mit 3 — 

mit den Prinzen verfchrt?“ 

Stodend, als ob fi) jedes Wort mr fer 
aus dent Sunern löste, antwortete oje: 

„Damald -— glaubte ih — mir einen. Blid 

gethan zu Haben in dem Abgrund .der Bosheit und 

“ Berleumdung, der fid) plöglich vor mir öffnete! Wie 

“an mic, felbft — glaubte ih — an — an — die 

Ehre — jenes Beiten, Ehelften, den man beihimpfte. 

"Bu einer herrlichen Miffion jah ic) mich dann er 

Iefen — mochte niederer Argwohn Tauern — er mußte 

ja weichen vor der überzeugenden Mahrheit — wie 

die Nebeldünfte vor der Sonne zerfließen! Litt ich 

auch eine Xurze Zeit unter böfenm Schein — iwa3 Tag 

daran — id) durfte ja zu dem Glüde der Gelich- 

teften beitragen!” 

„Das war die Zeit, in der fir zu Dreien frieds - 

liche Tage verlebten, und der Prinz ach gegen mic 

Yiebevoll. war tvie nie zubor,” fiel die Prinzeifin 

ein — „nun — ımd dann?“ 

Gebengten Hanptes und mit erftidter Stine 

flüfterte Noje:
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„Dann — 9 nichts — danıı Habe id mr — . 

den Glauben an meine Miffion verloren — ud mit 

ihm — aud den Muth.“ 

Nad) einer Heinen Banfe fragte die Prinzefjin: 

„Seit wann?” 

„Seit geitern Abend,” antwortete oje Leife. 

„And darum trafen wir Sie inter den Blumen 

— 9 verftört?” 

Die. Hofdame jenkte deu Sopf tiefev und bes 

rührte mit ihren Lippen die Hand der Prinzeffin, 

welche fie feft in den ihren Hielt. 
„um — genug davon, Noje,” die Stimme der 

jungen Fürftin Haug ganz ruhig — „uehnten wir 

die ganze Angelegenheit nicht tragifcher als fie üft, 

und Fonmmen twir auf den Ziwed meines Befuchs 

zurüd: eine Verftändigung zwifchen ums. Beiden, 

. damit wir den Berliner Hof fein Schyaufpiel bieten.” 

Das junge Mädchen blickte überrafcht und ber 

jtürzt auf. 

63 war, ihrem jittlichen Empfinden nad), etwas 

fo Zerftörendes über fie Hereingebrodhen, daß e3 ihr 

unmöglid) erfhien, in das bisherige Geleife ihres 

Dajeins zurüdfchren zu fönnen. 

Prinzeh Amalie, troß ihres inftinftiven Egarf- 

blid3, erfannte die eblen Cigenjdaften ihrer jungen
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Hofdane doch nur infoweit, al3 diefe auf ihr eigenes 

Dafein von Einfluß und Werth waren; obgleich) 

eine durchaus wahre, gerade Natur, hatte fie von. 

‚ben Egoismus, der die Lebensluft der Höfe ift, 

doc) fo viel eingefogen, daß fie feinen Angenblid 

in Erwägung 309, intviefern das Glüd und der 

Sriede Nofens Hier in Frage geftellt werden Zönnten. 

63 war ein großes, edles Vertrauen, tweldes 

fie in ihre Dante feßte, dod) Tag ihr die Frage fern, 

od dieß Vertrauen ein Opfer Heifche; freilich jtand 

fie jelbft auf dem Nechtshoden Ohme daher Die 

qualvolle Verwirrung. ihrer Zuhörerin zu beachten, 

fuhr Prinzen Mrnalie ruhig fort: 

. „Der Brinz hat die Frauen bisher wenig bes 

achtet oder gering geachtet, und Sie Haben jid in 

. Shrer naiven Anmuth feiner Phantafie bemächtigt, 

haben ihm viefleiht einen Sinn erichloffen, der ihm 

fehlte. Das abgefehliffene Wefen einer Lory würde 

‚ihm nie Eindruck machen, er ift an diefe Art Frauen 

von Zugend auf gewöhnt, mit ihnen fofettirt er. Wir 

° Beide — Sie. und ih — werden nun Hand in Hand, 

tie zwei gute, treue Freundinnen, jeder weiteren Vers 

irrung feinerfeit3 vorbeugen fünnen. Das ift c$, 

was ich Shen jagen wollte, Yiebe Noje! Von heute 

ab wird weder eine Elginger, noch eine Keil mehr
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viele Worte verftchen, und ich freue mich ganz bes 

fonder3 auf den Mufenthalt in Berlin, weil er uns 

bieje Wandlung erleichtern wird. Sie werden id) 

ung zuliebe ein wenig der allgemeinen Schablone 

anpafjen, nad) außen mr die taktvolle Hofdame fein, 

die au) dem Prinzen gegenüber ihre feite, jelbit- 

bewußte Stellung einnimmt, ohne irgend welche iffus 

foriihe Schwankungen. Su allen Fragen de3 Geres 

moniell3 wird die Gräfin Keil ımjerer Inerfahrenz | 

heit zu Hiülfe Fommen, im Uebrigen jedoch ziehen 

° Sie weber diefe Dame noch jonft Semanden in Ihr 
Bertrauen al3 mid, die für Sie ftetS ein offenes 

Ohr md Herz haben wird,” 

Nah und nad) war Nofe ficberhaft erglüht. 

. Sie find umendlich großmüthig, Hoheit, und - 

ih bin Ihnen von Grund meines armen Herzens 

dankbar, dod) — id) Habe c3 nad) und nad) einjchen 

gelernt, — ih) gehöre nicht Hieher! Kein Wort 

will ich von meinem Stück md Mohlbchagen jprecdhen, 

— aber — id} fühle ja, daß ich überall anjtoße and 

meine Stellung nicht gut ausfülfe — lafjen Sie mid) 

gehen — ih Bin der Aufgabe nicht getvachien, fühle 

mich auch förperlicdh nicht jo ftarf als früher, Laffen' 

Sie - ic) fort, Hoheit!”
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„Hort! Wohin denn?” fragte mit einen Ieifen 

Anflug von lUngeduld die Heine Prinzch. 

„Acht“. jenfzte Nofe mit einem Bid, als ob 

fi) ihr in der Perfpektive ein Barabies öffnete, „zit 

 Onfel Rolf, nad Hanfe.”- 

- Brinzeß Amalie jchüttelte den Kopf. 

„Noje, Nofe, was find das für umreife Ge 

danken! Shr Vormund ift, To -viel- ich weiß, ein 

junger, unverheiratheter Manır. Unter welcher Form 

wollen Sie bei ihm Zuflucht ‚finden? Ein home 

fan. er Shnen mm mit feiner Hand bieten, und 

das müßten Sie dody zum wenigjten abwarten.” 

- Die: Cham trieb heiße Blutiwellen in Nojens 

Geficht. - Wie Kindij) Tam fie fi) diefer Eleinen 
Frau gegenüber vor! Wie verlegend. Ihien ihr die 

nacte, fühle Wahrheit aus ihrem Diunde ! 

„Wie die Sachen eben Yiegen, würde ein’ Nid- 

tritt Shrerjeit3 ein ehr unkluger Schritt fein,” 

fuhr Prinzeß Amalie nach furzer Panfe fort. „Cs 

müßte dieß geredjtes Auffehen erregen ımd Ihren 

Nufe nadpdrüdfih Thaden. Außerdem — die Neife 

jteht vor der Thür — die Elginger‘ ift noch für 

Wochen an ihre dunkles Binmmer gefelielt, c8 würde 

fein anderer Vorwand als der einer plößlichen erıt= 

iten Sranfheit glaubhaft erfeheinen, um Sie zurüdz
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aulafjen. Und endfih — Sie würden mir, gerade 

für Berlin, unter al’ den fremden Denen, jehr 

nöthig fein! 

„a3 fan Spiten an mir Tiegen, Hoheit?" 

"Mit einer Ihüchternen, unendlich Tiebenswürdigen 

Bervegung Ihlang Prinzeß Amalie den Arm um den 

Naden Nojens und flüfterte ihr zu: 

„Ih weiß, daß meine fogenannte Nebenbuhferin 

ein meigennüßiges, reines Herz befißt, welches mir 

tren md ergeben ift, auf da3 id) bauen fan! Ic 

Habe. diejes gute Herz eigentlich nie verfannt, feit - 

heute aber — innig Tiebgetvonnen!* 

Sn dankbarer Mufiwallung eriviederte Hofe, die 

Umarmung amd fügte fi) gerührt den Anforderungen 

ihrer Herrin. 

So wenig fi) die junge Hofdame der Sklaverei 

bewußt war, in weldhe fie ihre Scele begab, fo wenig 

ahnte Brinzeffin Amalie, daß auch in ihr ein wenig 

von dem Vollbervußtjein Heiner Größen vorhanden 

war, weldes annimmt, daß c3 Ihrelivegen auc) andere 

Sterblihe geben muß, 

Tags daranf verlich der Hof des Prinzen Sondjin 

mit einem großen „Irain” die Heine Nefidenz. Im 

Gefolge befanden fi) außer der Oberhofmeifterin, 

Gräfin Keil, und dem Freifräufein von Saff aud)
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no der Oberftallmeifter de8 Großherzogs, Graf von 

Betow ,- im -Iegten Augenblid als bienftthuender 

Kavalier der PBrinzeffin Amalie durd) den Groß: 

herzog zuertheilt, weil Herr von Norded wegen plöß- 

Yicher fejtverer Erkrankung feiner Frau um Urlaub 
gebeten hatte. Den Prinzen Soadhim begleitete außer: 

dem Herr von Wulbradt als perfönlicher Mdjntant. 

Erhard, Die Rofe vom Half. 1. 14



. Siebenfes Rapikel, 
  

ajm Portal Ninmnter vier des Löniglichen Schloffes 

zu Berlin Hielt eine Fönigliche Cquipage. Starter 

Zugtvind tried die naffen Schneefloden dem Kutjcher 

in das Gefiht, ungeduldig fchlug Hin und wieder 

ein Pferdehuf das Pflafter. Vor wenigen Stunden 

hatte eine Neihe” folcher Eqnipagen die Zöniglicen 

Säfte aus °. in das. Chloß geführt. 

Ein Familiendiner verfanmtelte die Hohen nd 

hödhjiten Herrichaften, die Hofitaaten blieben für diejen 

Abend ficdh jeldft überlaffen. 

Ir Müße und Paletot erfchien die Geftalt eines: 

uns wohl Belfaunten umter der Säufen- des hell - 

erleuchteten Portals. Cs ‚HE der Abjutant des Bringen 

Soadhim, Herr. von Wırlbradt. 

Nah einem flüchtigen Die auf bie jeitwärts 
haltende Cauipage wendete er fid) dem Schloßplag 
at, 30g bie Müte tiefer in die Etivn und war im 
Begriff, in das Metter Hinanszutreten,
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„He, Wulbradt, wo wollen Sie Hin?“ ertönte 
eine Taute Stinmme, zugleid) nit dem Naffeln der 

vorfahrenden, Equipage hinter ihm. - 

Im Gasliht präjentirte ih die glänzende Figur 

de3 Grafen Vetow, der mit einer einladenden Bez 

wegung nad dem Wagen. hintvies. 
„Ich gehe in's Kafino,* gab der Offizier mit 

frzem Gruß zur Antivort, ohite don jener Eins 

(dung Notiz zu nehmen. 
„Da haben wir den gleichen Weg — fahren S Sie 

mitt“ 

Nad) einent fücstigen Bid Ser Veberrafchung folgte 

Wulbradt dem jelbftbewußten Grafen in fein Coupe, 

" Während fid) diejes in Betvegung fegte, twendete 

fi) der Adjutant mit der Iakoniichen Stage an feinen 

Gefährten: 

„Sind Sie Mitglied?“ 

„Bervahre! Wie follte id) wohl, selten tvie 2 ic 

herfomme,” war die nadfäfjige Antwort; „dorh bes 

fuchte ich jedesmal bei meinem Aufenthalt in Berlin 

“ aud) das Kafino, und ich glaube auch diefen = 

gemüthlichen exften Abend nicht beler unterbringen 

zu tönen al8 dort, two ic) ficherlich Bekannte finden 

werde und mich in der dießjährigen Gejelfichaft To= 

gleich) etwas orientiren fan.”
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„Wie gedachten Sie denn eigentlich Hineinziz 

Tommen?“ fragte Wirlbradt weiter. 

Nun, vermuthlih auf nicht ungewwöhnfichent 

„Wege — durd) die Thür,” Tachte Petow. 

„sun meiner Begleitung ficherli), fonft aber 

fönnte das vielleicht anzuzweifeln fein. Wen Sie 

‚bei. Ihren früheren Bejuchen feine Aufenthaltsfarte 

befeffen Haben, jo find Sie der jebesmalige Gaft 

eines der Mitglieder getvefen umd Haben: diefen Im: 

Ttand überfehen. Diefer Klub ift eine gejchloffene 

- Gefellichaft, zu welcher Ihnen weder die Hofcharge, 

nod Shr Eracdhat die Pforten öffnen würde; wenn 

Sie mir aber die Ehre eriveifen ivolfen, mein. Gajt 

Heute Adend. zu jein, jo toolfen tvir bein Aisiteigen 

die Rollen taufhen, id werde Eie von da ab 

- daperonniren.* . 

Nah einen Fleinen Vtoment des Stubens ente 

gegnete Petoiw Tachend: 

„Nun, meinetivegen al8 hr Saft, was die 

Sadıe ja nur angenehmer macht. Nebrigens habe 

ich wirklich feine Ahnung von diefer ExXlufivität ges 

habt. Ich Hielt diefen fehr Fonvenablen Ort unter 

den Linden einfad) für einen VBerfammkungsort der 

befferen Gefellihaft, nn die Zeit in anftändiger 

Weife todtzufchlagen. Nad) Ihrer gütigen Belehrung.
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werde id) von num am diefe Heiligen Hallen nicht 

anderZ betreten, al3 von meines Nichts durchbohren- 

den Gefühle einerjeits umd dem Nefvekt andererjeits 

erfüllt, welchen der Klubift alS folder zu fordern - 

. berechtigt ift.” 2 

Nac) diefer ettvas gewwaltjamen Slos£el, die Wil: 

bradt nicht beantivortete, herrfchte Schweigen auf dem 

kurzen Wege zum Kafino. Im Garderobezimmter 

fanden fie den Haushofmeifter, welcher Wulbradt auf 

° Befragen über die Antvefenheit biefes oder jenes Be= 

fanıten orientirte. 

Nach Zurzer Verabredung duchfchritten beide An= 

fönmfinge die eleganten, mit Luyus und Comfort aus: 

gejtatteten Näume, um den Bilfardialon aufzufchen. 

Sie waren mit ftunmnent Gruß an dem wenigen 

"Bekannten vorübergegangen und trafen vor ben 

Billardjalon einen jungen Herrn, der halb Fiegend 

dur) ein Monocle die ‚Eintretenden firirte und 

. ihnen ungenivt in das Gefiht gähnte. 

E3 war eine lange, nachläjfige Geftalt mit glatten 

dunklen Haaren und fledigem Gefiht, binnen Värt- 

chen, fehnafen Lippen und blafirtem Ausdrud. Aud) 

in der Heidung marfirte id) ein adhtlojes Sichgehenz 

Lajjen, er trug ein jogenanntes Bınmmlerkoftün, Jas 

quet und Pantalons von farrirten Stoff. Ohne
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ihn zu. beadten, gingen die Beiden an ihm vor: 
über und traten in. den Billardfalon. MWulbradt 
wurde von allen Seiten willfommen geheißen, er 
machte feinen Gaft befannt und befand fih bald 

unter den Kameraden tvie in einem Familienkreis. 

68 ficl Betow auf, daß der zugefnöpfte Mdjutant 
hier cin ganz Anderer dien, al3 am Hofe zu X. 
Er gab fi) offen md ungeziwirngen, Herzlich nd 
warın, al3 ob er endlich feine Atmofphäre gefunden, 

PVetotv- betrachtete ihn veripundert. 
Nah den erften Vebhaften & Fragen und Antworten 

fragte Wulbradt die Kameraden: 
„Sagt mir, tva3 in aller Welt ift denn das für ein 

Saffer, der ih dort auf dem Sopha. umherwälzt?” 
Einer der Offiziere antivortete: 

„E3 ijt ein Atachd der Bichen Sefandtfchaft, 
ein Chevalier desca. Shnen aljo auch Tchon wegen 
Vrangel an Manier aufgefallen 2* 

. „Ein ımansftehlicher Vlapps, der ım3 Alle en= 
nupirt, fi Keinen vorftellen Yaht nnd ausficht wie 
da3 perfonifizirte Mißvergnügen,” fuhr .ein anderer 
der Herren fort. . 
SI diefem Moment öffitete fid) Sie Thür md 

der Beiprodiene trat ein, jah fih einen Mugenblid 
um, ging dann auf Metorv zu md vedete ihn an:
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„Erkennen mid) nit — ging mir vorhin beinahe 

ebenjo — find furchtbar did geivorden, was Sie bei 

mir a3 Entjhuldigung nicht vorfhüßen fünnen — 

haha — Iheußliches Loch, diefe Metropole — Tang= 

weilig zum Auswachjen! Was führt Sie denn her?“ 

PBetow’s Blik tarirte während diefer Anrede den 

Karrirten. Nacd) der Kritif von vorhin, welder Die 

Haltung und Manier des fich ihm jo plößli Auf: 

drängenden genugfam entfprad), war Betotw wenig 

erbaut von der Grueuerung diefer Bekanntichaft, der 

er fi) übrigens jchon vorhin bei Nenmmg des” 

Namens erinnert Hatte. Vor einigen Jahren mar 

er mit biefem Herrn in Norderney zufanmengetroffen, 
wohin ji) der Großherzog mit Prinz Joadim zur 

Brautjhan begeben, bei ber fi) Graf Petotm im 

Gefolge befinden Hatte. 

Die Begrüßung Teitens de3 Leteren war zienlic) 

fühl, er erklärte furz Die Beranlafjung feines zeit 

weiligen Aufenthaltes in Berlin. 

Der Attahe behielt feine vertrauliche Haltung: 

die eine Hand Hinter die Wefte geftedt, mit der 

andern den Tleinen ichtwarzen Schnurrbart. drehend, 

den Kopf vorgebeugt, fo daß eine der langen, dlige 

glänzenden Haarjträhnen ihm über Die Stimm fiel, 

begamm er mit mogquant überlegenen Lächeln:
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„Wie Hat fich denn ‚das grüne Gänschen cent 

twidelt, welches, fi Prinz Adhim damals don dem 

Eleinen Hühnerhof holte? Bei allem Nejpeft vor dem 

Atammen — 68 ‚gehörte aber wahrhaftig Gonrage 

dazıt — 

„Don wen fpreden Sie — wenn id) fragen 

darf?“ unterbrady) Graf Petorww die näfelıde Nebe. 

in warnenden Ton. 

Ohne fih im geringften einfeigtern zu lajjeı, 

fuhr der Andere aus derjelben Tonart fort: 

„Spielen Sie fid) doch nicht auf den jittlich ent= 

rüfteten Hoffavalier, Sie waren damals gerade jo 

viel, amd wir haben troßden mand jhlechten Wit 

auf Koften diefes Brantpaares geriffen! CS müßte 

denn aus diefem Gänschen ein Schwan geworden 

fein und Sie Luft verfpüren, die alte Gefchichte von 

‚ der Leda in umgekehrter Weife twieder anfzuwärmen, 

dann & la bonheur —* .- 

Während diejer unverfdjänten Hehe, die offenbar 
nicht? weiter alS eine Familiarität enthalten jolfte, 
fühlte Graf Petow die, Blide der Anwejenden auf 

fie) gerichtet und das But jtieg ihm bis unter das 

zierlich geftukte Sodentonpet. 

Modte Herr von Fesca in jeiner fichern Inder: 

IHämtheit immerhin den fonft zwifchen ihnen üblichen



—- 17 — 

Zon angefchlagen. Haben, hier paßte diefer Ton dem 
Grafen nicht. Gr richtete ih daher zur feiner ganzen 
Höhe empor und lich auch die Stine ar diefer Eut- 
faltung von Würde theilnehmen, inden er anttvortete: 

„IH Tafje e3 dahingefteftt, was ic) jemals gejagt 
„oder and) nicht gejagt haben mag, jebt bin ic} jeden- 
fall3 der begleitende Savalier Ihrer’ Hoheit der Brin= 

zejfin Amalie von &. und muß Sie erjuchen, fich 

daran zur erinnern.” 

Der Atadh& Hob den Kopf und jchob mit der 

Hand die Haarfträhnen zurüd, ohne feine übrige 

‚Haltung wejentlich zu verändern. 

„Mein Gott, befter Graf, weld’ ein lcherfluß 

von Feierlichfeit! Natürlic) tout A vos ordres, 
Unftände verändern die Anfichten! Von Heute ab 

Ihwwärme ih für fahle Blondinen, wenn Sie e8 

wünihen!: Kommen Sie heute Abend zur Fürftin 

SK., ein: famofer Kleiner Saloı, um die Elite der 

Eaijon fernen zu lernen.” 

„Sc Tagte ihon, daß wir vor einigen Etunden 

erjt angefommen find, norgen werde ich meine Karten 

herumfchieken.“ 
„Tchnt nichts, Kieber Graf, die Fürftin tn meine 

Sandsmännin und jpezielfe Gömmerin, id) führe Sie 

ein —”
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Beiotw Ychnte diefe Gumft danfend ab und verlieh 

diefen eriten Bekannten, den er in Berlin ipieder- 

gefunden, ziemlich) brüst.. 

Herr von Fesca nabım feine Notiz davon, fehlen: 

derte nadhjläffig nad) dem zweiten unbefeßten Billard, 

zerrte an dem geblünen  Hemdfragen, betrachtete 

feine glänzenden Fingernägel, gähnte und verjcjtvand 

aus dent Saloır. 

53 befand fi in demfelben außer Below mir 

no, ein intimer Kreis von Offizieren. Wulbradt 

war der Grite, der feiner Entrüftung Worte gab. 

„2eber fagt mir — wie ift .e3 möglid),, einen fo 

unmanierfichen- Patron hier Zu dulden?“ 

Der Negimentsfamerad, an den Wulbradt fid) 

fpeziell wandte, zucdte mit den Mchjeln. 

„Es Kante ihn Niemand hier, md der Gejandte 

führte ihn ein Huf fein unangenehmes Aeußere 

hin Tonnte ihn doch die geforderte AnfenthaltSfarte 

nicht veriveigert werden. "Sm zwei Tagen Yänft dieje 

Srift ab md, Dr tirft Gelegenheit haben, beim 

Ballottenent Deiner Abneigung Ansdrud- zu geben. 

Sein Schiefal unterliegt in diefer Beziehung wohl ' 
feiner Frage, ic) glaube, daß feine K Sengel in contra 

fehlen wird." ; ' 

‚Ein Wort über die Art and Meife des Ballotter
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ments: Im Vorzimmer, "welches jeder Gintretende 

pafjiren muß, wird au entfprechender Stelle eine 

verdedte Iirne aufgeftellt, die zwei Abteilungen in ° 

fih ichließt: pro umd contra, und mit Rang und 

Namen. der Berfon, über deren Aufnahme abgeftimmt 

werden foll, verjehen ift. Gin Gylinder, vorne an 

der Ilrme angebracht, verbirgt ‘die Hand Velfen, der 

mit einer Heinen jchtwarzen Stugel feine Meinung 

abgibt. Niemand erfährt jo, wie daS jedesmalige 

Mitglied entfchieden Hat. Außer einer jene Siugeln 

enthaltenden Schale Liegt ein Bogen Papier neben 

- ber Irene, auf welchem der Ballottirende feinen Namen 

niederihreibt. Namen und Kugeln müffen in Hebers 

einftinmmumng fein, wenn das Balfottenent in Kraft 

treten joll. Gin Heiner Brichtheil verneinender Etimz 

men jchließt den Betreffenden für alle Zeiten aus. 

Graf Betow fchien fid als Veranlafjung zır dem 

dießfallfigen Vehngericht zu betradjten und glaubte 

zu einen: verfühnenden Wort verpflichtet zu fein. 

- „Eoliten Sie nit geneigt fein,, meine Herren, 

in diefem Falle einige Nachficht zu ben? Vielleicht 

aus Mücficht für dem Gejandten oder wegen ber 

Sugend. des Herrn von Fesca? Man jtöht ja bei 

diefe jüngeren Gefandtihaftsmitglicdern meiftens auf 

ein gewifjes Sichgehenlafjen, eine Heine Negligence,
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Dieje Herren Haben gewöhnlid) Stellung und Az. 

..Tehen erlangt, che. fie völlig reif find, id) glaube aber, 

daß ihnen Hier die beite Gelegenheit wiirde, befere 

Eitte Fennen zw Ternen. Ein. wenig Schuld trägt 

die Siebenswürdigfeit der Damen an ihren Unarten, 

weil diefe gern die Ausländer bevorzugen md fie 

verwöhnen, je twunderlicher fie jich geberbden.” 
. „Da3 ntag wohl fein,” entgegnete Wulbradt rudig, 

„ic erkenne diefes Faktım als einen Schaden in der 

Gejelligaft an, indeß ann diefer Sub, oder ein 
anderer derartiger, Feine Crziehungsanftalt für vers 
wahrloste Ausländer fein, wenn gleich er immerhin 

 erziehend auf die Handhabung gewijjer Angelegen: 

Deiten im Anslande wirkt, das vorjichtiger in der 

Auswahl jein wird, die c3 ums zufendet. - &3 wäre 
für reihe Familien ein fehr bequemes Ausfunfts- 

mittel, in diefer Weije ihre ungeledten Bären bon 
dem vornchnmen Bublitum erziehen zu Tajjen.“ 

„sm dergangenen Zahre erfebten wir hier ein 

paar effatante Beifpicle ,” fügte einer der Herren 

° Dinzu, „e3 wide nämlich die ganze S.’jche Gejandt: 
daft nit allen ihren Gliedern Hier ausbalfottirt und 

“bie Folge war, daß man uns in biefem Sahre mit 
wirkli erfefenen, KHarmanten Leuten bedacht Hat, 
die zu unferen beliebteften und geadjteiften Sub
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mitgliedern zählen. Der zweite Fall ift folgender: 

Zur Nichen Gefandtihaft gehörte ein Herr voı 

Vevermann, einer jener vorhin bezeichneten, une 

erzogenen, arroganten Schlingel au einer vornehmen 

Patrizierfamilie. Bei einem der Hoffefte im weißen 

Saal wendete fih der König in jeiner Tentjeligen 

Reife an diefen jungen Mttache mit ber Frage: 

„Comment trouvez-vous cette salle?‘ 

„Der junge Here war fo wenig A la hauteur der 
Eituation, daß er, mit der Micne eines blaftrten 

Kritifers fi) umjchanend, ertiederte: 

nJe la trouve bien belle, mais mal &clairde!‘ 

„An näcften Tage war Herr von Bevermann 

anf dem Wege nad) der Heimat. Der König hatte 

ihm den. Niücen getvandt ımd die Anekdote dem Ge= 

fandten mitgetheilt.. Das Nührende an der Cadıe . 

ift aber, daß der. junge Herr feine ahnung von 

feinem faux pas hatte”. 

„Sagen Sie lieber ‚das Bezeichnende‘,*- Forrigirte 

Wulbradt. „IH fan mir die Geftalt diejes Cheva= 

Vier von Fesca als Verzierung eines Galafeftes 

fchlecterdingS auch nicht denken.“ \ 

Der Gintritt neuer Gäfte machte den Thema 

ein Ende und. brachte: vieljeitige Anregungen aus den 

verichiedenartigen Elementen, die fie) hier zufanmenz
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fanden. C3 herrichte bei aller Range, Alter und 

Nationalitätsverjchiedenheit ein jo zwanglofcd, natür- 

- Ti) fie) geftaltendes Umgangsleben, wie e3 m die 

feften Formen feiner Sitte erzeugen, innerhalb welcher 

- fi ein Jeder frei und ficher beivegt. ‚Petotv machte 

die Giitdedung, daß Hier bie Erklärung für Bul 

bradt’3 Verwandlung zu fuchen jei. Wo das Chelite 

gepflegt wird, bleibt Schem das Eeine gewahrt; 

Kriccherei nad) oben, MWeberhebung nach unten und 

die ji dazwifchen erhebenden Wudjerpflanzen der 

Züge, Intrigue.2c. bleiben fern: 

Nah Schluß der Theater fand cine neue Eins 

wanderung ftatt und noch. etivas ipäter erjchienen 

die Tegten Nachzügler aus den Nous, welche Viele 
nr pafjiren, am fi) gezeigt zu haben md für die 

überjtandene Heine Qual fi) num mit einem Souper 

unter Freunden felbft belohnen. 

Sı den Gefellfegaftsräumen wurde Thee dere 

abreicht; iver. fonpiven wollte, mußte fi) in den 

großen Speifefaal begeben, welcher in der Art der 

Bedienung und Ansjtattung wohl an ein vornehntes 
Privathans, aber durdans.an fein Hotel oder Neftanz 
rant erinnerte. — Nad) Mitternacht trat mit einem 
Theil der ruffiihen Gefandtigaft: eine uns bereits 
vorgejtellte Berfönlichkeit, Fürft Scherikoff, ein.
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Wulbradt jaß mit feinem Gafte vor den Nuincır 
eine3.£opiöfen Souper, weldes nach der Yangen Eijen- 
dahnfahrt den Herren Bebürfniß gewvejen. Saum er- 

blickte fie der Fürft, al3 er mit gewohnter Lebhaftig- 

feit auf fie zufam. 
„AD, quel plaisiv de vous voir!“ 

"Man taufchte Fragen und Gegenfragen aus, 

und die beiden Deutjchen Herren erfuhren, daß Fürft 

Scherikoff fi) auf der Nüdreife nach Nußland bes 
finde, da er für das nädjite Halbjahr im Dienfte - 

abgelöst worden fei, daß er nur einen Eunzen Anfents 

haft in Berlin zur nehmen gebenfe und in den nädjften 

Tagen die Weiterreife antreten wolle. 

MS er jedod) erfuhr, daß der Hof des PBrinzer 

Joahim für die Karnevalsdaner in Berlin etablirt 

ud „la belle. Rose* anivefend. fei, da erklärte er, 

durchaus feine Gife zu Haben und & P’honneur ber 

„braunen Goldaugen”“ Diefer Schönften der Schönen 

ein Stüdchen Karneval mitmachen zu wollen. 

„Oh messiceurs! Si Javais encore trente ans, ' 

la belle chance! Ich würde fie Schdem ftreitig madjen, ° 
cette rose ravissante! Nehmen Sie fi) in Acht, 

dab man fie Ihnen nicht hier behält. Oh cet &clat 

de beaut& et de fraicheur! ‘Je vous assure, da$ 

. Wird hier Senjation erregen!“
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„Von diefer naiven Frifche, die Sie fo’ bezauberte, 

mein Fürft, ift wenig mehr vorhanden,“ erwieberte 

Petotv fpöttiih Lächelnd, „es fheint, daß fie fi 

Schnell verbraucht hat oder — um mich poetild) au: 

zudrüden: über Nat tt Mehlipau auf. ‚die Blüte 

gefallen. ”. 

Der Fürft blickte fberrafeit auf und Wulbradt 

fagte ernft: ' 

„Das Fräulein vom Haff hat in diefem Winter 

“ihren Bater verloren —” 

Inden Heinen fhwarzen Augen des Huffen 

Thinmerte eine zarte Iheilnahme, er erfundigte fi) 

‚ Sehr eingehend nad) dem fehmerzlichen Borfall und 

twiederholte oft: „Pauvre enfant! Das arme Kind! 

Ohne Eltern, ohne Bhutöbermwanbie, fo ezponit, fo 

jung und unjhuldigt“ 

- Betoty warf ironifche Dlide auf feine beiden 

Nachbarn. Cr hatte etwas reihlih) den vor ihm- 

ftehenden Sorten zugefprodhen und deßhalb momentan 
der Wirlbradt gegenüber meiften3 bewahrten Vorficht 

vergefjen. „IH Hätte in Ihnen gar nicht eine jo. 
fentimentale Ader ' vermmthet!“ begann er mit chuis 
Ihem Lächeln. „Zröften Sie fi) übrigens, mon 
prince, für al’ die angeführten Berlufte Hat fic) 
bereits Grfag gefunden — id) verfidere Sie, das
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Herz der belle Rose it dabei nicht zu Äurz ges 

fonmen.” , 

Ohne die Phraje zu beanttworten, betrachtete der 

gutmüthige Fürft fein vis-Avis einige Sekunden nad)= 

denklich, während Wulbradt’3 Antlig fich- Tangjanı zu 

färben begann. Dann hob Fürft Soeritofi fein 

Glas und fagte ruhig: 

„SH finde Sie in Ihrer Stimmung. beränbert, 

Graf Petow, und erinnere mich vet wohl, dab Sie 

damals in X. al cavalier par excellence aud) einer 

der eifrigften Verehrer der Baroneh waren. “ 

Betow neigte das mohlfrifirte Haupt. 

„D, meine Verehrung ift natürlich ganz diefelbe 

geblieben, aber Sie twilfen, daß bein Streben nad) 

demjelben Ziel immer mr Einer das Stleinod cr> 

. greifen fanır, md da wurde mir die Konkurrenz al 

Höfling par excellence, wie Sie fi auszubrüden 

beliebten, unmöglid). Sie toiffen: Apr&s vous, mon- 

seigneur, ift ımnfere Parole.” . \ 

Das Auge des Adjntanten hatte ernft md feit 

‚auf den Orafen gerubt, und die gemefjene, Teije 

Frage: „Wie meinen Sie das, Graf Petow?” brachte 

der Weinfeligen zur Yeberlegung. 

„Gine ganz harnılofe Bemerkung, Yicher Wulbradt, 

die nur befagen will, daß unter bewanbten tranrigen 

Erhard, Tie Rofe vom Sall- I. "15
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Berhäftnffen Seine Hoheit Fgerti die geeignetjte 

Berfon war, um.die arme junge Dame zır berathen.” 

Wulbradt Thtwieg, auch der Fürft jchien von 

Unbehagen ergriffen zu fein, man fprad) nod) über 

gleichgültigere Gegenftände, dann verließ der Adjıtant 

die Gejellfhaft, nahden er die Verfiherung Scheri- 

foff'3 empfangen Hatte, daß diefer fih am nädjten 

Morgen im Schtofie melben. würde,



Aıtes Kapitel, 

Die Saijon wurde durd) einen Ball im Operns 

haufe eröffnet, die einzige: Gelegenheit, bei welcher 

die Hofgefellicjaft fich mit den übrigen Gejelficafts- 

.freifen der Nefidenz mijchte. 

Gine die volle Breite der großen Löniglichen Loge 

einmehmende teppichbelegte Treppe führte von. dort 

in das zum Niveau der Bühne erhöhte Parterre, 

‚welches, mit diefer alfo verbunden, einen einzigen 

tiefengroßen Saal bildete. 

Der Hof hatte fi in den Heinen Eönigliden 

Zogen md angrenzenden Foyer verfammelt, von 

{wo aus er fi) in die Mittelloge begab und unter 

Bortritt de3 Intendanten, welcher der fhönen Hofs 

 dame Gräfin O. die Hand zur BVolonaife geboten, 

feinen Eintritt in die Gefellfhaft nahm. 

Seine Majeftät der König Friedrich Wilhelm IV. 

hatte der Großherzogin-Wintter aus Medlenburg-
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Ehtwerin, feiner durchlaugtigften Schwwefter, die Hand 

gereicht; nad) Nangestwürden folgten paarweife die 

hohen Säfte und Veitglieder der föniglihen Yamilie, 

denen fi) Die entfpredenden Hofitaaten, ebenfalls 

- paarweife geordnet, anfchlofjen. 

Unter den Mängen einer Polonaife hielt der Hof 

fo einen feierlichen. Uinzug durd; den ftrahlenden 

Seftraum in breiter Straße, zwischen einer von beiden 

Seiten fejtgefchloffenen Mauer beivundernder und 

neugierig beobadhtender Dienichen dahinwandelnd. 

Troß feines unjcheinbaren Aeußern verftand 8 

Friedrih Wilhelm IV. zu repräfentiren tie nur 

jelten ein Herriher. Er erfüllte diefe Pflicht feiner 

‚Stellung nicht num mit imponirender, . ccht königlicdher 

Würde, fondern auch mit einer jo ziwanglofen Grazie, 

daß diefer Aft nie wie eine ftellungnchmende, herabs 

Yajfende Kundgebung von Macht und Größe, jondern 

ftetS toie das umivillfürliche Ausftrahlen eines inneren 

Neihthums an Wärme, Mel, wahren und ebeliten 

Formenfinns erichien. 

Das Berliner Publikum zählte unter den hohen 

Gäften fo manden Liebling und übte feine Kritik 

in hergebracjter Weife an den a und dod) nie 

‚genug Öefchenen, 

En war 3 vor Allem bie Hoße Seftart de5
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Prinzen von Preußen, der mand)’ Halbfauter Ausenf 

der Beivurnderung folgte, Unter den jüngeren Prinzen 

“amd Prinzeffinnen erwärmte die anmuthige Geftalt 

der jungen Brinzefjin LZonife, fpäteren Großherzogiit - 

von Baden, ganz bejonder3 die alte Ziche und treue 

Anhänglichkeit des Berliner Bürgers, wie den beiden 

jungen Prinzen Friedrich Wilhelm und Friedrid) Karl 

wand’ prophetifches Wort ftolzer Erwartung folgte. 

Unter den fremden Hohen Gäften, twelche in diefem 

Winter zahlreicher al3 getvöhnlich fich eingefunden, 

hatte die Eriheinung der Hocdhblonden Brinzefitt 

Amalie von.&, die Aufmerkfamfeit des Bublituns 

befonders erregt. Nicht daß man die Prinzeffin zır 

den ichönften Grfeheimumgen der auserlefenen. Gefelle 

ihaft rechnete, fie” frappirte aber aus anderen 

Gründen. Die Berliner ‚Bufhaner Hatten ein feines 

Berjtänduiß für Toilette, jpeziel fir den Schmud 

an Gdelfteinen, fie waren durch den Geihmad und 

den Neichthum ihrer Prinzeffinmen zu Icharfen Stris 

tifern in diefer Beziehung erzogen. Man Fannte die 

Bracitftüce der Königin und Prinzeijinnen jehr genau. 

Das berühnite Verlendiaden der Königin Elifabeth, 

die gelben Diantanten der Prinzefjin von Preußen, 

die großen Perlen der Brinzeffin Karl tvaren der 

Stolz und_die Gemmgthuung der fönigstreuen Berliner.
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Ham trug die junge, dem Publikum unbekannte Brins 

zeffin, welche vom Brinzen- Mlbredt von Prenke 

während der Polonaife geführt wurde, ein felt- 

fanıes Stleinod in den -Staubblonden Haaren, ein 

Diadem von Türfifen und Brilfanten, unter dem 

die vımde weiße Kinderftirn fi) ivie belaftet fenkte, 

Eine Zufammenftellung von Saphiren mit dem 

edeliten der Steine; dem Brillanten, war man an 

der Brinzejfin Albrecht von Preußen gewohnt ge 

iwefen zu beivundern, Smaragbeı, gleicherweife gez 

faßt, hatte die Katjerin von Nußland oft getragen, 

aber den Tirfis al3 Halbedelftein mit einer große 

artigen Verfehtvendung der. ihönften Brillanten zu 

einem Kuriofum: an Werth und Kınft im Schuud: 

gene erhoben zu feben, bas war nei und wurde 

gebührend beadtet. 

- Naden und Arme, der Ansiehnitt des Kleides, 

fotvie die auffallend Hübfce) geformten Heinen Ohren 

der Prinzeffin Antalie waren mit Türkifen in Bril 

Yanten geihmüdt. Lebrigens ivar die.ganze Toilette 

für die chvas dürftige Geftalt der Prinzeffin “gut . 

gewählt. Lichtblane Silbergaze umtvogte die zarten 

Stieder, hob das matte Blond des Hauptes und 
verlich der weißen Haut einen wahrhaft bfendenden 

Schinmer. Wie Hineingeftreut in den duftigen Cioff
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eridhienen unzählige Vergigmeinnicht- und Maibfumen- 

‚Träußchen. Sn allen Niancen de3 Prisma funfelten 

Ioftbare Thautropfen in den Blüten... Diefe Chatons - 

tie der ganze- übrige Schmud gehörten "dem groß- 

herzoglien Hausfchag an, jedes Stüd, jeder Stein 

deifelben war dem, Prinzen Soachim von dem be= 

treffenden Kronbeamten zugezählt worden. _ 

Die blonden Wimpern gefenkt, die rothen Lippen 

- de3 etwas zu großen, aber Hübjchgeformten Windes 

verlegen zufanmengepreßt, ein feines Noth innerer 

Erregung auf den Wangen, fo fhritt Prinzeß Amalic 

an der Seite ihres Hochgewachlenen Begleiter einher, 

twie glanzgeblendet und ihre eigene Pracht mit der 

Demut) einer Grifelbis tragend. md Haltung wie 

Ausdruck der unbekannten Prinzeffin war alS zweites 

bemerfenstverthes Moment von den Fritifc) beanlag- 

tet Berliner verzeichnet worden. 

Auch das Fräulein vom Haff Fand Beaditung. 

Blonde Frauen erfreuten fi) der bejondern Gunft 

‚des Berliner Publikums, defjen deal die Königin 

Zonife ift und bleibt. . Volfendete Franenfchöne mift 

man an ihrem Bilde, an ihrer Statue. 

Hier Hatte man mit eftvaS Berwwandten zu tun. 

Noje war dem Berliner eine Hochiympathiide Ere 

Iheinung, eine cohte Schönheit der Dftfeefüfte.
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Hod) md ichlant gewacdjen, voll md zart ge 

rundet, bejaß fie dieje- Mimmth im der Bewegung 

des Oberförpers, "biejes feife Wiegen in den feinen 

Hüften, wie e3 den Frauen der Oftfecprovinzen und 

Mediendurgs eigen ift. Dieß reiche blonde Haar, 

in Heinen, glänzenden Lödchen an Schläfen und Naden 

‚ber Haft entjchlüpft, erinnerte an den Bernitein ihrer 

Heimat, und auch der tiefe. bramme Sammet ihrer 

Augen Shinmerte wie auf Goldgrund gemalt. Wins 

"pern md Branen warfen. dunkle Schatten in das . 

Yeuchtende Auge und Hoben fi, von der rofigen 

Mange md der weißen, etivas fhmalen Stirne, 

Nofjens Teint unterfchied fi) von der Mlabafter: 

weiße ihrer Herrin ivie bon dem Elfenbeintveiß. ante 

derer Schönheiten, er war ‚nicht bläulic) oder gelblich, 

jondern rojig durfchimmert. 

Ihre Toilette fand mar ichr einfad), und dich 

beeinflußte Die Kritik einer der fehr eleganten Ber: 

Iiner Hofdanten, die viel von diefer Cchönheit gehört. 

und etwas Aırdereß erwartet hatte, 
„Sie weiß nit? aus.fih zı machen, ijt frifirt 

ivie ein Schulmädchen, trägt bilfige Stoffe, hat feinen 

Schnud und feinen ‚Chi. CS mag Alles echt aut 

ihr jein, fie wird uns Hier aber feine Konkurrenz 

machen."
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63 war juft dantal3 die Mode de3 cherfluffes. \ 

Stoffe und Haare waren gebaufcht, gepufft und auf 

 einandergebaut; man tvar vor Yauter Zuthaten nicht 

gewohnt, die .vatürlichen Formen zu fehen. - 

Echon während der Bolonaife war manchent der 

dabei Betheiligten, vor-Nllent- aber. Herrn von Wie 

bradt die unangenehme Phyfiognonie. des Legationse _. 

jefretärs von Fesca aufgefallen.  Derjelbe befand 

fi) int der vorderften Neihe der Spalier bildenden 

Bufchaner, hielt mit den gefniffenen Angenfidern fein 

Vronoele fejt mıd z0g dabei die Schiwachbebartete Lippe 

über den großen gelblichen Zähnen empor. &o ftarrte 

der durch Sitte und Form weitig genirte und dire) 

feine Stellung beim auswärtigen Amt fid) geniigend 

gefichert fühlende Herr den Hohen Herrihaften mit der 

Berechtigung eines Menageriebefichers in das Gefiht. 

A13 dann ber feierliche Nmmzug beendet war und 

die Königliche Familie mit ihren Gäften jid) in Die 

Profzeninmslogen der rechten Seite, die dienftthuenden 

Hofitaaten aber in die für diefen Zived refervirten 

drei folgenden 2ogen, welche mit dem Projzeninm 

und dazu gehörigen Foter zu einem abgeichloffenen 

Gejellijaftsraum verbunden waren, zurüdgezogen 

hatten, da war der Chevalier Fesca in dem ber 

Zegation vorbehaltenen Profjzenrinm vis-A-vis ers



_ 234 — 

fehienen und Yorgnettirte in der unverfhämteften Weife 

bon dort. aus abivechfelnd Prinzeh Amalie und ihre 

Hofdame. LZegtere Hatte mit den Danten der Königin 

. in einer der Hoflogen Plaß genommen. 

Die Viebenswürdige Gräfin D. überließ den beiden 
jüngeren Hofdamen die vorderen Pläte und Iud ben 

ihr näher. befannten Sirften Sherikfi ein, fi zu 

ihr zır fegen. 

E3 waren zwei Nofen, bieje beiden - Damen | in 

‚der Hofloge, Gräfin Nofe bon $., eine Hofdane der 

Königin, und die Noje vom Haff. Fürft Scherikoff 
blickte bewindernd von einer zur andern. 

„Weldh’ reizende Variation dejjelben Ihemas!" 
flüfterte er Halblaut feiner älteren Freundin alt, 
„diefe beiden Nofen von der blauen Oftfeel Su der 
Geftalt fi ähnlich, nur in der Farbe verichieden.” . 

Gräfin Nofe St, war eine Oftpreußin und zeigte 
die Hübfche Sufanmenftellung von blauen -Angen 
md dunklen Haaren, twie mar das dort meiftens 
findet.  Lebhafter in den Sarben, bildete ihr Köpf: . 
den einen interejjanten Gegenfat zu dem der Klone 
den Nachbarin. 

Gräfin D. Tante das weite Herz ihres alten 
Sremdes ımd fragte ihn nach einem früheren Gegen: 
fand feiner Anbetung, der Ihönen Gräfin Lory-in X.



— 235 .— 

„Is bie Gräfin ift noch unbejchreiblich reizend und 

faptivirend,” antwortete der Nnfje mit Wärme, 

„Wie Hat ih dem Ihr Herz während des Muf- 

enthaltes in &. zurechtgefunden zwiidhen zwei Schön: 

heiten von gleihem Werth und Neiz, wie Gräfin 

Rory und das Fräulein vom Haff?” nedte die 
liebenswürdige Dame. 

‚Doller Eifer griff der Fürft Sie Bemerkung auf. 

„Nicht von gleihem Weiz und Wert), meine 

gnädigfte Freundin, jagen Sie das. nicht. Gräfin 

2ory — fehen Eie — c’est le parfum et Pautre — 

cest le ‚Duft‘. 3 gibt fein befferes Wort für die 

Unterfheidung, Sie verjtchen, weld' veridebeien 

Werth Beide Haben.” 

Während Gräfin D. fi) über das Güßfee Yonmot 

amüfirte, war Prinz Soahim im die Nehbenloge ge= 

° treten. Gr Stand Hoc aufgerichtet an. der Thüre 

und richtete fein Glas auf die Diplomatenloge. 

„Ber ift der umverfhänte Patron da drüben, 

der jo underwanbt heriiberbticit?" fragte er einen 

der Herren. 

Der Chevalier Fesca Hob eben mit Dftentation 

ein paar Blumen bis an die Nafe oder.die Lippen, 

nachden er Tange zu Prinzeß Amalie Hinübergefchen 

und danıı das Fräulein vom Haff firirt hatte.
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Man fonnte dent Brinzen den Nanten des ihm 

 mißfällig Gemwordenen nicht nennen, 

„Drgend ein objfurer Heiner Attahhe oder € Sekretär, 

der fh feit einiger Zeit in der Gefellfchaft umher 

treibt, gerne eine Nolfe fpielen möchte und feiner 

Ilechten Manieren wegen ignorirt wird,” gab Se 

mand aus einer Nebenloge zuv Erklärung. _ 
Nofe Hatte. 13 dahin den DBefprochenen Fanın 

bemerkt, jegt blickte auch fie Hinüber md erröfhete, 
denn ber Unbekannte machte ihr offenbar ein Zeichen, 
Hob. wieberhoft die Hand mit den Blumen, ftredte 
den Kopf vor und ftrich fid Yangfanı das dünne 

Bärtchen, fie dabei fortwährend übe lächelnd bes 

traditend. 

Sie fah fi um, ob hinter ihr fi) Sernand ber 

fände, den das Alles beftinmt fei, md begegnete 
einen zornigen Bi aus des Prinzen Augen. 

Verwirrt md ängftlih verfolgte Noje die Bes 

twegungen de3 räthfelhaften: vis-A-vis und benterfte, 
dab fein Bi gewiffermaßen auffordernd von ihr 
nad) der Proigeniumsloge jchweifte und ihre Auf- 
nerffanteit dorthin zwang. Da fa Prinzeh Amalie 
und jah chauffirt umd ängftlich vorgebeugt nad) ihr 

din, machte jogar verftohlene Zeichen mit der Hand. 

Wieder jah Nofe fi) nad) dem Prinzen mt, der
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fprad) aber mit Sheitof, doch Tag eine brobende 

Wolfe auf feiner Stirn. 

Was Hatte das Alles zu bedeuten? 

Der Aufsrud) der Vajeftäten veranlaßte ein 

BZufammentreten der Hofgejelihaft im Foyer. In 

der. allgemeinen Imruhe erfaßte PBrinzch Antalie 

Kojend Hand und zog ihre Dame mit fid) in Die 

Teergetwordene Profzeniumsloge. Athemlos und bei- 

nahe weinend flüfterte die Prinzeh: " 

„Sc bin außer mir, Liebe Nofe! Haben Sie 

drüben den Menfjchen mit dem Yangen, jÄhmalen Ges 

fiht und den glatten fChtwarzen Haaren gefehen?“ 

„Sa wohl, Eure Hoheit! -E3 fcheint, daß Diejer 

Herr auch dem Prinzen aufgefallen ift, wenigftens 

fhienen Seine Hoheit erpreß in unfere Roge ge 

fonmen zu Tein, am 1 nad dem Namen dejjelben 

au erkundigen.“ 

PBrinzeß Amalie fuhr aufgeregt fort: 

„Mar 3 nicht ein Blumenzweig von meiner 

Nobe, den der Menfh drüben jpielend Hin und her 

drehte? Und mm fehen Sie, e3 fehlen hier zwei 

Bonquets an der Garnirung, in jedem waren zwei 

große Chatons befeitigt, Chaton3 aus dem Kronz 

Ihag! Der Prinz würde e3 mir nie vergebeit, jie 

verloren zu habe, sd bin in der größten Vers
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zweiflung, helfen, vathen Sie mir do | —_ tag fol 

ih th?“ 

Da war num guter- Rath heuer! Dem Bringen 

die Sacdje mitzutheilen, wäre da3 Ginfahfte und - 

Natürlichite geiefen,, ‘Dabon wollte aber. Prinzeß 

Amalie nichts Hören, fie fürdtete feine Nortwärfe und 

feinen Zorn und glaubte ihre ohnehin prefäre Stel: 

fung. am Hofe durch: Bekanntiverden de3 Sorfalls . 

noch mehr zu fchädigen. " 

Sp Ihüchtern Prinzeffin Amalie in Wahrung 

ihrer Nechte nad) oben war, fo nad war fie in 

ihren ‚Anforderungen abwärts, 

„Bitte, verfhaffen Sie mir glei” — jebt - _. 

ehe der Mann fortgeht, die Chatons tvieder, Liebe 

Nofe. - Wulbradt foll Shnen Helfen, er ijt Hug 

und verijtviegen. Der Mann nuß. fie Shnen außs - 

liefern und er foll darüber chenfalls fchweigen. 

63 darf durdans fein Auffehen gemadt werben, 

die Keil und. Petorw dürfen its davon erfahren, 

“ fonft bleibt die -Sadje dem Prinzen dod) night ber> 

borgen.” 

-Noje ftußte, denn che fie antworten konnte, vers 

wandelte fid) die ficbernde Haft, die ängftliche Spans 

mmg in dem Antlig der Prinzeß in ein gefälfiges, 

verlegenes Lächeln, Der Prinz war den Damen
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gefolgt ud ftand in der. Logenthür, meter Nofe 
- den Nücken zmvandte, - \ 

„Prinzeß Karl und. die- jungen Beinzeffinnen 
wollen den Ball verfafjen, Antaliel? Dieß wurde 
im Ton des Bortvurf3 bom Prinzen gemeldet, Brinzep 

IAntalie icjlüpfte eilig hinaus, : Der Prinz. umfing 

die weiße Geftalt der Hofdanıe mit einem bremmen= 

ben Blick, Halb Zorn, Halb, ‚ärtlichfeit. 
„Hür wen find Eie wohl jo fhön, Noje2* fragte 

. er halblaut. 

Nofe wollte an im borüber, er hielt ihren Arm 

-feit, feine Hand war nadt und ihre Gut that dem 

Mädhhen fait wehe.. 

„Wie falt diefer jchöne Arın it! Hufen Sönee, 

aber innen — Nofe, ‚Degegne ic) auch dort Schnee 

und Gig?” 

Prinz Karl von Prenfen und andere Herren 

‚ unterbradhen- das tete-A-tete. Noje zog fi) jchnell. 

zurüd und verfuchte. Durch bie enge ,zu Loınmen, 

um ihre Prinzeß oder Wulbradt twiederzufinden. 

Prinz Karl fah mit einem eigentHümlichen Lächeln 

dem jhönen Mädchen nad) md tvandte fi dann 

zurid an’die ihres ChHitS wegen berühmte Hofdanıe 

feiner Gemahlin, Gräfin 9.: 

„Nicht jede Dame dürfte einen. glatten Scheitel
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wagen, tie das fchöne Fräulein Hier; Gräfin, Cie 
follten einmal folhe Flechten im Naden verjuchen, 
e3 gibt den Kopf einen ganz befonderen Ausdrud,“ 

„Dan trug ‚folde Flechten vor zehn Zahren, 
. Eure Königliche Hoheit, jegt ftedt fie Niemand mehr 

an. Ih Befige noch welche aus jener, Zeit, würde 
3 aber nicht ivagen, mit Tolchen Reliquien der Mode 
au glänzen,“ war die Ächnelfe. Anttvort.. 

Der Brinz Yadite, 

„Wie boshaft die Damen find nd, ivie ic) 
fürdte, in diefen Fall fogar auf Koften der Wahr: 
heit oder —* er drehte ih zu einer der, anderen 
Damen herum ımd flüfterte diefer zır: „glauben Sie ' 
and, daß diefer Eöftliche Chmnd in jeiner über 
zeugenden Ginfachheit ud Wahrheit trügt?“ 

Achjelzudend eriviederte' die Dame: 
„Einfachheit, die fo oftenfibel auftritt, muß «8 

ich gefallen Iajjen, angezteifelt zu werden,” 
„IH hätte große Luft, dem Streit damit ein 

Ende zu maden, daß ich den. Heinen filbernen Pfeil 
aus den bewußten Flechten öge.* 

„Der auch mehr berfpriäht, al3 — er »r Dält, Eure - 
Königliche Hoheit.“ 

Roje Hatte nur mit Halbem Ohr auf Die Be 
merkungen ımt fie her geachtet, ihre rufmerfamfei
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ivar durch den Eintritt Fesca’3 gefefjelt,. der die alf- 

gemeine Unruhe benügt hatte, um fi in die Hof: 

gefellfchaft zu drängen. Er fam Yangfanı näher, : 

bon der andern Seite trat Prinz Ioadim an das 

Fräulein von Haff heran. Herr von Wulbradt ftand 

dicht Hinter der jungen Dante, 

„Stellen Sie mich, bitte, dem gnädigen Fräulein 

vor,“ hörte fie eine näfelnde Stimme feitwärts. 
„Ih erinnere mic) Ihres Namens nit, es’ ift 

wohl auch eben nicht der geeignete Moment für eine 

Vorftellung,,“ erflang die Antivort von Wulbradt’s 

Rippen. Sm felbei Augenblid wurde Nofe vont 

Prinzen Joachim angeredet:. 

„Würden Sie nit Vergnügen daran finden, fic) 

in die Gefellichaft unten infognito zu milden, mein 

gnädiges Fräulein, nachdem twir ex officio die Gala- 

. gefiäter in Empfang genommen, refpeftive gefchnitten 

“Haben?” und dann mit einem Bid auf Wulbradt: 

„Kommen Sie mit, Wulbrabt?* 

"Der Adjutant mirßte genatt, daß Die Salagefichter 

für den Hohen Herren ben Werth Hatten tie das 

Sefttagsfleid für ein junges Mädchen — die Harım 

a Nafchids find viel feltener als ntan glauben Tollte 

— er verneigte fich indeß zuftinmmend, Die junge Dame 

aber antwortete Hajtig: 

Erhard, Die Roje von Half. I. - 16.



_ 22 — 

„Ih bedaure,. Eure Hoheit, aber ich. werde in 

der Nähe der Fran. Prinzeffin bleiben .müffen, die, 

glaube ich, allein in’ der. Loge fein wird.” 

.„D, feien Sie unbeforgt, ich werde die Gräfin Sl Kit 

 veranlaffen, der Prinzeifin Gejelliaft zu leiften. Die 

Keil ift in der Berliner Gefellihaft famos orientirk, 

fie Zaun der Prinzeffin .als Fremdenführer dienen.“ 

„Sc Hatte mich auferden mit den Damen der 

Königin und dem Fürften Scheritoff berabrebet, „ 

Itotterte die Befangene. 
Der Prinz wollte etwas jagen, bi’ dich auf die. 

Zipper und wandte fid brüst ab. 

Nur von der Sorge m den von der Prinzeh 

erhaltenen Auftrag erfüllt, ‚Tah ic) Nofe nad) dem 

Heren mit der blauen Blume um. Gr ftand nicht 

ferne an einen der Pfeiler. \ 

„Kannten Sie den Herrn twirffih nicht, Herr 

von Wulbrabt, ber ‚Ni borhin mir vorjtellen lajjen 

wollte ** . 

„Er gehört nicht zu den Beuten, die id) Sfnen 

vorjtelle, mein guädiges Fräulein,” antwortete der 

junge Offizier austweichend. 

„3% möchte aber gerne —* weiter famı Nofe nicht, 

MWulsradt wurde durch einen der jüngeren Prinzen 

von ihrer Seite gerufen,
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Das Foyer feerte fi) fhhnell.  Cin-Iheil der 
Gejellichaft Fehrte in die Logen zuriid, ein anderer 

begab fih auf den Weg nad) dem Saal. Von den 

Profzeniumsfogen war nur. no) die mittlere bejegt. 

Prinzejfin Amalie befand ich allein darin. - Am 

Pfeiler Iehnte nod) innmer Herr von Fedca, in der 

Hand die Bergikmeinnichtranfe. . nn 

Nofe fah fi unfchlüffig um, Prinz Joadjin war 

mit den jüngeren Prinzen, Petorw und anderen Herren 

nad) den Nejtanrationszimmer gegangen, e3 jollte ein 

Eleines Souper von den Herren fomponirt werden. 

- Shre Befangenheit übertvindend, wandte fi) Noje 

mit rafchen Entjchluß dem Unbefannten zu. Die 

TIhüre nad der Heinen Profzeniumgloge war nicht 

ganz gejhlofjen, ein Feen blauer Gaze Hemmte das 

ztvifchen, Brinzeß Amalie lachte alio. \ 

Die DVerlegenheit des erjten Wortes twirrde dem 

jungen Mädchen erfpart, Herr von Fesca trat ihr. 

entgegen und ftelfte fic) jelbit vor: „Varon von Jesca, 

Zegationgjefretärt" und fuhr dann fort: „Sch bes 

mühte mic) vergebens, in Ihre übe zır gelangen, 

mein grädiges Fräulein!” 

„Sie Haben, glaube. id), etivas gefunden, Das 

der Prinzeß Ilnalie zugehört, “ jagte da3 junge Dräb- 

Ken eilig,
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„Sa tohl, id) fand ınten im Saal ein Sträuß- 

hen Maiblumen und Bergipmeinnicht“ — Herr bon 

Fesca blidte über Nofe fort nad) ber Logenthün. 

„GE waren foftbare Juwelen darin befejtigt — 

„Die id) der Brinzeffin direkt zur übergeben Die 

Ehre haben terbe,” antwortete der Segationsjekrelät 

mit einer Verbeugung. 

Noje wandte fih, da fand Brinzeffin Antalie 

mit Yeuchtenden Augen und breimenden Wangen in 

der LSogenthür, die, ihrer Hand eniglitten, fi) jo 

weit geöffnet Hatte, daß ihre Geftalt: im Liätfreis 

.de3 Lüfte erichien. 

„Cure Hoheit Haben ein paar Brilfanten verloren, 

die ich jo glüdlic) geiwefen mit diefen Blumen, an 

denen fie nur noch) Iofe Hingen, zu finden, geftatten 

Eure Hoheit mir, Shnen Dlrmen tie Steine twieder 

zusuitellen.* 

Wie in Nojenglut getaucht ftand die Hoheit unter 

den fühnen Bliden und Worten da. Echt -anmuthig 

in ihrer Befangendeit, ftredte fie, einige Worte de3 

Dankes ftanmelnd, die Hand aus, zudte aber heftig 

sufanmen, als der Legationzfefretär, fi) über diefe 

Hand neigend, fie mit feinen Lippen berührte, che 

er, ihr die Steine überlich. Die Verlegenheit ber 

beiden Damen erhöhte offenbar. den Neiz der Sitita- 

-
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tion für Herrn von Fesca ımd er begamı mit füffi- 
fanter Miene: 

„Bon umnferer 2oge aus habe ‚\d) diefe reizende 
Toilette Eurer Hoheit nicht nur bewundert, jondern 
wirklich ftubirt und dabei entdedt, daß auf der Linken 
Seite ein zweites Sträußchen fehlt.” 

Ta Vlonocle in’3 Auge werfend, bückte er fid) 

nach der bezeidhyireten Stelfe. 

„Breilich,” antivortete die Brinzeffin Hajtig, fi) 

an Roje wendend, „id jagte Ihren fon, da mir 

zivei der BonquetS im Saal verloren gegangen jeien, 

und ic) erinnere mic), fie noch beim Beginn der Polo- 

naife gehabt zır haben — e8.waren in jedem derz 

felden jehr wertvolle Chaton3 befeftigt.” 

„Bieleicht: bin ih im Stande, aud) über den 

- Verbleib diejer anderen Nachricht geben zı können,” 

fiel Herr von Fesca mit einem teinnphirenden Lächeln 

ein, „ic) bemerkte wenigftens ein ganz gleiches Bouquet 

in den Händen einer jehr befannten Dame, unferer 

ihönen Bellarina vom Ballet, welde bieje Blumen 

mit einer gewifjer Nerigierde prüfte.” 

Zum erjten Male, jeit die befvemdlihe Berjüns 

lichkeit ihr To nahe getreten, wagte Brinzeffin Analie 

‚ste voll in’3 Auge zu fallen. 
„eh, bitte, mein Herr,. ich würde Ihnen jchr



—_— 246 — 

dankbar fein, wenn Sie der Dame die Blumen und 

den Schmud abforderten.“ - 

„Sc zweifle aber daran, daß Fräulein Bellarina 

mir als. einem ihr durchaus Inbekannten den Tofts- 
baren Fund ohne Weiteres übergeben wird. Ein 

Anderes wäre c3, wenn mid) das guädige Fräulein 

hier zu meiner Legitimation begleiten wirde.” 

Die Prinzeffin ergriff Haftig den gebotenen Vor: 

Ichlag, einzelne Berfonen wurden bereitS twieber im 

Hintergrunde de8 Foyers fichtbar. 

„Sehen Sie, liche Nofe, beeilen Sie fid, Gier" 

— fie ftedte ihr Sutwelen und Blumen zu, Die fie 

eben von dem Segationsfefretär erhalten — „vers 

bergen Sie die Steine, uchmen Sie aud) die anderen 

don jener Dame zır fil, id) werde fie Shnen fpäter 

abfordern, die Blumen mögen Sie fortiverfen — 

aber bitte, gegen Niemand ein Wort, id) möchte Fein 

Aufheben von der Sache gemacht wiffen” — und mit 

einen leßten Dank, den die Augen ausdrudsvoller 

al3 die Lippen Herrn von Fesca übermittelten, 

Thlüpfte die Prinzeffin Ieicht ivie eine blaue Libelfe 

in ihre Zoge zurüd, die junge, nerfahrene Hofbante 

der peinfihen Situation und ihren Schultern Corge 

und Veranttvortung, überlaffend. 

Bor Allen brachte Nofe die Sheffeine au ger
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fiherter Stelle unter, Herr von Yesca befreite fie 

von der jchwierigeren Aufgabe, die Blumen „ivegzits 

werfen“, indent er fie einfad) in feine Noctafche ftedte, 

Und nun blieb Nojen nichts Anderes übrig, als 

dem unfympathifchen Führer, deijfen Perjönlichkeit 

ihe durch Mulbradt’3 Weigerung, ihn vorzuftellen, 

und des Prinzen Demerfungen 'Hon anftößig ge: 

worden, zır folgen. , 

Al Beide an den Hoflogen dorübergingen, trat 

ihen Scherifoff au3 einer derfelben enigegei. 

„Wohin, wohin, meine Allergnädigite? Warum 

entzichen Sie una Ihre Yiebreizende Gegenwart, dem 

Sranze der Hofdanten die Thönfte Yhume?” 

„Sc twollte eben mur einmal durd) den Saal 

anten gehen.“ 

„Darf ih mid) Ahnen anjchließen?* 

Nofe- Jah unichlüffig auf ihren Begleiter, der 

indeß in vollfommener Unbefangenheit an ihrer Stelle 

erwiederte: „Die Onadrilfe wird fogleid) beginnen, 

wir werden Eile nöthig haben.” 

„25 fo, Sie ‚wollen anı Tanze theilnchmen, das  . 

‚ift etwas Anderes." Der Fürft trat zurüd. 

Sn ihrer Befangenheit über die Unklarheit der 

Situation. nahm Nofe den ihr von Fesca gebotenen 

Arn. Sie traten in die Menfhenflut hinaus. Hin
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und wieder trafen fie anf einen Bekannten aus dem 

Hoffreife, und jedesmal meinte Nofe, einem Blicke 

der Vertvinderung zu begegnen. 

„Wiffen Sie ungefähr den Plaß, wo Fräufein 

Bellarina zu treffen fein wird?" fragte fie in zit 

nehmenden Unbehagen ihren Führer. 

„Habe feinen Schimmer, meine Gnädigfte,” ant: 

. wortete diejer gelaffeın, „da die Dante aber feine 

Stednadel ift, jo wird fie ja wohl mit der Zeit zu 

finden. fein.” 

Das Hang wenig ermuthigend. And als ob ihn 

der Zwed ihrer Expedition nicht im geringften bes 

. Ihäftigte, begann dev Legationsjekvetär: 

„Hat fih merkwürdig embellirt, Diefe Kleine 

Brinzeh, hätte fie fauım wieder erfannt," 

Durch die familiäre Ausdrudstweije verlekt, fragte 

Nofe. zurüchaltend: 

„So waren Sie Ihrer Hoheit bereits befannt, 

Herr von Fesca?” 

„Sa, was man jo bekannt nennt,” fuhr der 

junge Herr umgenirt fort, „id) traf vor vier oder 

fünf Sahren, al3 Prinz Joachim mit Vetow auf die . 

Brantfchan reiste, mit dem Eeinen fürftlichen Hühner: 

Hof von Ingelfingen. in Norderuch zufanmen. Die 

Königin von Hannover niachte dieje Partie, und bie.
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DBadegejellichaft Zonnte daran theiluchmen, da die 

Serrichaften täglich) "auf der Strandprontenade er= 

Ihienen. War’3 die gelbe Düne, der rothe Mantel 

der Königin Marie oder der Eonventionelle Gout- 

mader, was ihr damals fo ichlecht ftand — id} ver- 

fihere Sic, ich Hätte c3 nie für möglic) gehalten, 

daß Ni aus biejent farblojen, nüchternen Wejen, 

dem wir ben Spignamen ‚die Aufter beilegten, 

eine jolche Hebe enttwiceln würde. Die afchblonden 

Haare md Wimpern machen fi wahrhaftig gar 

wicht übel im DVerein mit dem brillanten Teint, 

ben feuchten Biet und den feifgen rothen Lippen 

von heute,“ 

Wenn Nofe and) während ihres Turzen Lebens in 

der Höfifchen Welt mand)’ abfonderliche onverjation 

und viel Neues oder DBekanntes in neuer Faltung 

vernommen ‚hatte, in jo formt unb taftlofer Spradje 

war ihr noch Niemand genaht amd ihr ante mm 

wohl, weßhalb Herr von Wulbradt den Man an 

ihrer Seite von ihr Hatte fern Halten wollen. 

Mebrigens nad) Halbjtündigem mferivandern — 

die Francaife war beendet, der zweite Walzer twurde 

intonirt — erfuhren fie, daß Fräulein Belfarina dei 

Ball bereits verlaffen und in der, Garderobe Auftrag 

eriheilt Habe, auf Nahfrage mitzutheilen, baß bei ihr
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ein Borrquet mit Brillantfchnnd gegen Legitimation 

in Empfang zu nehnten fet. 

"Ar diefen VBefcheid Inüpfte Herr von Fesca das 

Berfpreen, die Tänzerin anı nächften Morgen in 

aller - Frühe über Die Eigenthümerin des merthpollen 

Tundes zu orientiren. 

Nofe Hatte auf Die ferneren Nedensarten ihres 

Begleiter8 nur Farge Anttvorten gegeben und athmete 

erleichtert auf, al3 -fie fi) an der Thür des Foyers 

endlich feiner Begleitung entledigen Xonnte. 

Sn dent allgemeinen Aufbruch hoffte fie fich une 

bemerkt unter die verfammelten Hofjtaaten- mifchen 

zu fönneı. - 

. Prinzeffin Antalie Hatte ihre Sofdame bereit3 

fehnfüchtig ertvartet; fie unterhielt-fid) in erztvungener 

Lehhaftigfeit mit der Großherzogin von Medlenburg . 

und nahm abfictlich Feine Notiz bon der ungebuls 

digen Miene ihres Hohen Gemahls, der nur ihr 

Fortfahren abwarten wollte, um fein unterbrodjenes 

Souper fortzufeken. 

Petotv md die Keil ftanden in bienftliher Gr: 

wartung neben einander, die Höfifche Glätte ihrer 

Mienen verricth der ängftlid) Forichenden Nofe nicht, 

ob man ihre Abwefenheit bemerkt habe. 

Kaum war fie jedoch eingetreten; jo Hatte fig)
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der undermeibliche ruffiiche Berehrer, Fürft Sherifoff, 

zur ihr gefunden, 

„Wird das gnädige Fräulein die Gnade haben, 

mid) niorgen zu empfangen?“ fragte er, auf feinem 

breiten Geficht den Ausdrud Shüchterner Bitte, der 

ihn etwas unendlich Komijches verlieh. 

Nofe blickte ihn ernfthaft an: „Sch habe Dienft, 

Durdjlaucdht, und muß jeden Augenblid für Die Bes 

fehle Ihrer Hoheit bereit fein.” 

„Sie konnen aber doch morgen in’S Säaufbiel 

und bejichen den Ball bei unferen Gefandten?” 

Wieder antivortete ihm die junge Hofbame fo 

ernst, als ob e& fi) um eine Staatsaffäre Handle: 

„Mir ift unfer Programm für morgen noch nicht 

befannt, Durchlaucht, jedenfalls tverde ic} nur im 

Gefolge Ihrer Hoheit Theater und Val bejuchen.“ 

Prinz Soahim Hatte die Unterhaltung gehört 

und trat Hinzu. 

„Sc Habe Shrem Gefandten focben eine Bufage 

für morgen gegeben, 'mein Fürft.” 

Scerikoff verneigte fid). 

„An der Gnade, bie ihm dadurd) zu Theil ges 

worden, partizipire id), Eure Hoheit.” 

Brinzeffin Amalie Hatte fid) Der Großherzogin 

enıpfohlen. Petotv Iegte feiner Herrin einen Than:
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- bejeßten, Teichten Ballmantel um bie Edulten, 

während Wulbradt dem Lalaien Nofens Vantel ab: 

nahm, um der jhönen Kollegin den gleichen Ritter: 

dienst zu erweifen, Die fid) mit einem shake-hand 

“vom Fürften Ccherifoff verabjchiedete. 

„Darf ich mir Diefe Ichöne, Heine Hand für die 

erite Quadrilfe morgen erbitten?* fragte diefer, fid) 

über den weißen Glacchandiduh teigend. 

„Da8 gnädige Fräulein tanzt nicht,” antwortete 

der Bring au Nofend Statt. 

Der Nuffe blieie fragend vom Prinzen auf bie 

Dame. 

„Do mit Yusnahnen, tie ih glaube, jonit 

würde ich e3 nicht gewagt haben —* 
„Nein,“ unterbrad) Prinz Zoadhim, „Sie irren, 

mein Fürft, ganz ohne Ausnahnen.“ 

Nofe war tief erröthet, fie fürdtete, der Sürjt 

würde der Begegnung mit Fesca, deren faliche 

Deutung — Fesca hatte, ivie man fid) erinnern toird, 

‚ des Fürften Begleitung unter dem Worwand ab: 
gelehnt, daß er mit dem Fräulein‘ vom Haff die 
Duadrille zu tanzen im Begriff fände — fie ftill- 

 chtweigend gebilligt, erwähnen; umvillfürlich drüdte 
fie de3 Fürften Hand umd jah ihm bittend, bes 
Ihmwdrend in die Augen.
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“ Shr ruffiicher. Verehrer wußte nicht, wie ihm 

geh, Wonne ımd Weberrafhung eritidten da3 

Wort auf feiner Zunge, die breite, ordenbededte 

Bruft dehnte fi) unter einem Geufzer des Ent: 

züdens, und er neigte fich ein zweites Dial über den 

weißen Handihuh, dießnal aber. niit pro forma, 

da3 heiße Herz ging mit den Hofmann duch, er 

preßte Die Diden Lippen auf ben nadten Arm, wie 

€3 der ruffiichen Gourtoifie aferding3 bei beionderen 

Veranlaffıngen gejtattet ift. Cine Erklärung in" 

diefem Fall dafür Herauszudentelt, blieb den Bu 

Tdauern ber fleinen Szene überlaffeı; Notiz hatte 

jeder derjelben davon genommteit. 

Prinz Soacdhim blickte auffalfend ernft, Petom 

faunifeh Tädhelnd, Gräfin Keil und Wulbradt fteinern 

darein. . 

Sm Wagen orientirte Nofe die Pringeffn über 

das Nefultat ihrer Nahjforfchungen und empfing von 

Neien den Befehl, über die ganze Angelegenheit zu 

Schweigen; e3 war nun nicht einmal mehr nöthig,. 

Wulbradt mit der- Sadje befanmt ztt ntachen — ber 

nädjite Morgen muble jedenfalls erft abgeivartet 

inerben.



‚Heunfes Kapitel. 
  

Mm diefem nächften Morgen begab fi). Alferlei 

in ben reich, aber altmodijch ansgeftatteten Logiv- 

räumen der jungen Hofdame im königlichen Echlob. 

Stoh gejtimmt wie nod) niemals feit ihren fehwweren 

Berluft, war Nofe erivadht. Shre Sungfer Hatte die 

Ichtweren jeidenen Vorhänge der Senfter zurüdgezogen 

und den jchrägen Strahlen der Morgenfonne Zutritt 

gewährt. Bis an das Bett der Schläferin, iiber das 

rofige Antliß glitten die goldenen Strahlen und ver- 

‚trieten ji) zu fliinmernden Neken mit den langeıt, 

weichen, feinen Haaren, die fid auf dem Kiffen aus: 

breiteten. Gin freundlicher Traum Hatte den alten 

frohfinnigen Ausdrud in dieß Sinderantlig zurüd- 

gezanbert, auf den Halbgeöffneten Lippen fchien ein 

nedifches Wort zu jchweben, von dem die Grübchen 

in den Wangen fchon erzäflten, langfanı hoben jid) 

die weißen Lider, als ob die Seele fich nur jchiver 

von ihrem Trammbild trenne,
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Zur täglichen Kränfung von Fräulein Lina, einer 

Kammterjungfer, welche Noje den Empfehlungen der 

Gräfin ZLory verdankte, nahın die junge Hofbante bie 

Dienfte diefer auf ihre Kenmtniffe eitlen, änberjt ges 

wandten Perfon mir ehr wenig in Anjprud. Des 

jonders. fühlte Fränfein Lina fid) gekräntt, daß ihre 

Herrin fie nie mit. der Pflege und dem Arrangement 

de3 reichen Haarfhmudes betraute, und fie würde 

den Dienjt wegen mangelnder. Uebung aller in ihr. 

Sad) cjlagenden Fertigkeiten Tchon gekündigt haben, 

wenn bie Neife nach Berlin diefen Entihluß nicht 

vertagt hätte, 

Seitdem war die KFammerfrau ber Brinzefjin . 

erkrankt und Fräulein Lina zur ‚Hülfeleiftung bei 

der Toilette der Hohen Fran verwendet worden, os 

durd) der -ammerzöfliche Ehrgeiz befriedigt und Noie 

von den Vorwurf befreit wurde, ein Genie an ihrer 

Seite verfümmern zu lafjen. . 

Eine Stunde Ipäter hatte‘ oje wie jeden Morgen 

ein faltes Bab genonmen, ihre Jungfer hinunter 

zur Brinzeß geichidt und Die einfache Zoilette allein 

beendet, 

Heute Yag fein Schatten auf ber weißen Stirn, 

fein Schleier trübte den Ylid. Weitgeöffnet und ers 

wartungsvoll Tdhauten bie braunen Augen hinaus in
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den Sommenfchein wie früher, tvo ‚jie nur _ empor: 
blidten, um „alle gute und vollfonmene Gabe von 

oben, von dem DVater des Lichts“ zu erwarten, ivo 

fie fi nur öffneten, um zu empfangen — Licht und 
Liebe, die Elemente, in denen fih’s fo leicht und 
froh athiete, fo weidh und warm ruhte! „Ares 

Kind!” Hatte man fie damals oft genannt, ımd jie 
hatte jid) doc) ftetS fo reich gefühlt! Scner Klang 
war unverftanden‘ an ihr borübergezogen wie bie 

‚Schatten an ihrer Wiege, Selbft der Verluft der 
geliebten Pflegemutter faßte für das junge Kind 
toohl ein zeittveiliges Echnen, aber feinen fühlbaren 

Berluft an Licht und Liebe in fi, die Kälte und 
die Nacht des Todes blichen ihr unbekannte Shreden 

danf der Heiteren, Tiebreichen Umgebung, melde bez 
müht war, jede Litde zu füllen und die Schatten 

zu Damen. 

So war fie, wie bie jubilirende Lerdhe, Höher 
und höher in ihrem hatınlofen Gfüc geftiegen, Teicht= 
beiätvingt, Teichten Herzens, bis mit einem entjeße 
lien Schlage fie) Alfes änderte, die ganze Welt, 
innen und außen, Glaube, Zuverfiht, der Werth der 
Dinge, Alles warte, „Licht und Liebe, in denen 
fih’S To froh md Yeicht -genthmet, jo warn md 
tveic) gerußt“, verwandelt in Falten Glanz, in dornene
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volle Gimft! Armes Kind! Sie Hatte das Wort 

verftehen gelernt in feiner ganzen traurigen Ber 

. deutung! 

Ind doch — Eins war ihr geblieben, unverändert 
in alfen Phafen ihres Lebens dajjelbe geblieben; fie 

mußte Heute immer wieder an diefen Bejig denken, 

den fie fi) zugerechnet tie Suft und Licht, als etiva3, 

das ntan-genicht, ohne daran zu denken, das Herz 

Nolfs, Onkel Nolf3, des alten treuen Rolf’. Wenn 

- er wüßte, ivie jeher fie ar der goldenen Sette trug, 

die fie fo jubelnd umtgelegt, er würde — ja. was 

würde er denn — was Zönnte er thin? Sie forte 

nehmen — Priuzeh Hatte Recht — wohin? Sie hatte 

ja feine Heimat — feine Heimat war nit die ihre 

mehr, Nofe kam fi) vor iwie verfauft — Niemand 

würde fi) ihrer annehmen, fie befaß nichts, its auf 

der weiten Welt, nur Gräber, — — 

Wohl kamen ihre Gedanken auch Heute wieder 

. zu diefem traurigen Schluß, aber die Sonne fehlen 

fo Ieuchtend, der Sannarhimmel blaute jo verheißend, 

vom Senfter wehte e8 fo Fri und 'belehend — fie 

wußte nicht, wie e3 Fanı, aber die trüben Gedanken 

hielten Heute nit Stand — Nofe faltete die Hände 

und gab ihr Herz der füßen Srühlingstänfhung 

preis — da öffnete fi) die Thüre, md wie um ben 

. Erhard, Die Rofe vom Haif. I. 17
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Zander zu verpollftändigen, wurde dem jungen Müd- 

hen ein Körbchen friiher Veildhen präfentirt, der 

Zafai überreichte zugleich ein Billet — Beides von 

Seiner Durdlaucht dem Fürften Scherikoff, - 

Sie nahm. die Gabe in Empfang ımd drüdte, 

als jie allein war, ihr Antlig in die fühle, duftige 

Fülle! Wie undankhar fie. war! Mit feinem Ge 
danken Hatte fie fih des guten SFürften erinnert; 

freifi, jie Hatte noch Freunde, wahre, ehrliche; da 

war aud) Wulbradt, ‚der einfache, gerade Man, der ' 

fie fo gut verftand wie Niemand fonft hier anı Hofe. 

Nenig, dankbar. gedachte fie des treuen Freundes. 

Und fie öffnete das Bilfet, Tas die. wenigen Zeilen 

in franzöfifcher Sprache, die es enthielt. Der Schrei: 

ber äußerte fi) bejorgt um ihr Wohlergehen, Hagte, 

fie jo fill und bleich gefunden zu Haben, ımd ftellte 

fi ihr-mıit Allem, tva3 er ei und habe, zur Dis- 

pofition. Sie möge über ihn verfügen, ihm ver: 

trauen, er ginge für fie durdh’S Feuer und würde 

fich glüdfih jhäken, ihr Nitter fein zu dürfen gegen 

„qui, que ce soit.“ 

. Nofe ahnte nicht, daß ihr geftriger Abjchiedsblid 

. den heißblütigen Nuffen in Fortwährender Aufregung 

gehalten, fie war ihm dankdar für feine Theilnahme, 
und nur die Bitte am Nande de8 Billets, ihr täg:
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lich ein „paar Beilden“ jenden zur dürfen, jeßte fie int 

Berlegenheit, die beieheiden geffeidete Gabe involbirte 

eine große Koftbarkeit in Hubetradht der Jahreszeit. 

Dod) der Fürft var ja von. imermeßlichen Neihthu, 

und jchenfen gehörte, wie fie wirhte, zu feinen be- 

tonderen Liebhabereien. nn 

Noch ja fie am Frühitüdstiich, al3.der. Zafai 

wit der Meldung wieder 'erjhie, „eine Frau“ 

tpinfche das guädige Frälein zu Ipredjen, die ihn 

ihr Anliegen nicht vertrauen tolle; „ wahrjceinlich eine 

Bettferin,” fügte er als erfahrener Hoflafai Hinzu 

Derartige Fälle find :alferdings ettvaß ganz’ Here 

fömmliches, jeder am Hof Angeftellte Kennt ‚dieje 

Bittfteller, „welche die Schranken ber Zafaieır zu Durch: 

dringen veriuchen; in biefem Zall tar e3 nr bes 

frendli), daß man fi) ar ben Hier in der Haupte 

ftadt unbefannteften Hof wandte. 

Das Fräulein‘ hieß Die Fran hereinführen. 

Wenige Augenblide darauf trat ein junges Weib in 

bürftiger, fauberer SMeidung, an der Hand ein Näd- 

hen von drei bi vier Sahren, in das Zimmer. Die 

Frau hatte unfympathifche Züge und einen lauernden 

-Ausdend, ohne häplich zu fein, das Kind aber ge- 

warn anf den erjten Blid oder eigentlich nach) dem 

eriten Wort Nojens Herz. \
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C3 war ein echtes Berliner Kind, ein ganz fer 

tiger, Heiner Menjch mit Hugen, aufmerkfamen Augen 

md jenem GSelbftbewußtfein, welches den Berliner 

‚Tennzeichnet. Die Kleine ließ fhnell einen prüfenden 

Bid durch den vornehmen Naum Yaufen md fragte 

dann: . 

„Meutter, i3 dent bas nu dem König feine jute 

Stube?” 

Die Drutter gab der vorfauten Fragerin einen vers 

Ttohlenen Stoß und begann die vorbereitete Anfpradie. 

Shre Gejchichte beivegte fi) in den alltäglichen 

Geleifen des großftädtifchen Clends. Bon dem anne, 
‚ der Alles durchgebracht, verlaffen, aus befferen Ver: 
hältniffen Herabgefonmen, fuchte die arme Srau 
durch fogenannte „Aufwarteftellen“ ihr täglidjes Brod 

zu eriwerbeit. \ 

„Was macht denn während ber Beit das are 
Eleine Ding?" fragte Nofe mitleidig. 

„SE helfe Muttern,” antwortete die Steine 

ernfthaft. . 

„Wie alt bift Dur denn?“ 
„Nädjite Oftern werde id} Viere alt.“ 

„Und da wilfft Dur fon Deiner Mutter helfen?” 
Noje zog das Kind näher an fi) md fragte e8 

va feinem Nanten.



_— 231 — 

„IE. heiße Karlindhen VBenme,“ war die Anttvort 

und gejprädig fuhr die Heine fort: „Mutter wollte 

mir Beute nicht mitnehmen, aber Die Opperfrau hatte 

ben Seller zugefchloffen und war weggegangen.” 

„Da3 tjt der Butterfeller von Oppermami neben 

bei,” erläuterte die Mutter. „Die Frau gibt mits 

unter Obadt auf das Sind, wenn id) auf Arbeit 

gehe und eS nicht mitnehmen Tann.“ 

„NE, Mirtter, id jebe Obacht, det der Dpperhumd 

dem Opperfind nicht det Lutjchbündel iwegninmmt und 

uffribt.* 

Die Frau lachte. 

„Die haben ’n junges Kind und ’n jungen Hund 

da fin Seller, und det Kind is nod) nicht jedoft.” 

„Der Hund od 10) nich,” jchte Karlinden 

Hinz. 

Höchlid; amüfirt durd) die Skizze aus dem Opper- 

geichlecht, erfundigte fi Nofe, od 8 tarlinden die 

„Dpperleute” Tieb habe? 

Nachdenklic blickte Karlinden die Dame ar, 

jteefte den Zeigefinger in den Miumd und antwortete 

im Orafelityf: 

„Det Morgens ichimpft der Oppermann und haut, 

aber det Abends i3 er voll, da Haut die Dpperfran.“ 

Karlinhen’S unbewußter Komik war. nidt zu



twiderftchen. Noje verbarg ihr Lächeln Hinter dem 

Zafhentuh und Fonnte erft nah einigen Eekumden 

der ernjten Seite de3 Bildes gerecht werden, inbent 

fie der Fran fagte: 
„Dad Tcheinen allerdings traurige Berhältniffe 

zu fein, in denen das arme ind aufwäcst.” 

Die Frau zudie die Achfeln. 

„Was will man machen! 3 ift überall das 

gleiche Elend, und man Fann den Stindern bafür 

Augen und Ohren doch nicht Schließen! Wenn id) 

nur fo viel Hätte, um cin eines Gefchäft anfangen 

zır fönmen; fehen Sie, gnädige Dame, ic} bin aus 
einem großen Pofamentierladen zu Haufe und ver 

itehe das Gethäft grindlih,. Wenn ich ein Kleines 

Anlagefapital von vickeicht” — die Augen der 

Frau tarirten offenbar während _Diefer Nede die 

Reiftingsfähigkeit und MWilfigfeit ihres vis-A-vis — 

„ich till nal fagen“ — das beinahe zärtliche Lächeln, 
mit dem Nofe Karlinchen’3, durd) veichliche Antveit- 

dung von Wafjer ausgefledtes, hartes Haar ftreichelte, 

ernnthigte Fran Bene zur Nennung einer ziemlid) - 

hohen Summe; che fie diefelbe jedodh ausiprad), 

wandte ih. Nofe ihr zu und der Euge, helfe Aid 

der jungen, vornehmen Dame veranlaßte ein vor 

fichtiges Sinfen de3 Preifes.
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„So ungefähr fünfzig Shaler,” vervollftändigte 

Frau Benme dann ihren Entwurf. 

‚Während Bitte und Gewähr von den. beiden 

Betreffenden Heimlid) berejnet wurden, wanderten 

Karlinchen’3 Augen und Gedanken ruhelos Hin und 

her. Cie Hatte jo großes Verlangen gehabt, einmal 

3 Schloß zu fommen, wo der König mit der 

Königin wohnte, und wenn aud) dem praktiidhen 

Arbeiterfinde der Nefidenz alfe märchenhaften Vor- 

ftelfungen von obligaten PBurput, Krone und Szepter 

‚ferne Tagen, jo hatte e8 doch jeine Erwartungen 

innerhalb feines BVegriffsfreifes fo Hoc; vie möglich) 

- gejehraubt md fohien nicht ganz befriedigt. 

„38 de - de jnte Stube?" Fragte die Kleine 

wieder. _ 

„Brage Dod) nicht ‘fo dumm,” fuhr die Mutter 

fie am. „Du fiehft ja doch, daß dieh der Frühftitdse 

falon ijt.* 

Berftändnißvoll betrachtete I Karlindhen den fervir: 

ten Tifh und das dahinterftehende Sopha; danıı 

- gab fie ihren Gedanken Ausdrud. 

„Da hat der König mit der Königin uf ’m Sopha 

gejeffen und Schodlade getrumfen.“ 

Ader die Sachlage war ihr nod) nicht Far genug” 

und fie wandte fid) mit der Frage an Nofe:



U — 

„Sie haben wohl die Ufivartung hier iıı'3 Schloß? 

Det muß natürlich Alfens nobel find beim König,“ 

jeßte fie mit einem Blid auf die Toilette der Dante 

Hinzu, „die Kutfcher und die Lafaien uf 'n Bod find 

000) jehr feine Herren.” 

Frau Benime war außer fi) über ihr vorlautes 

Kind, und Nofe Hatte Mühe, ihr Vergnügen umd 

die Unbefangenheit Karlinchen’S zu mahren. Sie 

geftattete der Stleinen, fich diefen und jenen Gegen: 

fand zu. Detradten. Wen fie aber erivartete, Ber 

winderung und Staunen damit zu erregen, To irrte 

fie, das Einzige, was Karlinhen auffiel, wurde in 

. folgender Bemerkung ausgebrüdt: 

Schr fchlecht Staub gewifcht hier bet Euch im 

Schloß, bei unferm Baron made ich beijer rein,” 

und fie fuhr mit dem Bipfel ihres Jädchens über 

die Marmorplatte der Sfonfole, . 

Da das Suterefje und die Theilnahme der Dame 

offenbar durch jedes der Feden Worte Karlinchen’s 

fi) fteigerte, jo überließ Frau Benme die Unter 

haltung ihrem SKinde und widmete fi) nur der Ber: 

obadjtung in Nüdficht auf die Nuznügung günstiger 

Momente, 

AS Nofe, mitleidig das binne Stleidchen und 

die defekten Schuhe de3 Kindes betrachtend, fragte:
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„Du frierft wohl jehr, arme Seine“ und Karlinchen 

gleihmüthig Hinwarf: „Davor 13 et ja aud) Winter!” 

benußte Frau Beınme gewandt die Gelegenheit, um 

dur) Sagen über die Winterfälte, Feichte Wohnung 

und dergleichen dem Mitleid Zugejtändniffe zu eitts 

‚reißen. Plöklid) entdedte Karlinhen das Körbchen 

mit Beilchen und rief bedauernd: 

„Ach Sott ne, wie fchade!” \ 

Sa Nojend Empfinden fand dieje Aenkerumng 

Wicderhall, denn auch fie Hatte beim Anblid der 

vielen jungen, an ber Wurzel durchfchnittenen DBlumenz 

Ieben neben aller Freude etivag tvie zärtliches Mtit- - 

leid empfunden, aber fie hatte das derbe, nur nad) 

* ber praftifchen Seite entwidelte Gefühlsichen des 

armen Kindes aus dem Volke jaljd) tarirt. 

„Wat wollen Sie denn damit machen?” war die 

nädjite, von einem mitfeidigen. Zungenjchnalzen bes 

leitete Frage. 

„Nun, id) freue mich baran!“ 

„Weiter nichts? IE fage Ihnen ja, ichade vor 

die Schönen Blumen!” - 

„Was würdejt Dir dem mit den Beildhen maden?* 

„Na, id Binde fie in Meere Sträuehen und, die 

verfonfe id. det Stüd! dabon vor zivee Sute ar be 

Ce bei 3 Brandenburger Thor.”
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Armutd und. Elend waren dem jungen Mädchen 

feine fremden Ericheinungen, fie Hatte in der Iugend 

. mit mand’ Hungerndem Kinde ihre Kleinen Mahl 

zeiten getheilt, manch’ frierendes mit Stücden ihrer 

Toilette bejchenkt und bis zur Stunde ftet3 ein offenes 

Herz: und offenen Bi Für Hülfsbedürftige gehabt, 

aber diefe Gattung war ihr nie begegnet. Sie hatte 

das früh gereifte, von der Natur dur Mutterwik 

und gefunden praftifchen Sim gegen die Härten des 

- Rebend bewaffnete Berliner Volkskind bisher nicht 

gefannt und ftaunte e3 au, jet mit Mitleid, halb 

mit Bewunderung. 

Wie viel Kinderglüd entbehrte dieß arme Heine 

Gehhöpf, unbewußt allerdings! Seder Poefie, jeder 

Stufion, die aud) der Armuth nicht zu fehlen brauchte, 

bar ıumd doch fo überlegen der hülflofen Kindheit 

feines Alters, fo Helfen, Haren Blides, jo Feden 

MutHes, fo fiheren Selbftbewußtfeins ! . 

Nofe fabte Die Kleine, rauhe Hand R Tarlindhen’s 

und fah ihr in die großen, ernften Augen, die, tveber 

befangen noch geblendet von Glanz der Imgebung, 

fi) Eng und frei zu der Dame Antlig erhoben. 

„I werde Dich nicht vergeffen, Karlinden, md " 

Dir helfen, foweit e3 in meiner Macht fteht," jagte 

fie; dan fi zur Mutter tvendend, fragte fie:
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„Wie kommt c3 aber, daß Sie fid) hülfefuchend 

‚gerade an mic) wenden, Liebe Fran? Mir jcheint 

08 befremdlich, daß Sie von all’ den VBernohnern des 

Chlofjes gerade nid), eine Ihnen, tvie überhaupt in 

Berlin ganz unbekannte Verfon, ausgewählt Haben? 

Dder bin ich mu eine unter vielen Anderen? Gehen 

Eie vielleicht die Neihe durch nad) der Hoflifte?” 

Fran Bene zögerte einen Aırgenblid; fie be= 

rechnete, ob Offenheit oder Verbergen vortheilhafter 

“für fie fei, die Harmlofigfeit und Neinheit. bes 

ihönen jungen Gefichts ihr gegenüber bejtimmte 

endlich ihre Antwort. 

„SH habe mic) vor Jahren einmal an bus fönige 

liche Hofmarfchallamt geivandt, aber vergeblid. Sekt 

wurde id) durd) einen Herrn” — einen Aihemzug 

Yang tayivte die Frau ihr vis-A-vis bon Neuem, 

dann fuhr fie fort: „einen - Herrn, dem ich aufs 

warte, anfnerfjam gemacht, daß Die Fran PBrinzefjin 

Amalie vielleicht geneigt fein möchten, etwas für 

mich zu tm, weil ich aus Hochdero Heimat ge: 

bürtig bin.” 

Karlindhen war der Unterhaltung mit Aufmerf- 

fanıfeit gefolgt, jekt interpretirte fie: 

„Sa, der Baroır hat zit Matter jefagt: ‚rau 

Benme,‘ hat. er jelagt, ‚Sehen Sie zu, daß. Sie au 

F .
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die Hofdante von die Prinzejfin Amalie heranfonmen, 
Ihr Schade fol 'e3 nicht find,‘ Hat er jefagt.“ 

Die Geduld der Mutter Tchien erfehöpft, ein hef- 
tiger Buff in den Nüden madte Karlinden damit 
befannt, welche Diefe Zeichenfprahe offenbar it 
höherer Tragweite zt deuten wußte, denn fie zeigte 
fi) fortan nit mur berichlofjen, fondern faft miße 
tranifd). 

Die junge Hofdame erhob fi), Mitleid md 
- Sheilnahme. waren lebhaft für die Bittftelferin und 
befonder3 für deren Kind erregt und fie war ent 
Ichloffen, ihnen zu helfen. Wie? dag wußte jie 
noch nicht, der augenblicfichen Noth Eomnte fie aus 
eigenen Mitteln fteuern, um nahdrückich zu Helfen, 
das Hübihe Kind den täglicden. Kanıpfe um eine 
armjelige Griftenz. zu entreißen, dazu reichte ihre 
Heine Hofdamengage nicht, troß des Zujchuffes ‚aus 
der Hinterlaffenfchaft des Vaters, An den Heinen 
Höfen find .die Gehälter der Hofftaaten in Anz 
berracht der Anforderungen, die an fie. Hinfichtlich 
Toilette und Repräfentation gemacht werben, zieme 
fc) gering, und man wählt deßhalb nicht gerne 
unbemittelte Perjönlichfeiten zu jolden Stellungen. 

Die Prinzeffin Amalie bezog eine ihren IAıte 
fprüchen und ihrer Stellung tet genügenbe Nevenüe



209 — 

aus dem elterlichen Haufe, war aber durch eine jehr . 
ausgedehnte Wohlthätigfeit in ihrem genau geregelten 
Budget, wie Nofe wußte, .auf eine. größere Sunmte, 
befonders im jegigen Augenblic, nicht vorbereitet. 

BVorderhand Händigte Nofe aljo der Frau ein 

paar Thaler ein, notirte fi) die Mdreffe der Leute, 
ftedte der Stleinen die Nefte ihres Frühftüds und 

eine Handvoll Veilhen zu und entließ Beide mit 

freundlichen Worten und dem Berfpregun, fie nicht 

aut vergefjen. 

Auf der Treppe begegnete den Paar eine Yeicht- 

verhüflte Dame, die fchnell an ihnen vorbeihufchte 

und an die Thüre Hopfte, die Nofe eben Hinter den 

Bittjtellern gefchloffen. Frau VBenme war auf der 

Treppe ftchen geblieben, bis die Dame hinter der 

Thüre verfchwunden, ‚und fragte dann den Lafaien 

“ RNofens, der in devoter Stellung, mit gejenftem 

Hanpte, die Dame an fi) vorübergehen Tieß: 

„Wer war beun da8?” 

„Shre Hoheit die Prinzeffin Amalie von &%.,” 

. war die von oben Herabgeivorfene Antwort. 

„Nun, dann Zönnen wir der Wahrheit gemäß 

erzählen, daß wir die Prinzeffin gefehen Haben,“ 

ffüfterte Fran Bennme Karlinchen zu, da3 aufmerkfam 

und Zug dreinfcgauende Kind mit fich fortzichend.
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Die Brinzejfin war indeß wie Heimlich und ver 

jtohlen in das Zinmter ihrer Dame gejchlüpft, ohne 

wie fonft von einem ihrer Lalaien auf ihrem Wege 

aus. ber erjten in die zweite Etage begleitet zur fein. 

Noje empfing ihre Gebieterin mit einem Ansruf 

der lcherrajchung, ziviefach begründet. Cinmal war 

&8 außergewöhnlich frühe für einen Belud) der Prinz 

zejfin, welche bis zehn Ahr Morgens fir den „guten 

Morgen” des Prinzen jih in ihrem Salon hielt, 

dann aber galt der Ausruf de3 Staunens. dem Ans - 

bli, der jih der Hofdante bot, als bie Serhilng 

bon Haupte der PBrinzeffin jant, 

Bisher hatte Prinzejfin Amalie eigenfinnig an 

einem Arrangement ihres ajhblonden Haares feit- 

gehalten, welches aus der Sinderftube ftanınte, ftranım 

und glatt wie ‚eine Paradefrijur aus, des großen 

Friedric) Zeiten, umd weder der Farbe noch dem 

Neichthum ihres Haarjchundes gerecht wide. Ers 

röthend und Yächelnd, Halb gejchmeichelt, Halb ver: 

legen jtränbte jich die Brinzejfin jegt gegen Die ont: 

 plimente ihrer Dame ivegen der vortheilfaften Ber: . 

änderung ihre3 Hauptes. 

„Shre Sungfer ift eine wahre. Syrannint, Liche 

- RNofe," plauderte die Brinzefjin dam Heiter md 

etivas aufgeregt, während fie, der Aufforderung ihrer
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Hofdante folgend, auf dem fteifen, altmodijchen. Sopha 
Nat nahn. 

„Pitt“ — 63 war dieß Die vertrauliche Bezeid)- 

nung für die alte Tammerfvan, twelde der Brinzejfin 
jeit deren Geburt diente und ausnahmsweife ders 

jelden in die neue Heimat bei der Berheirathung 

folgen durfte, bei welcher Gelegenheit jonft die ganze 

perjönlihe Bedienung entlaffen und penfionirt zu 

werben pflegt — „Pitt wird außer fi jein, ven 

fie mich erblidt, und ich jelbjt Fomme mir dor wie 

ntasfirt. CS Foll auch nur ein Verfuch fein — aber 

— in der That — die Verjon — wie Heißt fie Doc) 

ton? — tft fabelhaft gefhidt, und ich begreife nicht, 

weRhald Sie fie nicht michr beichäftigen; fie Elagte 

jehr darüber und bat .mich, ihrer bei eintretender 

Balanz zıt gebenten. Da num die Dreifuß heirathen will 

und Sie an der ‚PVerfon: nicht Hängen, fo fünnte 

man ja überlegen, ob fie fich nicht zur Garberobiere 

für mich eignen möchte. Bitt wird fo alle Tage 

grämlicher und ungeihieter.” 

Noje konnte während diefer Anseinanderjegung 
da3 graziöfe Lodengebäude nad) modernjten Styl 

ftudiren und die Gefchiefichkeit ihrer Kammerjungfer 
betvundern. Die Kunft der Toilette war doc) nicht zur 

unterfchäßen,. Brinzeffin Amalie erichien ihrer Sof
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dame heute fehr vortheilhaft verändert, jelbt die blafjen 

Augen der Brinzefjin Hatten Glanz. und Leben er 

halten, weil die Dichten, aber vollkommen farbfofen 

Brauen und Wimpern fich Heute deutlich von der 

alabafterweigen Haut abhoben. Sn Tiebenswürdigen 

Entgegenkfommen bat Nofe Ihre Hoheit, über die. 

Talente ihrer Jungfer ganz nach Gefallen zu die- 

poniren, und fügte Hinzu: „Ich bedarf ihrer in der 

That fehr wenig, und das Mädchen mag wohl Nedt 

haben, wenn fie fürchtet, bei mir ihre erlernten Fertige 

feiten zur vergejjen. Für Lina’ Zukunft ijt die 

Ansicht, in den Dienft Eurer Hoheit zu treten, von 

unendlichen Werth, md ich ftehe ihren Glücke ficher 

nit im Wege,” 

Sid) über die duftenden Beilhen neigend, Tragte 

die Brinzeffin Schelnifch : 

„Wieder ein Gefchent Scheritoff’3?” 

Nofe Tächelte. 

„Sa, in der That! Don jedem Andern Könnte 

3 mic) verlegen machen, Diefe durch das Gewand 

der Beicheidenheit masfirte reiche Gabe zır empfangen, 

da ich jedod) von Eurer Hoheit erfahren, daß c3 des 

guten Fürjten Leidenschaft tft, don feinen Schäßen 
mitzutheilen, und diefe feine Paflion fi .miv gegen: 

Aber im cine jo‘ Tiebenstwürdige Form Eleidet, id)



—- 73 — 

außerdem eine umbefchreibliche Freude an diefen füß- 

duftenden, mildfarbigen Blumen Habe, jo betrachte 

id) den täglichen Blumengruß als. ein freundliches 

Kismet.“ 

Bei den Ichten Worten ftric) fie Teife, wie Tieb- 

fojend mit der Hand über die weichen blauen Köpfchen. 

Prinzeffin Amalie fah ihr nachdenklich zu. 

„Sch glaube, die Seil,” begann fie nad) Kleiner 

Baufe, „ind — und — auch der Prinz würde biefer 

einfachen Sache eine andere Deutung unterlegen, 3 

it deßhalb beffer, Sie erzählen nicht einem Jeden 

davon. — Dabei fällt mir. ein, Adhim war Heute 

ihon vor dem Frühftiik bei mir, er ift mit Petotv 

frühe ausgefahren in einer Pferdefanfangelegenheit, 

deihalb fehen Sie mid) fo zeitig frei. Es ift mir 

dieß vecht Yieb, denn ich geftche, dab mir die Sorge 

um die beiden koftbaren Chatons feine Nuhe läßt. 

Nitt Hat die ganze Nacht fein Auge gefloffen, ihr 

war der Schmud anvertraut und fie muß ihn Stüd 

für Stüd dem Sronbeanten wieder zuftellen. Ihrer . 

Nnadtfantkeit alfein ift der Berluft zuzuschreiben, ob» 

gleich fie. behauptet, jeden der Chatons mit außer: 

gewöhnlicher Sorgfalt angeheftet zur Haben, und mir 

. beiweifen wolfte, daß die dazır benüßten weißen Geiden- 

Fäden jännmtlich durchgeriiten feien, wa für die fchlechte 

Erhard, Die NRofje vom Hai... T- 18
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Leute zenge. Haben Sie no nichts von dem Herrn 

der B’ichen Legation oder jener Dane gehört?” 

Nofe verneinte und die PBrinzeß fuhr erregt fort: 

- „Wa8 foll mm werden, wenn wir die Steine 

nicht wieder erhalten? Selbft wenn ich den großen 

Berluft ans meinen Mitteln beden. und ähnliche 

Steine zu beihaffen fuchte, der Prinz ‚würde es 

immer erfahren und nür die böfeften Szenen maden! 

Sie willen, er hat Pitt mr auf meine dringenden 

Bitten und gegen alle Beftimmmungen mir in meine 

nee Heimat folgen md jte dieß Itet entgelten 

Lafjen; nach foldjen Vergehen würde er die Aernifte 

ohne Erbarnen und — ohne Penfion fofort ents 

Taffen t" 

Noch Yamentirte die Hohe Dame in ähnlichen 

Morten, wenig getröftet durch Nofend Gegenvorftel- 

Yungen, Die, twie fie wohl twußte, aud) feiner gläubi= 

gen Zırverficht entiprangen, als die vorhin beiprochene 

‚ Kanmerjungfer den zierlichen, brünetten Kopf aus |. 

der vorjichtig geöffneten Echlafftnbenthür  ftedte und 

mit eigenthümlich zuverfichtlichen Lächeln wichtig und 

eilig „eine Dame” meldete, die in dringender Atız 

gelegenheit das guädige Fräulein zu fpredden begebre. 

„Wieder eine Bettlerin?” fragte Nofe.
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„> bewahre!” ivar bie Intivort, „eine jehr 

elegante Dame," 

„Hat fie demm nicht ihren Nanteır genannt?” 

Die Kleine Zofe trat in das Zimmer md über. 

reihhte ihrem Fräulein eine Karte, zugleich betonte 

fie, der Prinzeifin sugewandt: 

„Sch jagte der. Dame, daß Ihre Hoheit die Fraıt 

Prinzeffin eben bei dem gnädigen Fräulein‘ jeieı, 

aber fie bejtand nichtSdeftoweniger darauf, gleich alle 

gemeldet zu werben,” 

-Noje Hatte nur einen Bi auf die Karte ge= 

worfen und diefe dann der PVrinzefjin gereiät. \ 

Sich Haftig erhebend, minfte die junge Fürftin 

dem Mädden. 

„Sühren- Sie die Dame me gleich fee," und 

Nofen flüfterte fie zu: 

„Es thut nichts — Niemand weiß e8 — e3 it 

ja ur ein Moment.“ 

Wenige Sekunden baranf dffnete ne die Thüre 

de3 Salons, und an dem L2afaien vorüber Tchritt 

die jchlanfe, annmthige Geftalt einer vorncehm, mit 

einfacher Gfeganz geffeideten Dane — Fräulein 

Belfarina vom königlichen Ballet. 

I ungeztwungener Grasie verneigte fi) Das 

bielbewunberte, fchöne Mäddhen vor der PBrinzeffin —_
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ihr war in Berlin oft das Glüd. geworden, den 

Hoheh Herrfcjaften gegenüberzuftehen, denn nicht nur 

in Bezug auf ihre Kunft und Schönheit, jondern 

and auf Sitte ımd Moral erfreute fi) - Fräulein 

Bellarina eines. mafellojen Nnfes, Towie in Folge 

diefer Vereinigung blendender Eigenfchaften viel 

“fältiger Hochehrender Auszeichnungen. Ehrerbictig, 

formwoll und bejcheiden, aber durchaus frei von jege 
licher Befangenheit redete Fräulein Bellarina die ihr 

verlegen gegenüberftehende Prinzeffin an: 

,& eafülkt mich mit. befonderer Freude md . 

Genugthuung, "Eurer Hoheit perjönlich mit dem Alt3- 

drud unterthänigiter Grgebenheit ein Kleinod wieder 

suftellen zur Dürfen, welches Eure Hoheit geftern auf 

den Opernhausbalfe verloren haben und tweldes ein 

 glücfiches Ungefähr mich finden Lich." | 
Die Hand, ‚weldhe der Prinzefjin bei diefen 

Worten einen Heinen Sarton‘ darbot, zeugte. von 

Eleganz und guten Gefhmad, denn der Zonpin’ide 

Handihuh umfchloß die Hand, ohne fie zu beengen, 

und wenn man den Adel der Nafje nad) der Feindeit 

der Extremitäten berechnen wollte, jo genoß Fräulein 

DBellarina hier einen ganz unberechtigten Vorzug, denn 

die gepflegte weiße, aber große Hand der. fürftfichen - 

Dame überfehritt' zweifellos das Chönheitsmaf.
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‚Uehrigens erfaßte Prinzefjin Amalie in dankbarer 
Steube die Hand der Tänzerin, die Hohe Fran fand 
and Herzliche und unbefangene Worte, um ihre Ems 

pfindung auszudrüden. Nofe machte nur die Zus 

Idanerin, wie c3 von der Hofdanıe erwartet wird, 

umd nur wenn die Prinzefjin fie durd) eine Frage 

in das Gefpräd) Z0g, warf ihre Antwort ein ımz 

bedentendes Sfonmıa dazwijchen. 

- Schon jah Prinzeffin Amalie fih hilfe, das 

heißt den paffenden Echfuß fuchend, der doch von 

ihr auögehen mußte, nach ihrer Chrendante um, da 

trat eine nene, ganz ımerwartete Unterbrehung ein, 

Die Hoffafaien pflegen einige AUchnlichkeit mit 

inferen Diplomaten zu haben, infofern . fie Illles 

beobachten, bereöhten und deuten, ohne daß ihre 

Pienen davon Kenntnig geben dürfen; eben indeß 

zitterte über dem Geficht de3 eintretenden Lafaien 

ein rother Schein der Unruhe und Berlegenheit, als 

er mit halblauter Stimme melbete: „Seine Soheit, 

der Prinz! 

Die Wirkung diefer Worte war, wie die Ober: 

hofmeifterin fi ausgedrüdt Haben würde, eine „Tous 

droyirende*, wenigftens auf die Prinzejfin md ihre 

Dame, "während Sräufein VBellarina ımerjchüttert, 

obwohl verwundert dreinfchante, al3 fie Die Hofdane



.— 278 — 

“erichreft zufammenfahren nnd die Prinzeffin ohne 

ein Wort der Erklärung in da8 Prebengimner füg) 

ten fah. 

Der Prinz folgte dem Lafaten auf dent Suf. 

Nofe Hatte gerade Zeit, bie Tänzerin der Prin: 

zeffin nadhzufchieben, al8 der hohe Herr bereits mit 

den Worten: „So Nöte doch nicht?“ ihr entgegen: 

trat, 

. Prinz Soadin Tah aniimirt aus, Tebhaft md 

heiter wie Jemand, der eben etiva8 Angenehmes cr 

- fahren oder für Andere in Bereitichaft Hat. Cr 

fchien die Verwirrung der jungen Dame nicht. zur 

beachten, ftreifte eilig den Handichuh von der Hand 

. und faßte mit warmem, feften Drud die zögernd 

ihm begegnenden Finger Nofens. Ihrem Blid nad) 

“den Nebenzinmer folgend, fragte er: 

„Sie haben die Gräfin zur BZimmernahbarin?” 

Und auf Nofens Antwort, baß fie mit ihrer 

Sungfer allein in der oberen Etage wohne, Gräfin . 

Keil unten Yogirt fei, führte er die folgende Inter- 

:. haltung in franzöfiiher Spradie — vielleicht in Nüd- 

ficht auf die Nahbarfhaft der Sungfr: 
„Ss Zommte e8 mir nicht verfagen, - Fränlein 

Nofe, jelbft der eberbringer einer freudigen Botichaft 

zu fein und mic) an Shrer Neherraichung zu weiben,
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Eoeben fand ih in einem Transport englifcher 

Pierde, ans denen PBetotw meines Onkels Marftall 

zu Fompfletiven befugt ift, ein volffonmen zugerittenes 

Dantenpferd, thorough-bred, hochelegant und Tammte 

from! — Mein erfter Gedanke galt Ihnen und 

unferen Tanggepfanten md nie ausgeführten Spazier- 

titten zu Bimeien. Ic Iegte fofort Beichlag auf 

das Thier ımd komme, Sie zu fragen, wann wir 

ben erften Ausflug machen wollen. Saft möchte ich 

Sie auf der Stelle entführen. Der herrlide, warme‘ 

Sonnenfchein und die weichen Neitivege des Thier: _ 

gartens begünftigen und amterjtügen meinen Wunfd.” 

Ganz erfüllt von feinem Gegenftand Hatte der 

Prinz fhnell und Yebhaft gejproden, ‚ohne Die zu 

nehmende Unruhe Nofens zu bemerken. Er wußte 

ja, daß fie Fein größeres Vergnügen fannte, als. 

einen flotten, freien Nitt, daß fie einft jubelnd dar: 

auf gehofft, und war ihres frendigen Danke gewiß. 

E3 erfolgte aber nicht3 derart. 

Hofe fuchte beflommenen Herzens nad) Worten, 

welche nicht verlegen follten und do eine Ent- 

täufhung enthalten mußten, denn dieß einft heiß 

erfchnte Vergnügen Hatte Tängft feine Harmlofe Freude 

für fie verloren, e8 war ber beredinenden Borficht 

zum Opfer gefalfen. Si der Begleitung des Prinzen 

-
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durfte fie fi) deimjelben nicht mehr Hingeben, und 

dantit war aud) das ‚Neiten in anderer Setelfichaft 

ausgeihloffen. Das Peinliche der Lage wurde nod) 

gefteigert dur) das Bervußtjein, daß Prinzep Amalie 

und Fräulein Bellarina jedes Wort der Unterhaltung 

hören fonnten. 3 gab zwar, durd) das nädjlt- 

folgende Zimmer der Sungfer einen Ausgang, der 

auf denjelben SKorridor miündete wie der Caloı, 

aber eben bdeBhald von der Prinzeffin gewiß nicht 

benüßt werden würde, denn fie mußte an den Lafaicıı, 

vielleiht an irgend Ginem aus der Begleitung de3 

. Prinzen borüber. 

Alfe Diefe Stivägungen berfügtn. fi in 

Nojens Kopf. . 

„Nun?“ fragte der Prinz, „erhalte ich fein 

freundliches Wort?“ . . 

Sie faßte fich gewaltfam. Das Verbergen der 

 Mahrheit, Erfinden nichtiger Ausflüchte war. ihre 

Sadı nicht und doc) — fie mußte wohl oder übel 

anf dem tnbeguenen' Wege vorwärts. 

„Eure Hoheit find fehr, jehr gütig, und ich bin 

gewiß don .Herzen dankbar, aber — aber — —" . 

„Aber —* wiederholte der Prinz erftaunt, 

nn: . „Es bleibt mir jegt jo wenig Zeit — bei: dem 

täglichen Dienft — den vielen gejellihaftfichen Anz
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forderungen — ich Fan von dem gütigen Anerbieten 

wirklich” feinen Gebrauch) madjen. Ihre Hoheit die - 

Frau Brinzeffir dürfte meitte Dienfte auf Stunden 

kaum entbehren können.” 

Wenn das Antlik de3 Prinzen ein Spiegel | feiner 

Empfindungen war, jo fank bie Temperatitr der= 

telben bei jeden Wort der Hofdante, BiS von der 

warmen Freunde, welche beim Gintritt jein Antlig 

erhellt Hatte, nichts al3 Falte Aufmerkfamteit übrig 

blieb. 

Der Hohe Herr betrachtete. mm erft das junge 

Mädchen genauer und Tieß’ einen forfopenben Bid. 

dur den Saloır gleitet. 

„Sie hatten eben Beluh?" 

Da3 anttvortende „Sa” Hang jchlihtern, die 

Augen blidten aber ‚dabei jo unjchuldig bange zu 

ihm empor, dafs fi unter dem Einfluß diejer fanften 

Strahlen der Ton wieder milderte, indem der Prinz 

weiter eraminirte: 

„Und Sie Haben eben ctivas Beljeres vor?” 

„Das nicht, Eure Hoheit, id} Halte mic mr 

wie immter um diefe Zeit für eftvaige Befehle Ihrer 

- Hoheit bereit.“ 

„Für diefe alltägliche Beichäftigung Gefinden Sie 

fi) Heute auf merkwürdig unfiherem Boden, mein
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grädiges Fräulein. VBorläufig fehlt e3 Ihnen an 

Nontine auf den gefährlichen Wegen des Höfiichen 

Srrgartens. Können Sie mir nor die Wahrheit 

Tagen ** 

Er fpradd die Tekteı Worte Siitenb und Tape 

von Nenem ihre Hand. 

„Sie zittern und Ihre Hand ift Talt — was 

haben Eie, was beunruhigt Sie?“ 

Rojenz Dual fteigerte fi) don Minute: aut Minute, 

Wa3 follten die beiden. unfihtbaren Zeugen von 

diefer Szene denfen? 

Ausweichend, abwehrend bat fie: 

„Eure Hoheit wollten mir doch nur eine Freude 

bereiten — —" 

„And Sie Haben feine Freude mehr an einem 

erfrifhenden Nitt nad) einer Halbdurchwachten Nacht 

und nad) der ermüdenden Hige des geftrigen Abends? 

Wie fehr Sie doch) Ihren Gefchnad geändert Haben!“ 

„Das ift c3 nicht, Enre Hoheit. Inter anderen 

Berhältniffen. twirde ein Nitt am frühen Morgen 

nad einem Felt ‚wie das geftrige noch denjelben 

Neiz für mic) Haben — jeßt — hier — id Fürdte 

wirklich — 

Sie erröthete BIS zu den Schläfen md vertvirrte 
fh in. unzufanmenhängenden Worten.
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Der Brinz unterbrach fie nicht, fein Ausorud 

‚wurde weich, zärtliches Mitleid erfüllte fein Herz, 

er dachte daran, iwie offen diefe reine Stinderfecle 

immer geivejen, bi8 — ja, bis er fie voreilig getrübt, 

und doc) verlangte fein jelpftfüchtiges Herz num dennoch) 

zu erfahren, daß dieß nicht zu feinem Nachtheil ge _ 

‚Ichehen. Wie eine Abbitte Fanı.c3 über feine Lippen: 

„Nofe, ich geitehe e8,. id) .fuchte ein Alfeinfein 

mit Shen, wur e3 endlid) toieder, zwilhen unz Elar 

werden zur fehen, feien Sie cbenio ehrlich! — Rofe 

— ift 03 dieß.. Alleinfein mit mir, weldes Sie . 

fürdten?* 

Sic wendete dad Haupt ‚vor feinen zärtfichen 

Bliden und faltete die Heinen, zitternben Hände über, 

der angftbeflemmten Bruft. 

„Sch ‚fürchte allerdings, Hoheit, hab man ca 

 anfchictich finder möchte.” 

63 war mehr, als: fie ihm zugeftehen tollte, und 

diente mr dazıı, ihn in t feinem eitlen Wahn zu be= 

“ feitigen. 

„Früher Tagen Shnen folehe Bedenken fern.. Eie 

ftehen unter fremden, mir feindlichen Einfluß. — 

Habe id) Ihr Vertrauen gas verloren ?* 

Sie fhiieg — od) immer, abgeiwendet. 

- „Bin ich Shnen Henn nichts, gar. nichts mehr? 

.
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- Was foll id) thun, Sie mir wieder zu gewinnen? 

Spreden Sie, Tiche Nofe!" ' 
„Eure Hoheit find viel, viel zu gütigt” ftans 

melte das geängftigte Mädden.- 

„Das sind Höfifche Phrajen — ich bin nicht ge 

wohnt, foldhe nichtShedeutende Worte aus Ihrem 

Munde zu Hören. Biden Sie mir nur einmal iw3. 

Auge wie cheden uud Tagen Sie mir denn, iva3 

Sie jo verändert Hat!“ 

“ Dergebens bemühte ji} Nofe, Stimme und lic 

zu fejtigen, Thränen bitterer Dual zitterten Hindurd). 

„Ich bin vielleicht das _Kindiiche Gefchöpf nicht 

mehr, das id) war, al3 ic an den Hof fan.“ 

Gr ‚fiel ihr Teidenfchaftlich in's, Wort: 

„Das füße, bezaubernde Gefchöpf, welches meinem 

leeren Dafein einen Snhalt su geben, mein guter 

Engel zu fein verjprad — Nofe, Noje, find Sie «3 

"So fchnell müde getvorden?« - 

E3 war zu viel fir das arme 8 ind, Seins der 

Worte des Prinzen überfchritt geradezu die Grenze 

des Schielihen, enthieft im Nüchlie ettvas Unwahres, 

und doc war jedes dazu angelhan, fie in ein faljches 

Licht zu ftellen, ohne daß e8 ihr möglich wurde, fi 

ztoifchen Dielen halben Wahrheiten Hindurdzuminden, 

— Der Prinz hatte Recht, ihr fehlte die Routine —
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da3 war eine Situation, in welder eine Gräfin 

-Zory brilfivt, ein pridelndes Vergnügen gefunden 

haben wiirde, diefen Halbheiten mit halben Waffen. 

zu begegnen, den verftecten Kampf auf ein beque= . 

mere3 Terrain hinüberzufpielen, fi) zu fihern, ohne 

fi) einen Feind zu machen — das einfache Nöschen 

vom Haff verftand nichts don alfeden. Necht und 

Unreht, Schein und Sein wurde ihr unter den 

° Händen verivechfelt, ihrer jungen, achtzehnjährigen 

Erfahrung, ihrem Kinderherzen wagte fie nicht nicht 

zu folgen, ihr vertrauensfeliger Glaube an Alle, die 

e3 gut mit ihr zu meinen vorgaben, var erfchüttert, 

ihr Nechts- und Plichtberwußtfein verwirrt. — 9, fie 

hätte den Prinzen um Erbarmen bitten mögen, wenn 

fie e8 der verborgenen Lanfcher tvegen geivagt, jo 

Hob fie nur mit flehender Geberde die Hände empor 

und jah im mit thränenfchtwerem Bli bittend in 

das Yeidenfhaftlich erregte Antliß; in ihrer Zeujchen 

Sungfränlichkeit in ihrer waffenfofen Unjhuld ums 

fäglich rührend. Der Prinz empfand den vollen 

Zauber davon, er jah die junge Bruft unter ängjt- 

Yichen Athenzügen fi) Heben, über die dunllen Win: 

pern große Tropfen fich‘ drängen und glaubte ben 

beraujchenden Verheißungen feiner Citelfeit, die ihn 

in ben rührenden Bilde nur einen ampf De



Herzens gegen die wachjende Erfenninii  erblicen 

‚lich; er war viel zu fchr Egoijt, um großmüthig den 

Bortheifen- der Stunde zu cntjagen. 
Prinz Joachim war fein Don Juan, aid) Feiır 

böjer Bogelitelfer, er handelte nicht nad) wohl: 
bereinetem Plan, nugte mr die Chancen aus, die 
ihm fein gutes Glüd bot, und wußte ji ihm ans 

zupafjen. Gewifjermaßen handelte er fogar inner 
bona fide, weil ftet3 von augeborener und durch) das 
Leben jattfan gepflegter Citelfeit geblendet, deren‘ 

Tüße, wohlthuende Empfindungen Ti) fo Ieicht mit 
Herzensgüte, Chelfinn, Großmuth md dergleichen 
anderem Tugendiimucd verivecdhjeln Tafjen. - 

Er Fichte das junge Mädchen nad) feiner Weife, 
fand ji inftinktiv in ihr Wejen umd in die da= 
für pajjende Nolle, die er jedoch) jederzeit mit einer 

befferen zur vertaufchen bereit war. Und der Diontent 
Ichien gefonmmen, In feiner glüdjtrahlenden 1ebers 
zeugung ergriff er beide Hände. Nofens, Füßte bie . 
Thränen auf, die dort niebergefalfen,, drüdte -Jein 
glühendes Antlig hinein amd jubelte in feibenfcgaft- 

lihen Auftwalfen: 

„D, dieje Töftlichen Sropfen! Shre Mugen find 

gütiger al3 Ihre Lippen! Dank, Dank den füßen 

Berräthern 1" 

..
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Sm erften Augenblid ftarr, hatte Noje danı mit 

einem Aufjhrei des Entjegens ihre Hände dem 

Prinzen entrifjen. 

„oje, angebetete Nojet* 

Sie blickte außer fih vor Cihreden nad) der 

verhängnißvolfen Thür, dann überfanı jie der Muth 

ber Verzweiflung — ein Ende mußte gemacht werbeı, 

verftand fie e8 nicht, ich dmrchzuminden — Hilf 
Gott — fo nınpte fie fich, Durchichlagen. ° 

Pit der Hand durd) die Luft fahrend, als wolle 

fie mit Diefer Bewegung die fie einfpinmenden Trage 

getvebe zerreißen, richtete fie fi) Hod auf — die 

Thränen ftodten, und ihre Stimme hatte einen ums 

gewohnten tiefen md entjchloffenen Klang. 

„Sch verftehe Sie nicht, Hoheit, Eined nur bin 

ich mir fijer betvußt, und Sie müffen c3 au) er= 

fahren, damit «3 endlich Har zwifchen uns wird, 

wie Sie jelber wünjdhen. Sic verjchiwenden Ihre 

Güte an eine Undankdare, Ihre Worte erfüllen mic) 

nur mit Schreden. Lafjen Sie mid unbeachtet 

gehen, Sie verwirren meine Wege — id) finde nıid) 

allein beffer zurecht.” 

Mie ein Strafl. falten Wafiers auf echt gühenbes 

Eifen wirkten dieie - ‚Morte auf den Prinzen. 

„Ein Theatereoup, für unfichtbare Zuhörer be=
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rechnet,“ fagte e er fi) fofort, und feine Teidenfchaft: . 

fihe Gut ihfug in stichenbe Ruth um, 

Aud er. blidte nach der Thür des Nebenzimmers, 

feine idwwergetroffene Gitelfeit vermuthete dort eine 

° Vermehrung ihrer Niederlage. Nach) der  erften 

Ueberrafhung bemühte er fi, feines Zornes Herr 

zu iverden, das prinzlidie Hoheitöberwußtfein,  dieje 

bequem jchwellende Flut, wollte aber zum Ertränfen 

der niedrigen Empfindungen nicht ganz Hinreicen.. 

Jede Muskel in feinen Antlig zudte, alS er ver 

fuchte, an Stälte fein tapferes Gegenüber zu fiber: 

bieten, 

- „I begreife, daß ich Hier zu viel bin, und ges 

ftehe gern, daß ich mid) volfftändig düpiven Tieß,” 

 Deganmı er voll Hoher. „Wenn Sie aber erivarteı, 

mein gnädiges Fräulein, fid) dur) ein paar Tede 

Worte den Weg freigelegt zu haben, fo dürften Sie 

fi) ebenfall8 einer Täufhung Hingeben. Ic werde 

der Oberhofmeifterin befehlen, Ihren Sreiheitstrieb 

zu zügeln. — Sie Haben ganz Net — für mic) tft 

das feine Aufgabe mehr.” 

Mit einer kurzen Berbeuguig hatte er den Salon ' 

verlafjen. 

oje blich wie betäubt fetundenfang auf demnjelben - 

Sted jtchen, dam ging fie. mit -{chtveren S’Khritten
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nad ihren Cchlafzinnmer, öffnete die Thür md 
‚fand das Zimmer Ieer. Sie athiete erleichtert auf. 
Vielleicht Hatten Beide, die Brinzeffin ivie die Türe 
:serin, den Heinen -Naum nur paffirt, um durd) das 
-Zimmer der Junger. auf den Korridor zu gelangen. - 

Zräulein Lina tete neugierig ihr Lodenhaupt 

durch die Thürfpalte. \ . 

„ft der Prinz fort, gnädiges Fräulein? Ad), 
nein Gott, wie Habe ich mic) geängftigt für die 

liebe, arme Frau Prinzeffin! Vor fünf Minuten 

erit habe ich ‚fie Hier durch mein Zimmer führen 

-müffen, vorher aber Hat fie mir. nod) ein Buch vom 

:Nachttifd) des guädigen SFränleins gegeben. 

„Sina, hat fie gelagt,. „ver befindet fid) draußen 

im Korridor?‘ 

„Nur der Lafai, der Seine Hoheit den Prinzen 

Heraufbegleitete,‘ Habe ich geantwortet. 

„Dann geben Sie das Buch dem Lafaien,‘ Hat jie 

defohlen, ‚ex Toll c8 gleid) Hinmterbringen ‚in mein 

Boudoir, und wenn Ihnen daran Liegt, die Garderoben= 

frauenftelfe_ zu erhalten, fo fehweigen Sie über Alfes, 

was Sie Hier gefehen Haben. 

„Sowie der Lafai die Treppe Sinunter ber= 
ihwiunden war, ift die Prinzeffin Ichnell gefolgt, Faft 

Yinabgeflogen.” 
“ Erhard, Tie Nofe vom Haff. I. 19



7 „Und die andere Dame?“ fragte Roje medaniid. 

„D, die ging glei) fort, an dem Lafaien vorbei, 

- — 63 fannte fie ja-Niemand,” febte Fräulein Lina 

mit der’ jchnell gewonnenen Dreiftigkeit des Domes 

„ftifen Hinzu, der fie) in’3 Vertrauen. gezogen glaubt. 

: Sie Ihien zit ferneren Mittheilungen aufgelegt, 

irrte aber in der Annahme, daß ‚ihre Herrin durd) 

‚das Vorgefalfene weniger zurüchaltend getvorden. 

.. Roje mwinkte ihr mit der Hand ein: „Schon gut!* 

und trat im ihren Salon zurüd. . 
+ Die Sungfer. muenelte hinter ihr, drein:- 3 

„Richt zum. Aushalten mit joldhen, ftunmen, 

Yangweiligen Menfchen! Wenn fie fih von mir be 

dienen . ließe, wie. fih'3 gehört, fo wollte ich. bald 

wiffen, was in ihr ftect, aber fic Yäßt Einen Tan . 
an.ich heran. — purer Hochmuth —- tweiter nicht3.” 

—eaggtgne . RS



Im. Verlage der Deutfhen Berlags-Unftalt (vormals Eduard Hallberger) in Stuttgart umd Leipzig ift ferner erjchienen und 
durd) alle Buchhandlungen des. Ins und. Anslandes zu beziehen: 

Fpota. 
. Nomanvon :: .. 

iohbrrt Bye. 
Preis Broigiet M. 5. —; fein gebunden M. 6. — . 

. „Im einem der berühmteften Auftfivorte der Schiveiz, dem fhönen 
Heben, md an. den prächtigen Gefladen des Bodenjees fpielt Dieje 
Serzenggejchichte ziveier, feheinbar im innerften Wefen tief dverjchiedener, 
durd) Samiliengeichichte getrennter Charaktere, die fid) in der bunten 
Welt, welde ein, Kurort zufällig zufanmenführt, anzichen und ab= 
ftoßen, tm fich zuleßt am jo inmiger aneinander anzıfcjliegen. Mit 
bejonderem Gefdjiet hat der Dichter in den cpifodifchen, aber eng in 
tie Sandlung verwobenen Figuren mande Zeitrichtung und Zeitver- 
rung zır beleuchten verftanden, wodurd) der geiftvolle Roman nod} ein 
befonderes aftırelles Interefje erhält. ° 

Gardr du Gorps 
" Novelle von \ 

Gregor Samaromw. 
Zweite Auflage. . “ . 

Preis brojdirt M. 4. 50; fein gebunden M. 5.50. 

Die Novelle „Garde du Corps” ift ein Meines, heiteres und 
Harntfofes Bild aus dem militärischen Leben dc& früheren König 
reiches Hannover, Die alte hannöver’iche, Kavallerie Hatte ihre 
ganz Öefonderen, kaum in einer andern Armee fid) "wiederfindenden 
Eigenthümtichkeiten - durdy ihren innigen Sufammenhang mit der 
Sandbevölferung und durd) das vertranlic, Herzliche VBerhältniig, ii 
welcyem die aus den beften Kreifert des Botfes Hervorgegangenen Diann- 
ichaften zur ihren Offizieren ftanden. Die Heine Novelle fürt mn det 
Lejer eine novelfiftiiche Gvifode, ans’ dem Frühen, fröhlichen Keiterleben 
der alter Hannöver’fchen Garde dur Corps vor. Die hannöver’iche Armee 
ift verfronmden vor dem Wehen des Haudjes ber Weltgejdjichte, aber 
die Kämpfe de3 Zahres 1STO Haben bewicfen, daß der alte Geift des 
Muthes md der Treue fortlebt in den Söhnen Niederjadjiens _ 
ihr Blut het fi) im reicher Opferfreudigfeit eingefügt dem edfen 
Kitt, der 88 nenen Dentjhlands Herrlicdyen Bau zufanmenhält. 
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"oo Amazone. 
. Noman von , 

Zarl Bosmarr. . 
Fr dentjcher, antorifirter Veberfeßung von Lina. Schneider. 

\ Ali einem Dormort von Georg Ebers. . 

Preis brojgjirt M. 5. —; fein gebunden M.-6.— 
Georg Ebers fagt in feinen Vorwort über diefen Noman: 

„Man wird ün demfelben weder haarfträubende Creigniffe, nod) 
verzividte und Eranfhafte Evofutionen der Seele, od) die Nachtjeiten 
der menjchlichen Natur und modernen Gefellihaft in grelfen Karben 
dargeftellt finden, wohl aber reiche Gelegenheit Haben, ftd} an der 
feinen Zeichnung des inneren Lebens ımd der Herzenstänpfe gefunder 
und hodjentwicelter menfchlicher -Ißefen zu freuen. Einer der tieiften 
Kenner der alten wie der nenen Kunft führt uns im diefen Bude 
von Päftum nad) Neapel und Läft ms zur Nom an dem Hödhften 
und. Gröften theifnehmen, was die ewige Stadt der menjclichen 

. Seele zu bieten vermag.” " 

Die. Ehierbändigerin. 
Koman von 

dh Ztofenthal-Bonin. 
Preis brojdjirt M.. 4. 50; fein gebunden M. 5. 50.. 

“ Der befannte und jo fehr geihägte Nomancier entrolft Hier vor 
dem Sefer ci nenes Bild, cr führt in die feltfamen, weheimlichen 
Kreife des Dienagerielebens, ter Birtuojen im Löwenzwinger — da8 
ift aber mr ein Vorzug Diefes mit den friicheften, Tebhafteften Farbeır 
gemalten Nomane. Die große Anziehungstraft, welche diefer ırtor 
auf alle Lejerkreiie ausübt, Deitcht in der Fülle intereffanter Verhäfte 
niffe, fejfelmder Beziehungen der Helden und Heldinnen zu einander, 
in der Ibenswahren Schilderung md in der Entwielung einer 
anferordentlih fpannenden Handlung, die feinen Nomanen eigen. 
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An der Grenze. 
Koman von 

Sohannes van Dewall. 
2 Bände. Preis broihirt A 8. —; fein gebunden AL 9. — 
I dem Noman „An der Grenze” hat Johannes van Derwvall 

fid} auf einem Terrain bewegt, das er wie kaum ein anderer deutfcher 
Schriftfteller Geherricht, wo er die großen Gaben feines Talentes am 
glänzendften entfalten fan. Der geiftvolle Erzähler führt uns hier 
mitten hinein in die letzte Polenerhebung gegen Aufland. Der Jloman 
fpielt theils auf Öfterreichifchent, teils auf ruffifchern Boden und schildert 
in meifterhafter Entwwidlung den Kampf zwifchen Licbe und Soldaten: 
ehre. Auf den Hintergrumde einer flürmifchen, Eriegerifch bewegten Zeit 
Loht düfter die Teidenichaftliche Berhäftuiß des öfterreihifchen Offiziers 
zur der berechnenden, mir ihre politischen Zwede verfolgenden Poli. 
Mit großer Kunft ift die Infurreftion als treibende Kraft im die 
Erzählung verwebt, ein Hiftorijcher Zug durdjweht diefen Nonan, 
defjerr große Fülle von Figuren mit vollendeter Paftil vor uns ftehen, 
fo Ichensvoll und wahr, daß fie. uns die tieffte Theilnahme an ihren 

. Handeln, an ihrem Gefdic abnöthigen. . 

Sfentenfargewalten. 
Homan von \ 

. ® Ernfl. 
2 Bände. Preis brofgirt M..7. —; fein gebunden M. 8. — 

. Ein neues, großes Talent tritt und in diefent unter deir zeit- 
acwöjfijhen Nomanciers fid, fofort eine erfte Stellung erobernden 
Dichter entgegen, der die Elementargewalten der Leidenjchaft in ur 
greifenden, von Farbenglut_ ftrahlenden umd leuchtenden Szenen, in 

ungebrodjenen, gewaltigen Charakteren, in einer von großen Kontraften 

durchfiuteten Handlung entfejjelt.. Der großartige Hintergrund des 

modernen Aegypten mit der farbenreich geidjilderten Landidaft und 

Sitte, die Bilder von Sue, Kairo, Tanta geben dem Noman cur 

altuelles Intereffe, während die jchöpferiiche Phantafie_des Dichters 

ihre Leidenfchaftliche Gut und ihre wunderbaren Lichtefjefte ans dem 

heißen Boden des Orients gefogen zur Haben fcheint. 
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Ein Schaffen aus vergangenen Engen. 
Romanvon 0 

Sieronymus Sorm. 
- TFT Zigeite Auflage = . 

\ Preis broojirt M. 5, ; Fin gebunden M. 6,.— 

Diefer Noman Lorm’S entwidelt in reidjer und tuchhielvolfer 
Szenerie, die 1heilS in Ungarn, theils in’ Wien fich abfpielt, eine, 
bon Anfang Bis zu Ende äußerft fpannende "Handlung. Grundlage 
derfelben ift ein ur jelten vorfommendes Berhäftniß zreijchen zroei 
Liebenden, und die Schicjale derfelben entfalten zugleid) die Be 

- wegungen ımd Anregungen, weldje Oefterreid) unmittelbar nad) dem 
Tode des Kaifers Granz I. erfüllten. BE 

Die Sfurmbexe. 
nn - .Nomaıı von on 

Gräfin M. Seyjerling. . 
. Zweite Anflage., 

Preis- brojgirt M. 5.—; fein gebunden M. 6. — 

Gräfin M, Keyferling Hat die großen Hoffmmngen, die ihre 
„„Succiola” erwedte, vollftändig erfüllt. „Die Sturmhere“, welde 
“ebenfalls in Stalien fpielt, ift. mod) bedentender in ber Konzeption, 
“die Erfindung ift noch gewaltiger, die Farben ihter Schilderungen find 
od, wärmer, gefättigter als in-ihrer erften Dichtung, -Wir treiben 
anf einem wilden Meer von Leibenfchafter, aber. die Dichterin Hält 
das Sterer in fiherer Hand. Der Neiz des Grheimniffes, der die 

‚ einzelnen Figuren umfchwebt md auf der ganzen Gejchichte and 
ihren wunderbar verflochtenen Handlungen vıht, gibt dem Yoman 
einen jenfationellen Charakter, aber fenfationell im beiten Sinn des 
Mortes: wir werden von Anfang bis zur Ende unwiderftehlic} gefeffelt. 
Und was dem Noman feine Defondere Bedeutung verleiht, die Dichterin 
fennt den Boden, den fie mit ums betritt, vie Wenige: fie Eennt 
namentlich and) die Menfchen in Stalien, ben Charakter des niedern 
Volkes wie der höheren Stände Bis in das geheimfte Fültchen und wiiß 
dicfe Kenntniß mit edjt poetischen Gcjtaltungsfraft zu veriverthen. 

- 
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+ Wlewna.. 
" Homan.von . 

.Gregor Samarow. 

‚3 Bände. Preis Brojdjiet At. 12. ; fein gebunden «A. 15. — 

- Der INoman „Plewwna” bildet die Ergänzung von „Un den Halb» 
mond”, fofern der zweite Koran nicht eigentlid) eine Fortfegung des 
erfteven it, jondern mur die jertem zum Grumde Legende Biftoriiche 
Epodje in ihrer weiteren Entwidlung mb in ihrem vorläufigen 
Ajchlug behandelt. Sr dem Komtan „Um der Halbmond” wareır 
die Zuftände auf der Balfanhalbinfel und in Konftantinopel gejchildert, 
welche dem Fekten ortentalifchen Kriege vorhergingen und den Aırsbrud) 
dejjelber mit vechängnißvoller Rothivendigkeit zuc Folge haben mußten; 
zugleich) folften‘ die igitren des eigentlichen Nomans ein Bild ber 
Zuftände in der vufjiichen Gefellicyaft von Ihrone herab 6i8 im jene 
dummen Tiefen hinein geben, die von Zeit zu Zeit vie plögliche Er- 
plofionen die Arsbrüche der nihikitiichen Berfdwörung_ hervorbliten 
fafjen. Der Koman „Plavna” führt ben Sejer in die Ereignijje auf 
dem großen Kriegstheater der Baltanländer, welche feit Jahrhmderten 
10 viel bfutige Kämpfe gefehen haben. Die irfahen und dolgen der 
verhängnißvolfen Stodung, welde Osman Fafdja in den anfänglid) 
jo überrafgen Siegeszügen der ruffifcher Armee duch die Bejegung 
und Bejeftigung von Plevona hervorbradjte, werden befonders eingehend 

. behandelt, ebenfo wie da8 Erde des Feldznges mit jeinen Erfolgen und 
zugleich audı feinen Enttäufdungen, die Heute nod) die rıffifche Foltif 
umd die Stellung Auflands in Curopa bedingen. Der Zufammen- 
hang beider Iomane jchlieit jedoch nicht die abjolnte Nothivendigfeit 
ein, Dafı der Sefer des einen and den andern fennen mühe, vielmehr 
ift jeder einzelne in fic) völlig abgefchlofjen und aud) ohne die Aeuntniß 
de8 andern verftändlih. Inden Edjilderungen ber hiftorifchen ‚Sr 
eigniffe auf dem diplomatijchen Gebiet, wie anf ben Schladtjelbern 

hat der Berfajjer, wie im allen feinen zeitgejdichtlichen ztebeiten, mit 

der äuferften Sorgfalt und auf Grumd der eingehendften Etindien Lie 

Giftorifche Treue feftzuhalten fich, bemüht, während natürlich) die rein 

romantifchen Epifoden, ebenfo wie die Figuren ausjälieflid) der Didj- 

tung angehören. \ 
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\ Fe Anfalt in Stutigart und Leipzig. 

&bavriflac. 
Homan von 

2ev NSarren. - 
3 Bände. Preis brofgirt. M: 12. —; fein gebunden M. 15. — 

„Shavrillac” führt vor den ,Lefer ein bewegtes, buntfarbiges 
und dad) wahrheitsgetrenes Bild des-Lebens in der großen Weltjtadt, 
die man oft — und wohl nicht mit Unredit — das moderne Babel 
genannt Hat... Der Berfafjer Hat früher fon in „Ueber Land und 
Meer” in einer Serie von Artikeln über „das Taiferliche Paris“ die 
dortige Gefellihaft zum Gegenftande einer Hiftorifchetritiihen Dar 
Fellung gemadjt, im feinen jegigen Werke führt er das Leben umd 
die Wecjjelbeziehungen der verjcjiedenen Kaffe in der Fort des 
Nomans vor, — viclfeiht nod) Elarer und verftändlicher, jedenfalls 
aber od) anziehender und fpannender die einzelnen Typen in perföns 
Ticher Charakterzeihnung entwidelnd. Die Erzählung fnüpft fid) an 
das altbretagnifche Adelsgefchlecjt der Chavrillac, das in feinen Teßten 
Sprofjen von der Höhe feiner hochmädchtigen ritterlichen Vorzeit. in 
Das feichte, egiftisch zwecklofe Treiben eines großen ThHeils der heutigen 
vornehmen Welt herabgefunfen ift. Auf der andern Seite wird in 
erjhütternden, oft vielleicht unmwahrjceinlic, exfcheinenden umd dod) 
‚hinter der Wahrheit cher nod) zuriidbleibenden Schilderungen das 

- Leben ımd. Treiben der unterften, gegen Ordnmmtg und Geje mit 
ft und Gewalt anlämpfenden Schichten der Gefellichaft vorgeführt. 

» Zroifchen diejen beiden Elementen zieht fidh, in einander verjchlungen, 
die romantijche Gcihichte zweier Tiebespaare hin, die in ihren rei 
idealen Charakteren der Welt des Elends und Verbrechens gleich ferne 
ftchen wie der hochmüthigen Bfafirtheit der zum Theil fo traurig 
entarteten vornehmen Gejellichaft und nach beiden Nichtungen Hin 
Ichtwere Kämpfe ‚zur beftchen Haben. Gin befonderes ıınd eigenarliges 
Intereffe gevimt der Noman durch die Einführung der Perfon des 
franzöfischen Dichters Emil Gaborian, der fid) die Schilderung der ' 
Berbrederwelt zur Aufgabe geftellt Hatte umd Leider zur friih, feiner 
fruchtbaren Thätigfeit durch der Tod entriffen wurde. Ueberall zeig: 
fd, daß der deutjche Dichter cbenfogut wie der Franzöftiche Ntomancier 
jeine Studien in den Ihanerlichen Tiefen der Parijer Gefeltichaft ges. 
madt und, wie er felbft in.den hödjften Negiorten jener Gejelihait 
heimifh, war, toirkliche Exfebnijfe den Schilderungen feines Werkes 
zur Grundlage gegeben Hat. " 
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